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Eine Erklärung der Reichsregierung.
Die Notverordnung richtet ſich nicht gegen das Volksbegehren. Hindenburg und die Deutſchnationalen.

Was iſt Wahrheit?
Eine auffallende bayeriſche Richtigſtellung.

Die Reichsregierung erläßt amtlich
folgende Erklärung:

„Vertreter der Rechtsoppoſition haben
auf einer Tagung am 29. März in Nürnberg
eine Entſchließung gefaßt, die ſich mit falſcher
Begründung gegen die Verordnung des
Reichspräſidenten zur Bekämpfung politi-
ſcher Ausſchreitungen vom 28. März 1931
wendet.

„Die Verordnung des Reichspräſidenten
richtet ſich nicht gegen das Volks-
begehren des Stahlhelm. Wie
ſchon anläßlich der Konferenz der Jnnen-
miniſter der Länder vom 18. März 193
erörtert worden iſt, ſoll ſie der legitimen
Werbung des Stahlhelm für ſein Volks-
begehren keinen Abbruch tun. Jn einer
vor dem Erlaß der Verordnung liegenden
Beſprechung mit dem für ihre Ausführung
in Preußen zuſtändigen preußiſchen Mini-
ſter des Jnnern iſt feſtgeſtellt worden, daß
hierüber volles Einvernehmen zwiſchen
dem Reichsinnenminiſterium und dem
preußiſchen Miniſterium des Jnnern
beſteht.“
Die erwähnte Konferenz der

miniſter hat einmütig auf die Notwendigkeit
hingewieſen, im Jntereſſe des Staates und
der Kultur der von der rechts- und der links
radikalen Oppoſition geſchürten Verhetzung
deutſcher Volksgenoſſen gegeneinander mit
ſcharfen rechtlichen Waffen entgegenzutreten,
dieſer Verhetzung, die den Nährboden bildet
für die zahlreichen politiſchen Morde und
Ausſchreitungen, die das deutſche Volk in
den letzten Monaten zu beklagen hatte. Da-
bei ſind in einer ganzen Reihe von Einzel-
heiten beſondere Länderwünſche berückſich-
tigt worden.
Die Behauptung des Nürnberger Be
ſchluſſes der Rechtsoppoſition, die Reichs-
regierung habe im letzten Jahre keinerlei
Aufbauarbeit geleiſtet, richtet ſich ſelbſt und
iſt ebenſo falſch wie die der völligen Ab-
hängigkeit der Regierung Brüning von der
Sozialdemokratie.

Der Reichspräſident, der übrigens ſtändig
Vertreter der Rechtsoppoſition perſönlich an-
gehört hat und über ihre Auffaſſung unter-
richtet iſt, hat die Notverordnung in vollſter
Kenntnis ihrer einzelnen Beſtimmungen,
ihrer Handhabung und ihrer Wirkung er-
laſſen. Die Forderung der Aufhebung der
Verordnung ſtellt daher einen perſönlichen
Angriff gegen den Reichspräſidenten dar.

Es iſt tief bedauerlich, und bedarf der
ſchärſſten Abwehr, daß nunmehr von deutſch
nationaler Seite verſucht wird, durch Ent-
ſtellungen und durch die Verbreitung un-
wahrer Behauptungen im Volke das Ver-
trauen in die Perſon und die Ueberpartei-
lichkeit des Reichspräſidenten zu unter-
graben.“

Uns ſcheint es „tief bedauerlich“, daß
die Reichsregierung in dieſer Erklärung die
ſchweren ſachlichen Bedenken der nationalen
Oppoſition gegen die Notverordnung ſo ein
ſeitig als „Entſtellungen und Verbreitung
unwahrer Behauptungen“ bezeichnet und die
Perſon des Reichspräſidenten ſo ſtark in die
Meinungsverſchiedenheiten über die Notver-
ordnung hineinzieht. Denn ſolange bei uns
überhaupt noch die Demokratie herrſcht, kann
eine auf Grund des demokratiſchen Prinzips
gewählte Reichsregierung nicht, ohne ſich in
Widerſpruch mit dem demokratiſchen Prinzip
zu ſetzen, den Parteien und Parteivertretern
verwehren, ihre Kritik an Regierungsmaß-
nahmen und ihre Bedenken gegen die künf-
tige Handhabung dieſer Maßnahmen zu
außern.

Daß dieſe Bedenken unberechtigt ſind, ſteht
heute noch durchaus nicht feſt, ſondern das
muß die Regierung erſt noch beweiſen. Bis
dahin ſind ihre jetzigen Angriffe gegen die
Rechtsoppoſition reine Agitation, in die ſie
den oberſten Wahrer der Grundſätze unſerer
Verfaſſung, den zur überparteilichen Ver-
tretung aller berechtigten Volksintereſſen
berufenen Reichspräſidenten, nicht ſo ſtark
hineinziehen darf, ohne die Staatsautorität
zu beeinträchtigen. Die Regierung täte
beſſer, ſich auf ſachliche Auslegung der Not-
verordnung zu beſchränken und die Notver-
ordnung für ſich ſelber ſprechen zu laſſen.
2 amtliche Zuviel könnte als Mangel an

eberzeugtheit von der Richtigkeit der Not-
verorönung wirken.

Jnnen-

Wie wenig angebracht die ſcharfen An-
griffe der amtlichen Erklärung. gegen die
Rechtsoppoſition ſind, zeigt ſich auch bereits
an einem ſehr nachdenklich ſtimmenden
Einzelfall:

Halbarrtlich wird aus München
mitgeteilt: „Gegenüber einer Aeußerung des
bayriſchen Juſtizminiſters Gürtner auf dem
deutſchnationalen Parteitag in Nürnberg,
daß die bayriſche Staatsregierung, ſeines
Wiſſens auch der bayriſche Innenminiſter Dr.
Stützel von der Notverordnung keine Kennt-
nis gehabt habe, wird aus Kreiſen des
Reichsinnen miniſteriums mitgeteilt, daß die
Notverordnung im Verlauf der Konferenz
der Innenminiſter der Länder auch mit dem
bayriſchen Jnnenminiſter Stützel durchge-
arbeitet und eine Reihe bayriſcher Wünſche
berückſichtigt worden ſeien.

Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß
in der Konferenz der Jnnenminiſter
überhaupt kein Entwurf der
Notverordnung erörtert worden
iſt. Ja, daß von dem Vorhanden-
ſein eines ſolchen Entwurfs
nicht einmal die Rede war. Erſt

Jnnenminiſterkonfe-
Jnnen-

nach Abſchluß der
renz wurden dem banyriſchen

miniſter Stützel zu ſeiner ſtreng vertrau-
lichen und perſönlichen Kenntnisnahme
Mitteilungen über den Jnhalt eines vor-
läufigen Entwurfes zu einer Notverord-
nung gemacht. Dabei erhob der bayriſche
Jnnenminiſter gegen dieſen Entwurf ſo-
fort ſchwerwiegende Bedenken,
insbeſondere auch gegen die in dieſem
Entwurf in Ausſicht genommenen Zuſtän
digkeitsregelungen.

Zugleich gab der bayriſche Jnnenminiſter
nachdrücklich dem Wunſche Ausdruck, daß der
endgültige Entwurf vor ſeiner Veröffent
lichung der bayriſchen Staatsregierung
zur Kenntnis und Durchprüfungübermittelt werden müſſe. Dies ſt
nicht geſchehen. Die Veröffent-lichnng der Verordnung in dieſem Zeit-
punkt war vielmehr auch für die bayriſche
Staatsregierung und für den bayriſchen
Jnnenminiſter eine Ueberraſchung.
Dieſem Sachverhalt entſprach die Behaup-
tung des Juſtizminiſters Gürtner, die
bayriſche Staatsregierung habe von dem
Wortlaut der Notverordnung vor der Ver-
öffentlichung keineKenntnis gehabt, durch-
aus.

Das Ende des Parlamentarismus?
Paris zur Notverorönung.

Der Pariſer „Matin“ ſieht in der Not
vervrdnung der Reichsregierung einen erſten
Schritt zu einer Regimeänderung, die
dazu dienen ſoll, neue politiſche Manöver zu
verſchleiern. Der Begründung, die man in
Berlin gebe, dürfe man keinen
ſchenken. Die Wahrheit ſei vielmehr, daß die
Reichsregierung und hierin liege die ganze
Bedeutung des Schrittes ſowohl in innen
wie auch in außenpolitiſcher Beziehung eine
außerparlamentariſche Geheim
politik betreiben wolle. Der bekannte
Journaliſt Pertinax ſchreibt im „Echo de
Paris“, wenn die Deutſchen erſt ſechs
Monate unter einer Diktaturgelebt hätten ſo würden ſieüberhaupt nicht mehr an Reichs
tag oder Landtag denken und „in
ihren Augen würden die beiden Häuſer nicht
mehr in Verbindung mit der Jnnen- vder
Außenpolitik ſtehen. Die vorläufige Tren-
nung bereite die endgültige Sch
dung aus und ſie ſei das einzige
Hindenburgs, Brünings und Treviranus'.

Glauben

Das Nenuyorker „World Telegram“
erklärt zu der neuen Notverordnung der
Reichsregierung, daß man in dieſer Maß-
nahme die Einführung der Diktatur
ſehen könne, die aber angeſichts der politi-
ſchen Verhältniſſe gerechtfertigt ſei. Es be-
ſtehe nur wenig Hoffnung, diekapitaliſtiſche Demokratie in
Deutſchland zu retten, wenn die
Reparationen und Kriegsſchul-
den nicht praktiſch geſtrichen und die

allgemein ermäßigt würden. Däs
Blatt ſchließt mit dem Appell, daß Amerika
und die anderen Mächte den Umſtänden
Rechnung tragen ſollten, da ſonſt Deutſch-
land ein Opfer des Faſchismus und an-
ſchließend des Kommunismus werden würde.

Beſonders intereſſant an dieſer Aeuße
rung und lehrreich für die Verteidiger der
heutigen Zuſtände iſt auch die Erklärung des
Neuyorker Blattes, daß bei uns bisher
eine „kapitaliſtiſche Demokratie“
herrſcht.

Zölle

Zuſtimmung des Staatsrats zur
Notverorönung.

Der preußiſche Staatsrat beſchäftigte ſich
am Montag mit der Ausführungsverord-
nung des preußiſchen Jnnenminiſters zur
Verordnung des Reichspräſidenten über die
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen.
Einwendungen wurden nicht erhoben.

Die Kommuniſten
fordern Aufhebung.

Aus Berlin wird gemeldet: Die kom-
muniſtiſche Reichstagsfraktion hat einen An-
trag auf ſofortige Aufhebung der Notver-
vrönung vom 28. März 1931 eingebracht.
Ferner hat ſie die ſofortige Einbe-
rufung des Reichstages gefordert
und im Falle der Ablehnung dieſes Schrit-
tes durch den Reichstagspräſidenten die ſo
fortige Einberufung des Ael-teſten rates beantragt.

Weiter verlautet: Ein Antrag der
Deutſchnationalen und der Na-tionalſozialtſten auf ſchleunigeWiedereinberufung des Reichstages und auf
Beſeitigung der Notverordnung vom

28. März wird in den der Reichsregierung
naheſtehenden politiſchen Kreiſen als aus-
ſichtslos angeſehen. Da der Reichstag ſich
am Donnerstag auf den 13. Oktober ver-
tagt hat, müßte der Antrag der Rechtsoppo-
ſition im Aelteſtenausſchuß eineMehrheit finden, falls das Parlament
vorher einberufen werden ſoll. Die Unter-
ſtützung des kommuniſtiſchen Mitgliedes im
Aelteſtenrat reicht aber zur Herbeiführung
dieſer Mehrheit nicht aus.

Nur noch Akkordarbeit
in Sowjetrußland!

Aus Moskan verlautet: Die Moskauer
Blätter melden den Beſchluß der Sowjet-
regierung auf Abſchaffung aller feſten
Arbeits verhältniſſe und die allgemeine
Einführung der Akkordarbeit im Sowjet-
ſtagte.

Sollte dieſe wichtige Meldung ſich be
ſtätigen, ſo wird ja nun wohl das Gerede
von der angeblichen „Diktatur des Prole-
tariats“ in Sowjetrußland endlich aufhören.
Es herrſcht die Diktatur Stalin und nichts
anderes.

Die ausgeſtreckte Hand
Deutſch-ſüdſlawiſche Wirt

ſchaftsfragen.
Von Dipl.-Ing. Rudolf Burkhardt, Halle.

Das Zuſtandekommen einer deutſch-öſter-
reichiſchen Zollunion iſt die erſte erfolgreiche
Tat zur Vereinheitlichung des mitteleurv-
päiſchen Wirtſchaftsraumes. Nächſtes Ziel
ſrllie eine umfaſſende handels politiſche Ver-
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und Süd-
ſlawien ſein. Deutſchland ſteht in Jugvo-
ſlawien als Wirtſchaftsfaktor in hoher
Achtung, zumal ſeine derzeitige macht-
politiſche Schwäche die Gewähr gibt, daß
deutſches wirtſchaftliches Jntereſſe nicht
gleichzeitig verſteckten
Zielen dienſtbar gemacht wird; wie man das
in Jugpoſlawien gegenüber Frankreich und
Italien nicht immer zu Unrecht befürchtet.
Tatſächlich bemüht ſich Jugoſlawien ſeit
längerer Zeit, aus einer allzu feſten Bindung
mit Jrankreich herauszukommen zugunſten
eines guten Einvernehmens mit Deutſch-
land, wokei man gleichzeitig eine deutſche
Vermittlung zwiſchen Rom und Belgrad er-
hofft.
Man hat in Belgrad ſehr wohl erkannt,

daß die franzöſiſche Freundſchaft Jugh-
ſlawien eines Tages in recht unangenehme
Siruationen bringen kann, da Frankreich ſich
ſeine Anleihen außer mit hohem Zins noch
mit gewichtigen politiſchen Konzeſſionen be-
zahlen läßt, ſo daß Südſlawien ſich immer
tiefer in Schulden verſtrickt: Andererſeits
weckt eine allzu enge Anlehnung Jugo-
ſlawiens an Frankreich immer von neuem
den Argwohn Jtaliens.

Jn Auswirkung dieſer Erwägungen ſind
vor allem in den letzten Monaten von jugo-
ſlawiſcher Regierungsſeite mehrfach Stim-
men laut geworden, daß die guten deutſch-
ſüdſlawiſchen Handelsbeziehungen auch eine
herzlichere Geſtaltung der gegenſeitigen po-
litiſchen Beziehungen beider Staaten im Ge-
folge haben möchten. Dazu kommt, daß
Deutſchland und die ſübdoſteuropäiſchen
Länder, insbeſondere Jugoflawien, gemein-
ſame wirtſchaftliche Jntereſſen gegen die
überſeeiſchen Getreideproduktionsländer
haben. Trotz aller Abſperrungsmaßnahmen
ſind die Handelsbeziehungen zwiſchen
Deutſchland und Südſlawien ſtändig ge-
wachſen:
Jugoſlawiſche Ausfuhr nach Deutſchland:

(1 Dinar 758 Pf.
in Prozent der

Jahr in 1000 Dinar Geſamtausfuhr
1922 311 905 8,431927 78 774 11,601930 790 716 11,60Die Hauptgegenſtände der jugoſlawiſchen
Ausfuhr nach Deutſchland ſind Agrarerzeug-
niſſe und Erze, vor allem Kupfer ſowie Holz.

Jugoſlawiſche Einfuhr aus Deutſchland
in Prozent der

Jahr in 1000 Dinar Geſamteinfuhr
1922 463 047 7,171927 898 740 12,341930 1221 420 17,50Die wichtigſten Waren der jugoſlawi-
ſchen Einfuhr ans Deutſchland ſind Kohle,
Maſchinen, Anilinfarben, Wollſtoffe, Kunſt-
ſeibengewebe, Kupfer-Halbfabrikate, phaäf-
mazeutiſche Produkte, Arzneien und Sera,
Meſſing-Halbfabrikate, gegerbtes BVeder.
Radipapparate, chemiſche Produkte und
Pneumatiks.

Der Anteil anderer Länder betrug im
Jahre 1930:

Ausfuhr: Jtalien 28,30 Proz., Oeſter-
reich 17,60 Proz. Deutſchland 14,60 Proz.
Tſchechoſlowakei 8,20 Proz., Ungarn 7,18
Prozent, Frankreich 4,18 Prozent.

Einfuhr: Tſchechoſlowakei 17,60 Proz.
Deutſchland 17,50. Proz., Oeſterreich 16,82
Proz., Jtalien 11,25 Proz., England 5,92
Prozent, Frankreich 3,87 Prozent.

Deutſchland könnte an der Spitze der
nach Jugpoſlawien einführenden Länder
ſtehen, wenn es bei kommenden Handelsver-
tragsverhandlungen berechtigten ſüdſlawi-
ſchen Wünſchen hinſichtlich einer Erhöhung
des Einfuhrkontingentes beſtimmter fugo-
ſſawiſcher Agrarprodnkte nach Dentſchland
Rechnung trägt. Zweifellos müſſen die
Intereſſen der deutſchen Landwirtſchaft ge

imperialiſtiſchen
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Wenn Deutſchland jedochſogpt werden.
t 1929 aus Argentinien für 747 Mill.

M. Waren, und zwar überwiegend Agrar-
en eingeführt und für nur 370 Mill.

M. ſeiner Waren nach Argentinien aus
eführt hat (alſo Unterbilanz zu Deutſch
ands Ungunſten 377 Millionen RM.), ſoſollten dieſe Zahlen zu denken geben.

Die Unterbilanz im deutſchen Handel mit
den Vereinigten Staaten beträgt 796 Mill.
Reichsmark, mit Kanada 216 Mill. RM.

Demgegenüber iſt ein großer Teil der aus
UNeberſee eingeführten Agrarprodukte in
gleicher Qualität zu meiſt billigeren Preiſen
im Südoſten Europas erhältlich.

Frankreich verſucht mit allen Mitteln,
ſeinen Einflüß in Jugoſlavien und in den
übrigen Südoſtſtaaten zu ſtärken, obgleich
z. B. Loucheurs Plan einer Pan-Europa-
Bank, die den Südoſtſtaaten Agrarkredite ge
währen ſoll, in Belgrader maßgebenden
Kreiſen nicht eben freundlich aufgenommen
worden iſt. Auch andere Mächte ſind nicht
untätig geblieben. Nur eine kleine Ueber-
ſchriftenauswahl aus jugoſlaviſchen Wirt-
ſchaftszeitungen der letzten Zeit:

„Die SunlightSeifen Geſellſchaft und die
Georg Schicht A.«G. errichten in Zagreb
Seifenfabriken“; „Schweizer Gruppe errichtet
in Varasdin Drave) eine Seidenweberei“;
„Franzöſiſches Kapital beteiligt ſich mit 20

ill. Fr. an der Ausbeutung der Petro-
leumvorkommen öſtlich von Maribor
(Slowenien)“; „Gründung der HYougo-
Ciment Spc. An. in Brüſſel zwecks Errich-
tung und Betrieb einer Zementfabrik in
Split (Dalmatien)“; „Der Bauxit-Truſt
A.G. in Zürich hat ſeine dalmatiniſchen
Intereſſen in der Continentalen Bauxit-
Bergwerk und Induſtrie A.G. in Zagreb
mit 4 Mill. Dinar Aktienkapital zuſammen-
gefaßt“; „Die Soc. Minière et Métallurgique
de Pennaroy' in Paris hat in Belgrad erne
Filiale mit 10 Mill. Dinar Aktienkapital er-
öffnet“; „Die „Alatini-Mines Ltd. in London
haben die Chromerzgruben in Orasje,
Radluſo und Lojane in Mazedonien erwor-
ben“; „American Smelting and Refening
Co. Lt. hat die Silber-, Blei- und Zink-
gruben bei Srebrenig in Bosnien erwor-
ben“; „Die ſchwediſche „Aktie Bolaget Elektrie
Truſt' hat das Elektrizitätswerk. Semlin und
zwei weitere Werke erworben“.

Italien errichtet eine Filiale des Handels-
miniſteriums in Zagreb zur Förderung der
Unterbringung italieniſcher Waren auf dem
tugoſlawiſchen Markt; Errichtung eines
amerikaniſchen Büros für landwirtſchaftliche
Studien in Belgrad; engliſches Angebot zum
Ausbau des Hafens von Bakar; Holland
plant Errichtung einer Schiffswerft an der
Adria; Frankreich baut in Zagreb eine Sauer-
ſtoffabrik, eine Lack- und Anilinfarbenfabrik
ſowie eine Fabrik für Obſt- und Gemüſe-
konſervierung; die amerikaniſche Gruppe
Mac Daniel With S Co. übernimmt Elektri-
zitätswerke in Jugoſlawien ſowie das Mono-
pol zur Erzeugung und Abgabe von Be
leuchtungs- und Arbeitsſtrom, Bau und Be-
trieb von Straßenbahnen für die Dauer von
50 Jahren; engliſches Konſortium erwirbt
Mutungs- und Abbaurechte der ſüdſerbiſchen
Kupfererzlagerſtätten.

Man könnte dieſe
längern. Bei dem Anſturm ausländiſchen
Kapitals und in der Reihe von fremden
r R in Jugoſlawien fehlteutſchland faſt vollkommen. Aber Jugo-

ſlawien iſt heute ein europäiſcher Wirtſchafts-
faktor von hoher Bedeutung, und Deutſch-
lands Verzicht auf induſtrielle und wirt-
ſchaftliche Betätigung in einem Lande, das
geographiſch und politiſch zu enger Zuſam-
menarbeit mit Deutſchland geradezu vor-
beſtimmt iſt, könnte angeſichts der deutſchen
Wirtſchaftskriſe nicht entſchuldigt werden.

Jugoſlawien ſucht, am ſtärkſten von allen
Ländern Südoſteuropas, wirtſchaftliche Bun-
Hesgenoſſen. Deshalb ſollte Deutſchland
ohne überherzliche Sympathie, die niemand

Liſte beliebig ver-

Dr. Omu-Sſai.
F Roman von Georg Güntſche.

23 rortienung. NRachdruc vervoten.
15.

Mynheer ten Buiten reiſte bereits am
nächſten Tage nach Kapſtadt zurück, mit der
Entſchuldigung, daß dringende Geſchäſte dort
unbedingt ſeine Anweſenheit erforderten. Jn
Wirklichkeit fühlte er ſich in Omu-tſe über-
flüſſig. Lieber von Kapſtadt aus verſuchen,
doch noch einen Erfolg zu erzielen. Dort
ſtanden ihm Bundesgenoſſen zur Verfügung,
die immerhin von Nutzen ſein konnten.

Der eine dieſer Bundesgenoſſen der
immer noch ſchwarze Siggi Jauteles, denn
die verfluchte Jodtinktur war ſcheinbar zu
intenſiv aufgetragen worden und wollte nicht
weichen vermochte inzwiſchen in Kapſtadt
ungeachtet eifrigſter Bemühungen nichts über
den Aufenthaltsort Mynheer ten Buitens zu
erfahren. Der geſchäftsführende Direktor
der African Gold Diamond- Lid., der ſich
weidlich über den geſchwärzten Weltreiſen-
den beluſtiäte, konnte wohl angeben, daß der
Herr Präſident mit Omu-tſe telephoniert habe.
Aber noch einmal nach der ſchwarzen Haupt-
ſtadt zu fahren, widerſtrebte dem Makler, da
er kein ganz reines Gewiſſen hatte und
Grund zu haben glaubte, Omu-Sſais ge-
fährlich funkelnde Augen zu meiden.

Sein Abſchied war unter eigenen Um-
ſtänden erfolgt. Nachdem er noch während
der Rückfahrt der Autokolonne und ſpäter, als
er noch einige Tage in Omu-tſe herum
bummelte hin und her überlegt hatte, wie
er Omu-Sſais in der Aufregung ge'prochene
Worte, die er ganz richtig als Markſteine für
den Weg zu den Baals-Schätzen auffaßte am
ünſtigſten verwerten könnte, ſich ſogar mitder allerdings flüchtigen Erwägung
erumſchlug, ob er ſie überhaupt verwenden
ollte, denn in dem kleinen Kautſchukmänn-

chen ſchlummerte trotz aller ihn munter um-

von ihm verlangt; aber mit aufgeſchloſſenem
Sinn für politiſche und wirtſchaftliche Reali-
täten die ausgeſtreckte Hand Jugoſlawiens
nicht überſehen und keine der vielen Mög-
lichkeiten verſäumen, die im Südoſten
Europas ſich ihm darbieten.

Vor Erweiterung
der Zollunion.

Aus Wien kommt folgende hochbedeut-
ſame Meldung: Außenminiſter Dr.
Schober empfing am Montag die Ver

Trotz des bereits erfolgten Erlaſſes der
neuen Notverordnung konnten am Sonntag
die Kommuniſten im Berliner Sportpalaſt
eine „Jugendwerhe“ veranſtalten, bei der es
zu einer beiſpielloſen Hetze gegen Staat und
Kirche kam. Die überparteilich-nationale
Berliner „Börſenzeitung“ gibt den Bericht
eines Augenzeugen wieder, aus dem wir
folgendes entnehmen:

Jm Berliner Sportpalaſt vexanſtalteten
am vergangenen Sonntag die Kommunſſten
eine Jugendweihe, bei der es zu einer Hetze
gegen Staat und Kirche kam, wie ſie ſelbſt in
Sowjetrußland wohl kaum ärger betrieben
werden kann.

Auf dem offiziellen Programm zu dieſer
Jugendweihe befand ſich ein Bild, das
jugendliche Kommuniſten darſtellt mit dem
Gewehr in der Hand, die ihrem
Geiſt kichen und ihrem Lehrer
einen Tritt verſetzen und ihn davon-
jagen. Die im Sportpalaſt anläßlich dieſer
Jugendweihe veranſtaltete Gottloſen-Aus-
ſtellung bewegte ſich in der gleichen Tonart
und zeigte Schmähbilder gegen die
chriſtliche Kirche und ihre Ein rich-
tungen, wie man ſie bisher in Deutſch-
land noch nicht geſehen haben dürfte.

Der ſowijetruſſiſche Verband der kämpfen-
den Gottloſen war ſelbſtverſtändlich auch
vertreten und forderte auf ſeinen Hetz-
plakaten auf, den ruſſiſchen Vernich-
tungsfeldzug gegen die chriſtliche
Kirche und das Bürgertum ſich zum
Beiſpiel zu nehmen. So hieß es auf dem
einen in Moskau angefertigten Plakat der
Gottloſen in deutſcher Sprache:

„Religion iſt Gift! Hüte dein Kind!“
auf einem anderen: „Wenn der Prolet zu
ſchlägt, verſchwinden und verrecken ſeine
Blutſauger!“

Den Höhepunkt dieſer bolſchewiſtiſchen
Jugendweihe ſtellte die Bürgerkriegs-
rede des KPD.-Führers Schneller dar, der
u. a. ausführte: Der Kampf gegen die
chriſtliche Kirche und den bürgèer-
lichen Staat müſſe jetzt mit bluti-
ger Energie geführt werden.

Nach dieſer blutrünſtigen Anſprache nahm
er die Vereidigung von 2000 jungen Kom-
muniſten mit folgender Formel vor: Seid
ihr bereit, für die Revolution zu kämpfen
und euer Blut und Leben daſür einzu-
ſetzen? Mit erhobener geballter Fauſt er-
ſcholl ein einmütiges: Fa!
Den gleichen Bürgerkriegseid nahm der

Redner auch den Eltern dieſer Bolſchewiſten-
jugend ab. Am Schluß ſeiner „Weiherede“
ſchrie Schneller in den Saal: Seid ihr bereit!
worauf ſämtliche Kommuniſten die Fauſt
erhoben und antworteten: Jmmer bereit!

Es folgte nun ein Gottloſenſpiel,
in dem die chriſtliche Kirche und ihre
Einrichtungen in beiſpielloſer

Staates als alter

Weiſe geſchmäht wurden.
rankenden Begrifſfe vom Fliegenſangen zu-
tieſſt ein ſchönes Empfinden für Rechtlichkeit

war er doch ſchließlich zu der Ueberzeugung
gelangt, daß er die ihm gewordenen Kennt-
niſſe: „Todesſumpf Berg der Sonne
Tempel Baals und ſeine Schätze“ unbe-
dingt an Mynheer ten Buiten weitergeben
müſſe, zu welchem Zwecke er nach Kapſtadt
telegraphierte. Omu-Sſai ſelbſt hatte ihm
beim Abſchied ernſt die Hand gereicht und ge-
ſagt:

„Jch könnte Sie unter dem Vorwand, daß
Sie ohne meine Erlaubnis mein Land be-
treten haben, hier feſthalten, Mr. Jauteles,
und nach ben Geſetzen des Landes bin ich da-
zu berechtigt! Aber Gewalt widerſtrebt mir.
Wenn Sie mich verraten wollen, dann gehen
Sie hin und tun Sie es!“

Der andere, den Mynheer ten Buiten als
Bundesgenoſſen im Auge hatte, Sir Ceeil
Haverley, der engliſche Sondergeſandte mit
den unbeſchränkten Vollmachten, ſtieg in
zwiſchen die Stuſfen zu Omu-Sſais Landhaus
hinan und ſtieß da auf zwei ihm entgegen-
kommende Schönheiten, eine weiße mit blon-
dem Wuſchelköpfchen und eine ſchwarze mit
tiefſchwarzem Pagenkopf. Ueberraſcht ſtellte
er feſt, daß es Gonda und Omu-Sſai waren,
die ihm da als vertraute Freundinnen ent-
gegenkamen. Ueberraſchung der beiden
Damen war wohl noch größer, und wenn die
gegenſeitige Begrüßung nur ſehr verſchieden-
artig ausfiel, ſo waren hieran die beſonderen
Vorgänge und Umſtände ſchuld, die voraus-
gegangen waren.

Sir Cecil begrüßte zuerſt Omu-S'ai, ohne
nur im geringſten ſtrahlenden Auf-
leuchtens in Gondas blauen Augen zu ach en,
und gab der Freude Ausdruck, ſie hier
Herrſcherin an der Spitze eines gewaltigen

Freund nach langer Tren
nung wiederſehen zu können. Omu-Sſai aber,
die ſich den ſekundenlang in ihr aufkeimenden
Verdruß nicht merken ließ, begrüßte ihn zwar

Die

des

als

artig, aber mit küßler Zurückhaltung. Nun

So trat

erſt wandte er ſich Gonda ten Buiten zu, kam
ſchrie, daß ſie die ſchwarze Freundin

Schlange

treter der auswärtigen Preſſe zu einer
Ausſprache über die öſterreichiſch-deutſche

ollunion. Der Außenminiſter teilte
bei mit, daß mit Ungarn nach

Oſtern ein ähnliches regiona-
les Zollabkommen abgeſchloſſen
werden würde. Mit Südſlawien
und Rumänien würden gleichfalls
diesbezügliche Verhandlungen beginnen.

Die Vorverhandlungen müſſen ſchon
ſehr weit gediehen ſein und die feſte Aus-
ſicht auf Einigung eröffnen, wenn der öſter
reichiſche Außenminiſter der ausländiſchen
Preſſe ganz offiziell dieſe weitgehenden
Mitteilungen macht.

Hemmungsloſe Kirchenhetze.
Kunögebung der „Gottloſen“ im Berlmer Sportpalaſt.

z. B. ein Geiſtlicher als Spottfigur auf, der
die Reihen der jungen Bolſchewiſten abſchritt
und ihnen die Jugendweihe erteilte, indem
er kirchliche Gebete in entſtellter Form
ſprach. Eine andere Spottfigur trug ein
grünes Gewand mit dem Eiſernen Kreuz,
die dazu dienen ſollte, um die Jugend zum
Kampf gegen Autorität und Staat aufzu-
putſchen. Auch ein katholiſcher Geſſtlicher
mit dem kirchlichen Kreuz auf dem Gewand
erſchien, gleichfalls um dem Spott der
„Jugendgeweihten“ zu dienen.

Während all dieſer Vorführungen befand
ſich ein Hauptmann der Schutz
polizei mit zwei Kriminalbeam-ten auf dem Vorführungspodium,
die es aber nicht für notwendig hielten, die
Verſammlung ſofort für geſchloſſen zu er-
klären. Erſt gegen Schluß der Veranſtaltung
erhob die Polizei Einſpruch gegen die Fort-
führung der Kundgebung, worauf ein unge-
heurer Tumult entſtand und die Bolſchewi-
ſten ſich erhoben und mit geballter Fauſt die
Internationale ſangen: Auf zum letzten
Gefecht! Ein Redner kündigte an, daß man
für dieſe Provokation der Polizei gehörig
Abrechnung halten werde.

Wenn ſo etwas trotz Erlaß der Not-
vervrdnung von der preußiſchen Polizei ge-
duldet wird, muß man da nicht allerſchwerſte
Bedenken wegen der künftigen Handhabung
dieſer Notverordnung haben?

Der Berliner kommuniſtiſche
„Reichsjugenötag“ zu Oſtern erlaubt.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Der Ber-
liner Polizeipräſident wird vorausſichtlich
ſeine Stellungnahme zu dem von den Kom-
muniſten für Oſtermontag nach Berlin ein-
berufenen Reichsjugendtag feſtlegen. Wie
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, fehle
rechtlich jede Grundlage, einen Reichsjugend-
tag der Kommuniſten als eine „Gottloſen-
kundgebung“ zu verbieten. Sollten ſich jedoch
während der Veranſtaltungen irgendwelche
antireligiöſen Kundgebungen ereignen, ſo
würde die Tagung aufgelöſt werden.

Vor Abſchluß der Kirchenvertrags-
verhandlungen.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Nach-
richt, wonach mit einem nahen Abſchluß des
Staatsvertrages mit den evangeliſchen
Landeskirchen in Preußen zu rechnen iſt,
ſcheint ſich zu beſtätigen. Wie verlautet, iſt
man im Verlaufe der abſchließenden Ver-
handlungen über die politiſche
Klauſel zu einer Löſung gelangt, die den
Bedenken der Kirche Rechnung
t rägt. Damit dürften auch kirchlicherſeits
die Schwierigkeiten für das Zuſtandekommen

Vertrages behoben ſein.

und begrüßte ſeine angenehme Reiſebekannt-
ſchaft, die ihm ſo liebenswürdig die lang-
weilige Ozeanfahrt hatte verkürzen helſen Er
gewahrte es ſcheinbar nicht oder wollte es
nicht ſehen, daß Gondas ſo hell ihm be-
gegnende Augen ſich verdächtig umſlorten.
Omu-Sſai ließ ihm ein Zimmer anweiſen und
harrte dann mit Gonda, die auffallend ſtill
geworden war, der weiteren Entwicklung der
Dinge.

Sir Cecil erſchien nach kurzer Zeit und
ſchien einzig und allein zu dem Zwecke nach
Omu-tſe gekommen zu ſein, die Hauptſtadt des
Landes ſowie die Erſchließung des Kalahari-
Reiches an Ort und Stelle kennenzulernen.
Omu-Sſai erfüllte gern ſeine hierauf lautende
Bitte.

Eigentlich war es natürlich, daß Omu-S'ai
als Beſitzerin und Bauherrin all der ent-
ſtehenden Wunder mit Jnnigkeit von ihrem
Werke ſprach und Sir Cecil ſich mit eben
ſolchem Jntereſſe an ſeine Führerin wandte,
aber Gonda fand das „Getue“ der beiden denn
doch als eine Rückſichtsloſigkeit gegen ſie und
gab ſich bald keine Mühe mehr, ihre Miß-
ſtimmung zu verbergen.

Und als ſie dann der Freundin unter vier
Augen gegenüberſtand, machte ſich ihre müh-
ſam in Grenzen gehaltene Empörung in
einem wilden Weinkrampfe Luft, und ſie be
ſchuldigte die erſchrockene Omu-Sſai, ihre
Freundſchaft jämmerlich verraten zu haben.
Vergebens ſuchte Omu zu erfahren, was ſie
zu ſo unbegründeten Vorwürfen
habe, beſchwor die Freundin, ruhiger zu wer-
den und ihr dann ihr Herz auszuſchütten:
Gonda war fedem gütlichen Zuſpruch unzu
gänglich und verlangte ſchließlich mit zornigen
Worten, daß man unverzüglich ihr Gepäck
nach dem Bahnhofe ſchaffe. Noch einmal ver-
ſuchte Omu-Sſai, die Raſende zu beſänftigen
aber die ſanfſte Gonda war zu einer Furie
geworden, ſtampfte wütend den Boden und

haſſe
ſie eine ſchwarzedaß an

Omu-Sſais Abſicht, ihn vorzuſtellen, zuvor

ver leitet

Verbot eines
Voltksbegehrenplakats.

Der Stahlhelm veröffentlicht eine Mittet
lung, wonach der Polizeipräſident von Dort-
mund ein Plakat des Stahlhelms zumVolksbegehren, das ſchon ſeit Wochen überall
unbeanſtandet geblieben war, auf Grund der
neuen Notverordnung „zur ekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen“ verboten habe.

Jn der Mitteilung heißt es: Auf dem
Plakat iſt dargeſtellt, wie die ſymboliſche Ge
ſtalt des Alten Fritz mit einem Stock die
dem Volkswillen nicht mehr entſprechende
Mehrheit aus dem Landtagsgebäude heraus-
treibt. Als Begründung für das Verbot hat
der Polizeipräſident angegeben, das Plakat
mache den Preußiſchen Landtag
verächtlich, weil in der Zeichnung das
Landtagsgebäude im Schmucke einer roten
Fahne dargeſtellt ſei. Dieſe Entſcheidung ſei
beſonders pikant in Anbetracht der Tat-
ſache, daß Herr Lübbring Mitglied der ſozial
demokratiſchen Partei ſei, die ſich bekanntlich
zur Rroten Fahne bekenne.

Auch dieſer Fall zeigt, daß die Be
denken gegen die Notverordnung und ihre
Einzelhandhabung durchaus nicht ſo unbe-
gründet und unverantwortlich ſind, wie die
amtliche Erklärung der Reichsregierung es
darſtellt.

Das Präſidium der Vereinigten Vater-
ländiſchen Verbände hat einen ſehr energi-
ſchen Aufruf gegen die neue Notverordnung
erlaſſen, in dem dieſe als reine Parteikampf-
maßnahme gegen den nationalen Freiheits-
willen bezeichnet wird. Es wird die War-
nung hinzugefügt, ſich nicht durch Spitzel
provozieren zu laſſen.

je J

Reichsbannerleute wollten die Tagung
des nationalſozialiſtiſchen Juriſten-

bundes abhören.
Der nationalſozialiſtiſche deutſche Juri-

ſtenbund hielt am Sonntag in Leipzig eine
interne Beratung ab. U. a. ſprachen Staats
miniſter Dr. Frick-Weimar und Reichstags
abgeordneter Feder. Wie die NSDAP.
Leipzig u. a. mitteilt, ſind von der Schutz-
ſtaffel drei Drahtleitungen ent-deckt und durchſchnitten worden. Zwei
Leitungen hätten in eine benachbarte Garten-
laube geführt, wo drei Perſonen mit Kopf-
hörern von der Schutzſtaffel feſtgenommen
ſeien.

Zu dem Vorfall teilt der Polizeipräſident
mit: Die Feſtgenommenen haben geſtanden,
daß ſie dem Reichsbanner angehören, und
daß ſie die Abſicht hatten, die Verhandlungen
des national ſozialiſtiſchen Juriſtenbundes
auf dieſe Weiſe zu belauſchen.

Das Leipziger Sozialiſtenblatt meldet
triumphierend, daß die Verhandlungen trotz-
dem auf einer dritten nicht entdeckten Vei-
tung abgelauſcht worden ſeien.

Senkung der Hauszinsſteuer
beabſichtigt.

Bei den zuſtändigen Reichsreſſorts fin-
den zurzeit Erwägungen ſtatt, in welcher
Weiſe durch eine Senkung der Hauszins-
ſteuer die vom 1. Jannar ab erhöhten Auf-
wertungszinslaſten zugunſten des Haus-
beſitzes ausgeglichen werden können. Jn
erſter Reihe denkt man an eine reichsrecht-
liche Senkung der Hauszinsftener.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Lohnſtreit
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft iſt der
Schiedsſpruch vom 19. März 1931 für ver-

»bindlich erklärt worden.
c----——-——————325z5ò5252522S J
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weißen Buſen genährt habe, und daß ſie „ihn“
verachte, weil er ihr eine „Schwarze“ vor-
ziehe.

Da erſt, als Omu-Sſai bei dem beſchimpfen-
den Wort ſtill zurücktrat, ſchien es, als wollte
Gonda ſich beſinnen und der Freundin Ab-
bitte tun. Aber nur einen Augenblick währte
dieſe Regung, im nächſten Moment ſchrie ſie
aufs neue nach Zoſe und Dienerſchaft und gab
Anweiſung, uufs ſchnellſte ihre Sachen zu
packen, indes Omu-Sſai ſchweigend das
Zimmer verließ.

Sie wollte mit hocherhobenem Kopfe vor-
überrauſchen, aber Omu-Sſai trat ſchnell auf
ſie zu, faßte ihre Hand und ſagte mit einem
vorwurfsvollen Blick, der Gonda tief in die
Seele drang:

„Jhr Weißen beſitzt die traurige Gabe, aus
guten Menſchen böſe zu machen! Du haſt mir
ſehr wehe getan, liebe kleine Gonda, und wenn
man dir einmal im Leben ſo weh tun ſollte,
wie mir, und du ſo traurig biſt, wie ich, dann
komm zu mir! Jch werde immer deine
Schweſter ſein und will dir helfen!“

Aber die blonde, ſchreckhaft blaſſe Gonda
ſchwieg halb trotzig, halb ſchuldbewußt, wiſchte
ſich mit zorniger Haſt die hervorſtürzenden
Tränen fort und ſchritt ſtumm hinaus, vhne
von Sir Cecils ritterlicher Verbeugung di
geringſte M tiz zu nehm

Fortſetzung folgt

Der Grund.
„Fritz, dein Aufſatz Meine Mutter' ſtimmt

faſt wörtlich mit deines Bruders Arbeit
überein.“

r t 84 a„Wir haben dieſelbe Mutter, Herr
Lehrer

Angewandtes Sprichwort.
Onkel: „Du haſt mir doch verſprochen, im

neuen Jahr ein neues Leben anzufangen; ich
merke aber noch nichts davon!“

hrem
Neffe: „Lieber Onkel,

ſchwer!“
aller Anfang iſt
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Reviſion im Fall Saffran.
Der Verteidiger des Angeklagten Saffran

im Bartenſteiner Prozeß hal gegen das Urteil
Reviſion W aber nur inſoweit, als
Saffran wegen Mittäterſchaft zum Tode ver
urteilt worden iſt. Die
rügt, daß Saffran wegen vollendeten Mor
des verurteilt worden iſt und behauptet, er
könne nur wegen Beihilfe beſtraft werden,
da nicht er, ſondern Kippnick die tödlichen
Schüſſe auf den Melker Dahl abgegeben
habe und außerdem Saffran überhaupt nicht
am Tatort geweſen ſei.

Strafantrag gegen
Profeſſor Joſephu.

dem Prozeß gegen Univerſitäts-
profeſſor Dr. Joſeph und Gutsinſpektor
Knauer beantrage Oberſtaatsanwalt Dr.
Engel wegen verſuchten Betruges gegen
Joſephy an Stelle einer verwirkten Gefäng-
nisſtrafe 5000 RM. Geldſtrafe und gegen
Knauer 500 RM. Geldſtrafe. Von Profeſſor
Joſephy behauptete der Staatsanwalt, daß
der Angeklagte ſchon bei den Erbſchaftsaus-
einanderſetzungen unreell gehandelt hätte.
Hinſichtlich der Sache mit dem Geheimkonto
falle es ſchwer, nicht ſogar vollendeten Be-
trug anzunehmen. Mildernd könne nur in
Frage komwen, daß J. womöglich im guten
Glauben gehandelt habe.

Reviſionsſchrift

Ungariſche Zeppelin-Briefmarken.

Anläßlich der erſten Fahrt des „Grafen Zep
pelin“ nach Budapeſt gab die ungariſche Poſt-
verwaltung beſondere Briefmarken heraus,

die den Aufdruck „Zeppelin“ tragen.

Blinöe Paſſagiere
wider Willen.

Jm Abendkleid über den Ozean.

Zwei junge Damen aus St. Johns auf
Neufundland befinden ſich erſt heute auf dem
Heimweg von einem Tanzvergnügen, zu
dem ſie am 6. Dezember des vergangenen
Jahres aufgebrochen waren. Sie beſuchten
an jenem Tage in St Johns ein Tanzlokal,
das ſie in ſpäter Abendſtunde in ſehr unter-
nehmungsluſtiger Stimmung verließen. Jhr
Weg führte ſie am Hafen vorbei, wo ſie einen
hell erleuchteten Dampfer liegen ſahen. Un-
bemerkt ſchlichen ſie ſich auf das Schiff, um
ſich dort neugierig umzuſehen, als an Deck
plötzlich Kommandorufe ertönten. Die
beiden jungen Damen bekamen es mit der
Angſt zu tun und verſteckten ſich; der
Dampfer aber machte klar und war bald auf
hoher See.

Zwei Tage hindurch hielten ſich die beiden
jungen Mädchen, Emma Mitchell und Mary
McCarthy, in ihren dünnen Abendkleidern
fröſtelnd und ohne jede Nahrung verſteckt.
Am zweiten Tage wurden ſie von der Mann-
ſchaft entdeckt und nicht gerade freundlich
begrüßt. Man hielt ſie für richtiggehende
blinde Paſſagiere, die koſtenlos nach Europa
hinüberkommen wollten, und glaubte ihnen
ihre Erzählung nicht. Man zwang ſie, die
Koſten ihrer unfreiwilligen Seereiſe durch
Arbeit zu decken, und die Mädchen mußten in

d Schiffsküche aufwaſchen und Beſtecke
putzen.

Der Dampfer legte in verſchiedenen Häfen
an und gelangte erſt vor acht Tagen nach
ſeinem Beſtimmungsort Hull. Hier ließ der
Kapitän für die beiden Mädchen einen De-
portationsbefehl ausſtellen und übergab ſie
der Polizei, die ſie ſofort nach Liverpool
transportierte. Dort mußten die Unglück-
lichen unverzüglich die Heimreiſe nach St.
Johns antreten, ohne auch nur wenigſtens
London geſehen zu haben.

Die teuerſte Brücke der Welt.

Brücke der Welt den nördlichen und ſüdlichen
brücke beträgt

Wie aus Towner r emeldetwird, iſt ein Autobus, der Schulkinder nach
Schluß des Unterrichts zu ihren Wohnungen
bringen ſollte, in einem heftigen Schneeſturm
ſteckengeblieben. Fünf Kinder haben den
Tod durch Erfrieren gefunden.

Der Autobus, in dem 23 Kinder ſaßen,
geriet bei der Rückfahrt von der Schule in
einen Schneeſturm von ungewöhnlicher
Stärke. Der Fahrer bemühte ſich, eine
möglichſt paſſierbare Straße zu finden, fuhr
jedoch infolge des heftigen Schneetreibens
in eine Schneewehe hinein, aus der
er den Wagen trotz aller Anſtrengungen nicht
wieder freimachen konnte.

Er verſuchte aus der nächſten Siedlung
Hilfe herbeizuholen, iſt aber nicht dorthin
gelangt und ſcheint unterwegs dem Schnee-
ſturm zum Opfer gefallen zu ſein. Von den
Kindern, die 30 Stunden hilflos der
Kälte ausgeſetzt waren, ſind fünf er-
froren, eine Anzahl anderer Kinder hat
ſchwere geſundheitliche Schäden erlitten.
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36 Stunden Schneeſturm
in Amerika.

16 Todesopfer.
Die amerikaniſchen Bundesſtaaten Colo-

rado, Nebraska Wyoming und New- Mexiko

Jm Hafen von Sidney (Auſtralien) verbindet nunmehr die

ſpiegel. Außer einer breiten Fahrſtraße und zwei

teuerſte
Rieſen-

und
der

größte
Geſamtlänge

1260 Meter, die höchſte Stelle des Bogens liegt 112 Meter über dem Waſſer-
Wegen für den Fußgängerverkehr trägt

die Brücke vier Eiſenbahngeleiſe.

Stadtteil. Die

Fünf Kinder im Schneeſturm erfroren.
30 Stunden in einem feſtgefahrenen Autobus ein geſchloſſen.

ſind von einem furchtbaren, 36ſtündigen
Schneeſturm heimgeſucht worden, der nach den
bisherigen Meldungen 16 Todesopfer gefor-
dert und großen Sachſchaden angerichtet hat.
Zahlreiche Viehherden ſind vernichtet worden.

Der Sohn des preuß. Kultusminiſters
tödlich verunglückt.

Am Montagmittag hatten ſich zwei zwölf-
jährige Berliner Gymnaſiaſten beim Ver-
laſſen der Schule in der Machnower Straße
in Berlin-Zehlendorf mit ihren Fahrrädern
an den Anhänger eines Laſtkraftwagens an-
gehängt. Der Kraftwagen geriet ins
Schleudern, die beiden Schüler kamen zu
Fall und gerieten unter den Anhängerwagen,
der über ſie hinwegfuhr. Beide erlitten
ſchwere Verletzungen Es handelt ſich um den
Sohn des preußiſchen Kultusminiſters
Grimme und den Schüler Hans Haupt aus
Teltow.

Ekkhard Grimme iſt im Laufe des Mon-
tagabend geſtorben. Die Verletzungen
ſchienen im Anfang nur leichter Natur zu
ſein. Die eigentliche Todesurſache konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Die auf einer
Fahrt nach dem Süden befindlichen Eltern
wurden telegraphiſch zurückgerufen.

Die Tücke der Sahara.
Das Flugzeng Elly Beinhorns nicht zu

bergen.

Die Afrikafliegerin Elly Beinhorn,
die zurzeit in Timbuktu weilt, teilt mit, daß
ihr Flugzeug D. 1713* nicht mehr zu retten
iſt. Elly Beinhorn kehrte nach einer kurzen
Erholungspauſe vom Fußmarſch mit einer
Hilfskarawane zu ihrem im felſigen Wüſten-
gelände zurückgelaſſenen Flugzeug zurück,
um für den Abtransport zum Startplatz zu
ſorgen. Nach vieler Mühe mußte die
Fliegerin erkennen, daß jeder Erdtransport
durch die Sandmaſſen der Sahara unmöglich
iſt. Schweren Herzens wurde nunmehr der
Bergungsverſuch aufgegeben. Das Flugzeug
wurde völlig unverſehrt in der Wüſte zurück-
gelaſſen. Elly Beinhorn baute lediglich den
wertvollen Motor aus, um dieſen in die Hei-
mat zurückzuſenden Damit endet der Flug,
den die Fliegerin trotz aller Widerſtände ſo
hervorragend durchgeführt hat. Nach faſt
8000 Kilometer Flug und ſechswöchentlicher
Expeditionsarbeit hat ein Oelrohrbruch, der
an ſich in einer knappen Stunde behoben wer-
den könnte, alle weiteren Pläne der Fliegerin
zunichte gemacht.

„Affäre Dreufus“ in die Provinz
verbannt.

Wie bereits gemeldet, iſt die „Affäre
Dreyfus“ endgültig vom Spielplan des
Theaters „Ambigu“ in Paris abgeſetzt wor-
den. Das Stück wird nunmehr in einer
Reihe von Provinztheatern aufgeführt wer-
den und ſoll ſpäter auf Boulevardbühnen ge-
ſpielt werden.

Die Streichung vom Spielplan iſt nicht
etwa auf die Jnitiative des Theaterdirektors
zurückzuführen, ſondern vielmehr auf Wunſch
der Polizei erfolgt, die zwar kein Verbot
ausſprechen konnte, dem Direktor aber zu
verſtehen gegeben hatte, daß ſie ſich nicht in
der Lage fühle, täglich über tauſend P. kizei-
beamte zu mobiliſieren, um die Ruhe und
Ordnung aufrechtzuerhalten.

Eine Vervollkommnung in der Technik der
Röntgenheilung,

Ein neuar tiger Röntgen-Apparat, der die
Beſtrahlungstechnik in bisher nicht dage-
weſener Weiſe vervollkommnet. Der Apparat
iſt mit Ketten an der Decke befeſtigt und gegen
Hochſpannung durch Metall vollſtändig abge-
dichtet und ſtrahlungsſicher. Seine große Be-
wegungsmöglichkeit iſt für die genaue Ein-
ſtellung von beſonderem Wert.

er r

kosfanienbrouner
Spangenschuh

72Togobroun Boxkolf
mit sandforbiger

Kombination

Mittelbrouner
Stroßenschuoh,
Sportcharakter

Gediegener
Herrenschuh,

togobroun

fescher Pump
in dunkelsomoli
ndig-Chevreou

weiſe Verheuſssfelſen u. e. eum in Aschers leben

Verkauſss eine
Conrod Tock Cie

rwBerndurdg, Dessou, Nordhause

G. m. b. i Holle

Hellmohoqgoni
Boxkalf,
Originol

Goodyeor- Welt

Leipriger Sie. I
Fernsprecher 262 40



C

S

S e

e

t

n

Dienstkag, 31. März 19531 ei
Wo bleibk die Senkung

der Skrompreiſe?
Preisabbaugakkion und Elekkrizikäkswerke.

Aus Merſeburg.
Oſterverkehr

bei der Reichsbahn.
Sonderzüge ſür den Perſonenverkehr

vom 1. bis 9. April 931.
Zur glatten Abwicklung des Oſterverkehrs

auf der Eiſenbahn hat die Reichsbahn wieder
ähnlich wie Weihnachten eine Reihe von Son-
derzügen eingelegt. Von Merſeburg
Mgedren folgende außerfahrplanmäßigen

üge.
Vz. D 2 0.80 Uhr am 3. und 7. April nach

Baſel.
Hz. D 2 0.36 Uhr am 3. und 7. April nach

Baſel.
Vz. BP 870 1.86 Uhr am 3., 4., 5. und

7. April nach Frankfurt.
Vz. D 49 6.37 Uhr am 3., 7. und 8. April

nach Berlin, am 9. nur nach Bedarf.

Hz. D 49 6.52 Uhr am 3., 7., 8. und 9. April
nach Berlin.

Vz. P 822 7.57 Uhr am 5. April nach We i-
ßenfels, am 3. und 6. nur nach Bedarf.

Vz. BP 869 8.03 Uhr am Z3., 4., 5. und 7.
April nach Berlin.

Vz. D 42 10.37 Uhr am 2. und 3. April
nach Frankfurt.

Hz. D 42 10.47 Uhr am 2. und 3. April nach
Baſel.

Vz. D 44 17.10 Uhr am 1., 2., 4., 6. und
7. April nach Frankfurt.

Hz. D 44 17.19 Uhr am 1., 2., 4., 6. und
April nach Frankfurt.
Vz. D 43 19.44 Uhr am 1., 2., 4., 6. und
April nach Berlin.
Hz. D 43 20.02 Uhr am 1., 2., 4., 6. und
April nach Berlin.
Nz. P 809 21.45 Uhr am 3., 5. und 6. April

nach Halle, an allen drei Tagen nur nach
Bedarf.

Bz. D 127 22.16 Uhr nach Halle nach
Bedarf am 7. April.

Hz. E 127 22.23 Uhr am 6. April nach
Halle.

o

Karfreikag im Rundfunk.
Jm Rahmen der Berliner Morgenfeier,

die 10 Minuten vor 9 Uhr mit der Ueber-
tragung des Stundenglockenſpiels der Pots-
damer Garniſonkirche eingeleitet wird, hält
Propſt D. Schlegel die Anſprache. Um 11
Uhr folgt eine Orgelmuſik, die in ihrem
Jnhalt auf den Karfreitag abg ſtimmt iſt.
Die Mirag überträgt abends um 6 Uhr aus
der Leipziger Thomaskirche die Matthäus-
paſſion, nachdem vorher eine Einführung in
ihr Verſtändnis gegeben worden iſt. Auch
der Vormittag bringt eine Reihe von Ver-

Merſeburger Tageblatt Kreisblatr;

e

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat be-
kanntlich eine Strompreisſenkungs
aktion eingeleitet, die allerdings bisher
noch keinen nennenswerten Erfolg gehabt hat.
Wohl haben einige Elektrizitätswerke Ab
ſenkungen vorgenommen, aber eine allge
meine Strompreisſenkung iſt nicht einge
treten.

Die Elektrizitätswerke

werden können.
Wie weit dies bei den einzelnen Elektrizitäts
werken möglich iſt, kann objektiv nur unter

ſchaftsminiſterium verlangte

werke beſteht.

ſtellung mißbrauchen

und ihre volkswirtſchaftliche

winne aus
laſten herangezogen werden muß.

eintreten!

tige Stromtarife

laſſen.

tigen. Bei einer derartigen

Ergebnis kommen.
der verſchiedenenanſtaltungen, die dem ernſten Charakter des

Tages Rechnung tragen.

„Mit Auszeichnung“ beſtanden.
Vor der Prüfungskommiſſion der Hand-

werkskammer beſtand Fräulein Martha
Träner die Geſellenprüfung im Putz-
macherhandwerk mit Auszeichnung. Die
junge Dame hat bei der Firma Marie Müller
Nachf., Gotthardtſtraße 42, gelernt.

re ZeUnse

triebe und die für Großbetriebe.

trieben beſondere Preisnachläſſe
räumt werden,

zitäts wirtſchaft ſind.
preisabbau
Senkung in den Geſtehungskoſ

it erforcd

Aufgabe,
Strom der Allgemeinheit ſo billig wie mög-
lich zur Verfügung zu ſtellen nicht erfüllen

Es iſt bei der jetzigen Wirtſchaftskriſe
allerdings nicht zu verhindern, daß bei den
Städten und Gemeinden ein Teil der Ge-

ihren Stromverſorgungsbe-
trieben zur Abbürdung der Steuer-

Eine
Hemmung in der Weiterentwicklung der Elek-
trizitätswirtſchaft darf aber hierdurch nicht

Es muß gefordert werden, daß
zur Erhöhung des Stromverbrauchs rich-

J

behaupten nun,
daß eine Strompreisſenkung nicht möglich ſei.

Allgemein aber hat man den Eindruck, daß
bei ſcharfer Rechnung die Preiſe geſenkt

ar. pro ü en vei der Eintragung um Volksbegehren
Verheirakeke F rauen n auch ihren Mädchennamen mit einzeichnen,

ſonſt iſt ihre Stimme ungültig!
Berückſichtigung der Geſtehungs-
koſten der Werke feſtgeſtellt werden.
vom Reichsverband der Elektrizitätsabnehmer
„Rea“ in ſeinen Eingaben an das Reichswirt-

Strompreis-
abbau von 10 v. H. dürfte jedenfalls möglich
ſein. Die Geheimniskrämerei in der
Veröffentlichung der Geſtehungskoſten der
Elektrizitätswerke hat dazu geführt, daß ein
großes Mißtrauen aller Bevölkerungskreiſe
gegen die Strompreispolitik der Elektrizitäts-

Der

Weit verbreitet iſt vor allem die Anſicht,
daß die Elektrizitätswerke ihre Monopol-

den

eingeführt werden; denn dann wird auch der
Nutzen aus dem Stromverkauf ſich erhöhen

Vielfach wirö der Fehler gemacht, bei Ver-
gleichen der Strompreiſe in den einzelnen
Stromverſorgungsgebieten nur den Strom-
preis für die Kleinverbraucher zu berückſich-

Vergleichung
wird man aber niemals zu einem richtigen

Man muß die Tarife
Abnehmer-

gruppen berückſichtigen und zwar: die für
den Kleinverbraucher, die ſür Be

s iſt
wirtſchaftlich berechtigt, wenn den Großbe-

einge

bisher automatiſch eingetretene
ten hat aber
mm

gerade bei den Großabnehmern ſo gut wie
keine Auswirkung gehabt!

Wenn h in 1930 ein etwa Aprozentiger
Rückgang in der r eingetreten
iſt, ſo iſt doch zu berückſichtigen, daß wir bis
her eine faſt ununterbrochene Aufwärtsent-
wicklung etwa 10 bis 20 v. H. pro Jahr
in der Stromabgabe gehabt haben. Hierdurch
und durch die Rationaliſierung in der
Elektrizitätswirtſchaft iſt zweifelzohne ein
Rückgang der Geſtehungskoſten
der Elektrizitätswerke eingetreten. Bei kluger
Strompreistarifierung, beſonders durch

Einführung von billigen Haushaltstarifen
und durch Herabſetzung der Preiſe für Koch
und Heizzwecke,

kann mit einer weiteren Steigerung des
Stromverbrauchs durchaus gerechnet werden.

Jn den Eingaben des „Rea“ an das Reichs
wirtſchaftsminiſterium iſt darauf hinge-

wieſen worden, daß die von ihm vertretene
deutſche Stromabnehmerſchaft die blühende
techniſche und wirtſchaftliche Entwicklung der
Elektrizitätsverſorgungsunternehmen ge
ſehen hat und deren Erfolge für die Wirt-
ſchaft hat rühmen hören. Wo aber bleibt, ſo
fragt der „Ra“, der Erfolg. wo bleibt die
Aus nutzung dieſer Einrichtungen zu
Gunſten der Geſamtwirtſchaft in dieſen Zei-

Nummer 79

Stromes? Nach der Meinung des „Ra“
dürfte ein
geſetzliches Einſchreiten der Reichsregierung
durch Erlaß des ſeit Jahren von unſerem
Berbande beantragten Reichs- Elektrizitäts
lieferungsgeſetzes notwendig ſein, deſſen Pa
ragraphen b und 6 den Stromabnehmern die
Möglichkeit geben würde, Abänderung der
Elektrizitätslieferungsbedingungen durch eine
die Intereſſen aller Beteiligten gleichmäßig
berückſichtigende Rechtſprechung zu erlangen.

75jähriges Geſchäftsjubiläum
der Firma Franz Wirth.

Am 1. April kann die Seifenfabrik Franz
Wirth, Roßmarkt 1, auf ihr 75fähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Am 1. April 1856 wurde
die Firma von dem Licht- und Seifenfabri-
kanten Franz Wirth gegründet. Zuerſt be-fanden ſich ihre Räume in dem Grundſtück
„An der Geiſel 507“, in dem heute Herr Flei-
ſchermeiſter Franke (An der Geiſel 2) wohnt.
Später wurde im angrenzenden Gehöft, Roß-
markt 1, ein Laden eingerichtet mit einer
Seifenfabrik und Lichtzieherei im Garten
hauſe. Jm Jahre 1876 wurde dann eine neue
Seifenfabrik gebaut, in der hauptſächlich
Lichte, Kern- und Schmierſeife hergeſtellt wur-
den. Jm Laufe der Zeit wurde dieſer Laden
mehrmals vergrößert.

Nach dem Kriege befaßte ſich die Firma in
der Hauptſache mit der Herſtellung auch feiner
Seifen, den Haupthandelsartikel bildeten
Parfüme und Feinſeifen. Von 1909 waren
die Beſitzer Otto und Rudolf Wirth, ſeit 1927
Anna und Rudolf Wirth. Bei dem Haus
Roßmarkt 1, handelt es ſich um ein ſehr altes
Gebäude, das bis 1870 die Poſthalterei beher-

ten der Not, wo bleibt die Verbilligung des

Der Alle vor dem Richler

Jn Spergau iſt in der Nacht zum 8. Mai
1926, alſo vor faſt fünf Jahren, ein Fahr-
rad aus einem Gaſthauſe geſtohlen worden
Dieſe dunkle Tat hat ihre Sühne erhalten.
Der Arbeiter Max B. war zu 2 Monatep
Gefängnis verurteilt worden.

Er hatte vhne weiteres den Diebſtahl ein
geſtanden, dabei aber auch ſeinen Freund
Paul Sch. als Mittäter namhaft gemacht.

Dieſer mußte jedoch freigeſprochen werden.
weil er durch das Zeugnis ſeines Arbeit-
gebers zu belegen vermochte, daß er mit die-
ſem auf Reiſen war und an jenem Tage bis
abends 8 Uhr in Düben gearbeitet hatte und
auch morgens 6 Uhr bereits auf der Arbeits-
ſtelle war. die Nacht über aber mit einem
Arbeitskollegen zuſammen in einer Stube
geſchlafen hatte.

Nichtsdeſtoweniger beruhigte ſich Max B
hierbei nicht Doch verfloſſen inzwiſchen
Jahre. Vor einiger Zeit ging nun bei Ge-
richt von ihm eine Anzeige ein, in der wieder
behauptet wurde. bei jenem Fahrraddiebſtahl
in Spergau habe ihn ſein „Freund“ Paul Sch.
beredet, ſich mit zu beteiligen, und zuſammen

ſeien ſie von Merſeburg nach Spergau aufge-
brochen. Während er, B., draußen „Schmiere“
ſtand, habe Sch. das Rad aus dem Gaſthauſe
geholt.

Der Erfolg dieſer Anzeige war, daß gegen
Max B. Anklage wegen wiſſentlich falſcher
Anſchuldigung erhoben wurde.

3 e r 2da ſie das Rückgrat in der geſamten Elektri- Vor Gericht hielt B. hartnäckig ſeine An
Die durch den Kohlen gaben aufrecht. Es wäre ſo, wie er geſagt,

ein Freund Sch. wäre Mittäter geweſen. Da
aber das Ergebnis der Zeugenausſac

bergte.

Sein „Freund“ ſollte auch ins Kikkchen.

nen Zweifel darüber ließ, daß dieſe Beſchul-
digung nicht zutraf, ſo wurde B. im Sinne
der Anklage zu einer zweimonatlichen Ge
fängnisſtrafe verurteilt.

2

Den Vorſitzenden
als „vefangen“ abgelehnk.
Vor einigen Wochen bereits trat der an

gebliche Ingenieur Paul Z., der ſich wegen
mehrfacher Betrügereien vor dem Merſebur-
ger Amtsgericht verantworten ſollte Gaſt-
wirte und Wohnungsvermieter waren die
Geſchädigten vor die Gerichtsſchranke. Da-
mals ſchon ſuchte er dem Gericht durch einen
Don-Quichote-Ritt in romantiſchen Zauber-
wellen eine hohe Meinung von ſich beizubrtn
gen. Die Verhandlung wurde an jenem
Tage vertagt. weil eine Berliner Firma über
eine Behauptung des Angeklagten, die er zu
ſeiner Entlaſtung aufgeſtellt hatte, gehört
werden ſollte.

Nun war wieder Verhandlung angeſetzt
und Herr Jngenienr Z. trat wieder ſehr
ſelbſtgewiß auf.

Er hielt es für ſehr wichtig. daß in der An
klageſchrift eine unrichtige Zeitangabe über
eine ſeiner Taten gemacht worden wäre. Der
Richter bemerkte, ſelbſt wenn die Zeitangabe
nicht richtig ſei. ſo bliebe doch die Tat als
ſolche beſtehen. Darauf erklärte der Ange-
klagte erregt: „Dann lehne ich den Vorſitzen-
den als befangen ab!“ Der Richter ließ nun
in der Verhandlungsniederſchrift feſtſtellen,
daß er ſich nicht befangen fühle. Die Sache
wird vertagt und die Akten werden dem

Jeden Tog werden viele und gute Geschöfte abqeschlos-

sen, ober nur der macht das Geschäft, der um sein Ge-
schäft kämpft, der seinen Befrieb mit allen modernen

tet hat. Eines dieser Mittel sind die
nach dem Wocht- Prinzip gebouten Blitz Lastwagen, die

e Hilfsmitteln ausgerös

die Transportkosten verringern und den Aktionsrodius
S vergrößern. Dank ihres geringen Anschoffongspreises

und ihrer großen Wirtschaftlichkeit machen sie sich inner-
halb kurzer Zeit bezohlt, werden zu vnentbehrlichen
Helfern und verdienen Geld! Verlangen Sie unsere

s „Tronsport Anolyse“, sie wird lhnen zeigen, ob ein Blitz
lastwagen ihre Gewinne steigern kann!
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Die neuen Aulturamksbezirtke

im Bereich des Landeskulturamts
Merſeburg.

Mit Wirkung vom 1. April ab treten im
Bereich des Landeskulturamts Merſeburg
wichtige Veränderungen ein, die vom preu
ßiſchen Landwirtſchaftsminiſter angeordnet
worden ſind. Die Kulturämter Magdeburg
und Naumburg werden aufgelöſt! Jhre
r aen Geſchäftsbezirke werden wie folgt
verteilt:

Zum Kulturamt Stendal kommen die
Kreiſe Jerichow I, Wolmirſtedt, Neuhaldens-
leben und Magdeburg-Stadt; zum Kulturamt
Halle kommen die Kreiſe bezw. Städte
Oſchersleben, Wanzleben, Calbe, Halberſtadt
(Stadt und Land), Grafſchaft Wernigerode,
Quedlinburg (Stadt und Land), Aſchersleben
Stadt, Querfurt, Weißenfels (Stadt und
Land) und Zeitz (Stadt und Land); zum Kul-
turamt Erfurt kommen die Kreiſe bezw.
Städte Naumburg (Stadt und Land). Eckarts-
berga, Ziegenrück, ferner die thüringiſchen
Kreiſe Gera Stadt, Schleiz, Saalfeld, Cam-
burg, der weſtliche Teil des Landkreiſes Gera
bis zur Weißen Elſter; zum Kulturamt
Nordhauſen kommt Landkreis Mans-
feld Gebirgskreis; zum Kulturamt Torgau
kommen die Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch;
dem thüringiſchen Kulturamt Hildburg-
hauſen wird der Kreis Schleuſingen zuge-

teilt. Klg.Korpsübung
der Freiwilligen Feuerwehr.

Auf dem Platz vor dem Depot unſerer
Freiwilligen Feuerwehr fand geſtern abend
von 8 bis 9,30 Uhr unter dem Kommando des
Branddirektors Scheibe eine „Korps-
übung“ der vereinigten drei Kompagnien
ſtatt. Man ſah Exerzier- und Geräteübun-
gen. Fahr-, Wach, Marſch-, Front und An-
griffsſtellungen, die tadellos, mit militäri-
ſcher Exaktheit, vorgeführt wurden. Da das
Gerätematerial beſonders die beiden Auto-
leiterwagen neueſten Syſtems, mit Motor-
ſpritze ſich in glänzender Verfaſſung be-
findet, machte die Uebung, eine Vorbereitung
zum 10. Provinzialverbandstagder Feuerwehren der Provinz Sachſen am
6. und 7. Juni in Merſeburg, den Beteiligten
ſichtlich Freude. Jm Gerätehaus ſahen wir
noch die mit allen neueſten techniſchen Erfin-
bungen ausgeſtattete Alarmvorrichtung,
Krankenwagen, Friſch-Luft- Apparate und
vieles andere. Wir ſind in punkto Feuerwehr
unzweifelhaft vor anderen Städten gleicher
Größe in bevorzugter Lage, und darum un-
ſere Hochachtung dieſen aktiven Männern, die
„Gott zur Ehr', dem Nächſten zur Wehr“ ſich
freiwillig und ohne Entgelt im Dienſt der
Nächſtenliebe betätigen!

Ein Ziel ein Weg
Zuſammenſchluß innerhalb ver Kolonial

bewegung.

Die Deutſche Kolonialgeſell-ſchaft ſchreibt uns: Zwiſchen der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft und dem Bund für-kolo-
niale Erneuerung, der im Jahre 1929 durch
Vereinigung des Bundes der Kolonialfreunde
mit der Geſellſchaft für koloniale Erneuerung
entſtanden war, haben Verhandlungen zum
Zwecke einer weiteren Vereinheitli-
chung innerhalb der deutſchen Ko-
Ionialbewegung ſtattgefunden. Dieſe
Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge-
führt, daß der Bund für koloniale Erneue-
rung auf ſeinem Bundestag, am 21. März
1931 beſchloſſoen hat, ſeine Mitglieder aufzu
fordern, am 1. April geſchloſſen der
Deutſchen Kolonial geſellſchaftbeizutreten. Gleichzeitig hat er be-
ſchloſſen, ſeine Löſchung im Vereinsregiſter
bis zum 31. März herbeizuführen. Es iſt
Vorſorge getroffen, daß der beſondere Auf-
gabenkreis des Bundes für koloniale Erneue-
rung von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
weiter wahrgenommen wird. Führende Per-
ſönlichkeiten des Bundes für koloniale Er-
neuerung werden in den Hauptausſchuß und
in den Vorſtand der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft aufgenommen werden! Es iſt außer-
ordentlich erfreulich, daß hiermit ein weiterer
Schritt auf dem Wege der Zuſammen-
faſ.ſung der für die deutſche koloniale
Sache wirkenden Kräfte getan iſt.

25 jähriges Dienſtjubiläum.
Morgen, am 1. April, feiert Herr Bank-

vorſteher Walter Strehl ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum bei der Commerz- und Pri-
vatbank. Filiale Merſeburg. Herr Strehl iſt
ſeit 25 Jahren bei der Commerz- und Pri-
vatbank und deren Rechtsvorgängern tätig
geweſen Dem Jubilar, der auch durch ſeine
unermüdliche Arbeit in der Merſeburger
Rudergeſellſchaft bekannt iſt, unſeren herz-
lichſten Glückwunſch!

Der kaufmänniſche Lehrvertrag.
Von großer Wichtigkeit iſt es, daß der

kaufmänniſche Lehrvertrag ſchriftlich zwi-
ſchen den Eltern des Lehrlings oder ſeinem
Vormunde und dem Lehrherrn abgeſchloſſen
wird. Das Handelsgeſetzbuch regelt nur die
wichtigſten Pflichten und Rechte für Lehr-
ling und Lehrherrn: der Lehrvertrag ſoll
aber in allen Fragen und nicht zuletzt in
den Fragen der Berufsausbildung Klarheit
ſchaffen. Einen dieſen Vorausſetzungen ent-
ſprechenden Lehrvertrag hat der Deut ſch-
nationale Handlungsgehilfen-gehe 7 geſchaffen. Der Muſtervertrag

gelt die Dauer der Lehrzeit, die Geſtaltung
der Ausbildung, Urlaub, Monatsgehalt uſw.
Er kann durch die Merſeburger Ortsvertre-
tung der Kaufmänniſchen Stellenvermitt-
lung des Deutſchnationalen Handlungsgehil-
fenVerbandes, Schmaleſtraße 21, bezogen
werden. Dieſe Stelle gibt darüber hinaus
jede Auskunft in Berufsbildungsfragen; auch
gute Lehrſtellen werden nachgewieſen.

viele Menſchen die einzige innige Beziehung

en

Es mag ſein, daß die Roggenſuppe unſerer
Vorfahren oder ein Teller Haferflocken in
Milch als erſtes Frühſtück „geſünder“ waren
als der ſchwarzbraune Trank, deſſen arq-
matiſcher Duft der Kaffeekanne entſtrömt.
Aber man frage einmal in ſeiner Bekannt-
ſchaft: immer wieder wird man es beſtätigt
hören, daß die meiſten Menſchen lieber auf
manches andere Verzicht leiſten möchten als
auf ihren Morgenkaffee und auf „das Täß-
chen“ am Nachmittag. Auch wer den beleben-
den Trank nicht nach dem luſtigen Rezept
„ſchwarz wie die Nacht, heiß wie die Hölle
und ſüß wie die Liebe“ genießt, ſondern mit
ſanfter Milch die Farbe abdämpft, trägt doch
das Seinige dazu, bei, daß

der Kaffeeverbrauch in Merſeburg im
Jahr 68000 Kilogramm beträgt.

Sie meinen, das ſei viel? Nun, in der
Vorkriegszeit waren es noch einige
Zentner mehr! Daß der Verbrauch etwas
geringer iſt, liegt aber nicht etwa an einer
freiwilligen Abkehr von der Kaffeebohne, ſon-
dern an dem Preis, der durch mancherlei
Abgaben belaſtet iſt. Wiſſen Sie, daß z. B.
auf jeden Einwohner Merſeburgs jährlich faſt
3 Kaffeezoll entfällt? So jedenfalls iſt
der Durchſchnitt, und das iſt mehr als das
Doppelte des Vorkriegsſatzes.

Hat der Kaffee ſeinen Vorkriegsplatz noch
nicht ganz wiederzuerobern vermocht, ſo hat
ſich der Tee viele haben ihn erſt im
Kriege richtig ſchätzen gelernt ſtark in
Gunſt zu ſetzen verſtanden. Ein paar der
getrockneten Blättchen genügen bekanntich für
eine Taſſe Tee, aber auch die wenigen Blätt-
chen ſummieren ſich,

ſo daß in Merſeburg jetzt jährlich 2700
Kilogramm Tee verbraucht werden, wäh-
rend es vor dem Kriege nur 1609 Kilo-

gramm waren.
Möglicherweiſe wird ſich infolge der Steu- ſich ein Orgelchoralbuch in Vorbereitung, das

ern, die auf andere Getränke, wie Bier,
gelegt ſind, der Kaffee und Terkonſum er wird. Für die Uebergangszeit unterliegt, wie

Aber bei Genußmitteln iſt es r mitgeteilt wird, der Wetergebrauch des
alten Choralbuches keinen Bedenken.höhen. t rzu prophezeien;: denn wie iſt es beim Tabak?

Anſer
Wichkige Rakſchläge

Ein ſchöner, blütenreicher Balkon iſt für

zur Natur, die ſie ſich ſchaffen können. Er
kann eine ſtändige Quelle großer Freude ſein
wenn er gut bepflanzt und richtig gepflegt
wird.

Große tiefe Holzkäſten ſind für Balkon-
Pflanzen die beſten Behälter.

Denn die Wurzeln ſinden dann viel Nahrung
und werden nicht ſo leicht heiß in der Sonne
wie bei Pflanzen, die in kleinen Behältern
ſtehen.

In der Stadt iſt die Erde für große Be-
hälter ſchwer und nur mit ziemlichen Koſten
zu beſchaffen, darum wird leider oft die alte
Erde aus dem Vorjahr weiterbenutzt. Sie
ſollte aber wenigſtens möglichſt mit Nähr-
ſtoffen angereichert werden; hat ſie
bis jetzt in den Käſten geſtanden, dann ſchütte
man ſie nun auf den Balkon und arbeite ſie
mit Kalk und Thomasmehl durch.

Alle paar Tage ſollte man die Blumenerde
auch mit einer kleinen Schaufel umſetzen.

Anfang April ſetzt man dann noch Hornmehl
und Kali zu. Wenn es möglich iſt, dann ſollte
man noch etwas verrotteten Dung oder gute
Lauberde untermiſchen. Auch einige Pfund
angefeuchteter Torfmull tun gute
Dienſte; denn ſie vergrößern den Humusge-
halt, auch hält mit Torfmull verſetzte Erde
die Feuchtigkeit länger. Bis zum Gebrauch.
muß die Erde fleißig umgeſetzt werden, da
mit Luft und Licht Zutritt haben.

Dadurch gewinnt man wieder eine nah-
rungsreiche, geſunde Erde für die ſchnell
wachſenden Balkonpflanzen.

Jn kleinen Schalen hat man inzwiſchen
ſchon Blumenansſaaten gemacht, die hinter
dem Fenſter zu kräftigen Pflanzen heran
gezogen werden.

Vor allen Dingen muß die Cobäa, unſere
ſchönſte Rankpflanze, frühzeitig geſät werden.

Die Blumenkäſten haben indes Zeit, aus-
zutrocknen und werden dann innen mehrere
Male mit Karbolineum geſtrichen. Außen
bekommen ſie einen neuen Oelfarbenanſtrich
und müſſen nun mindeſtens vir Wochen der
Luft ausgeſetzt werden; ſonſt ſchadet das Kar-
bolineum den Wurzeln, und ſo behandelte
Käſten halten auch länger.

Ende April bis Anfang Mai müſſen Erde
und Pflänzchen für die Bepflanzung fertig
ſein.

Ein zu frühes Pflanzen iſt zu vermeiden.
Denn einige kalte Nächte ſchaden den Pflan-
zen ſo ſehr, daß ſie dann manchmal den gan-
zen Sommer über kränkeln.

Auf Wieſen, Rainen und Odland
k in Gras abbrennen!

Das Abbrennen von er.
Wieſen,

ſieht man

Tee ſiegt über Kaffee.
Inkereſſanke Merſeburger Verbrauchszahlen.

Balkongarken.

Paul Bindels in ſeinem Aufſatz „Vom Raub-
tier zum Artiſten“ allerlei ſpannende Ereig-

reem Gras auf niſſe aus dem Zirkusleben. Einem Abſchnitt
Feldrainen und Odland iſt vom des neuen großen

15. März ab verboten! Trotzdem aber Fegfeuer“ folgt die Novelle „Heute ſingt Frau
alljährlich an ſonnigen Frühb- Regina“.

Da beherrſchen heut Zigarre und Zigarette
das Feld und verdrängen den Kautabak
immer mehr, und nun gar erſt den Schnupf-
tabak, ohne den unſere Vorväter überhaupt
W auszukommen meinten! Immerhin

erden

in Merſeburg noch täglich etwa 300 Stück
Kautabak verkonſumiert.

Dagegen iſt die Zahl der Schnupfer winzig
klein. obwohl im lieben deutſchen Vaterland
im letzten Statiſtikjahr noch 2 Millionen Ki-
logramm Schnupftabak in die Naſen ge-
ſtiegen ſein ſollen. Aber das dürften zur
Hauptſache wohl bayeriſche Naſen ge
weſen ſein

Während die Abkehr vom Kau- und
Schnupftabak mehr Modeſache iſt, iſt es vor-
nehmlich der hohen ſteuerlichen Belaſtung
zuzuſchreiben, daß

der Genuß von Trinkbranntwein ſtark
zurückgegangen

iſt. Wurden in Merſeburg vor dem Kriege
jährlich etwa 84 000 Liter konſumiert, ſo ſind
es jetzt nur noch 39000 Liter.

Wußten Sie übrigens auch ſchon, daß jeder
Merſeburger jährlich 280 Gramm Ge-
würze verbraucht, und daß, wie ſo vieles
ſreuerlich bedacht iſt, auch ſein jährlich r Cſ in
Hedarf 4 Pfennig Steuer tragen muß? Das iſt
ſicher ebenſowenig allgemein bekannt wie die
Tatſache daß von jedem Merſeburger, jun
und alt. auf indirektem Wege jährlich au
s Pfennig erhoben werden, damit alles, was
wir an ſteuerpflichtigen Dingen verbrauchen,
amtlich erfaßt und regiſtriert werden
ann.

Auch ein neues Orgelchoralbuch.
Jm Zuſammenhang mit der Herausgabe

des neuen Provinzialgeſangbuches befindet

mit möglichſter Beſchleunigung erſcheinen

für B.umenfreunde.
vernichtet wird, leuchtet wohl jedermann ein.
Zur rechten Zeit ſei daher an die Poli-
zeiverordnung erinnert, die auf An
ordnung des Preußiſchen Miniers für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten für die
Regierungsegirke erlaſſen wurde. Dieſe Po-
lizeiverordnung ſteht dem Jagdpächter zur
Seite, in deſſen Revier trotz Verbotes das
Trockengras an Gräben und Feldrainen all-
mählich abgeſengt wird. s 1 der Verordnung
lautet: „Das Abbrennen von Bodendecken
auf Wieſen, Feldrainen, Odland, an Hängen
und Wildhecken ſowie von Rohr und Schilf
iſt in der Zeit vom 15. März bis 30.
September jeden Jahres verboten“.
8 2: „Die Landräte und die Polizeiverwalter
der kreisfreien Städte ſind befugt, das Ab-
brennen von Bodendecken, wo es zur land-
wirtſchaftlichen Nutzung der Fläche nötig iſt
und nicht vorher erfolgen konnte, aus
nahmsweiſe nach dem 15. März zu e-
ſtatten.“ 8 3: Bereits beſtehende weiter-
gehende polizeiliche Anordnungen werden
durch die Polizeiverordnung nicht berührt
s 4: Zuwiderhandlungen gegen dieſe Po-
lizeiverovrdnung werden mit Geldſtraſe bis
zu 150 M., im Unvermögensfalle mit ent-
ſprechender Haft beſtraft.“

Frühjahrs-Großreinemachen
im Hähnerſtkall.

Hühnerſtällen ſollte man in den erſten
Frühlingstagen einer gründlichen Rei-
nigung unterziehen. Wenn die Tage erſt
warm werden, dann nimmt in unſau-
beren Ställen die Milbenplage bei den
Hühnern ſchnell zu. Die Tiere werden nachts
von den Milben arg geplagt, ſo daß ihr
Wohlbefinden darunter leidet. Natürlich wirt
das auch nachteilig auf die Legetätigkeit.
Nach der gründlichen Reinigung, bei der
beſonders die Sitzſtangen zu beachten ſind
ſollte der Stall mit Kalkmilch, der etwas
Kreolin zugeſetzt wird, ausgepinſelt werden.
Der Scharr-Raum bekommt danach eine friſche
Sandſchicht.

Sind ſchon Milben im Stalle, dann iſt
es mit einer Reinigung meiſt nicht getan.
Man wird unter ſolchen, Umſtänden nur
dann der Plagegeiſter Herr, wenn die Sitz-
ſtangen und die Neſter alle paar Tage
gründlich gereinigt und mit Kreolin oder
einem anderen guten Stalldesinfektionsmittel
das der Drogiſt empfiehlt, desinfiziert werden
bis jede Spur der Milben vernichtet iſt.
Milben ſind auch oft die Urſache dafür, daß
Bruthennen ihr Neſt verlaſſen. Darum heißt
es jetzt, auf ſaubere Ställe achten, um ſich
vor Verluſten zu ſchützen! H. K.

Neue Bücher.
„Daheim“. Jm neuen Daheim erzählt Dr.

Romans „Suſanne im

Jntereſſante Aufſätze, ein großes
lingstagen, ſobald Grenzraine und Wieſen
trocken geworden ſind, die dicken, milchigen
Rauchſchwaden aufſteigen. Daß hierbei
manch Junghäschen und manch Gelege von
Flugwild ſowie von Sing- und Nutzvögeln

Preisausſchreiben, das Frauendaheim, Rätſel
Kunſtbeilage und viele Abbildungen im
Text, dazu der Daheimanzeiger mit ſeinem
bekannten Stellenmarkt vervollſtändigen den

Fernſprechanlagen
in Neubauken.

Beim Bau neuer Gebäude gilt es als
ſelbſtverſtändlich, daß Waſſer-, Gas und
Lichtleitungen zweckmäßig untergebracht wer-
den. Sie werden meiſt unter Putz oder in
beſonderen Ausſparungen des Mauerwerks
geführt. Dabei wird die Führung ſo gewählt,
daß die Leitungen die Verbrauchsſtelle auf
dem kürzeſten Wege erreichen,

Es wird dagegen ſelten Bedacht genommen,
für die Unterbringung der Fernſprechanlagenin gleicher Weiſe zu ſorgen Die Drähte und
Kabel nach den Fernſprechſtellen müſſen auch
in neuen Gebäuden meiſt noch an den
Wänden angebracht werden, die Zuführungs-
leitungen an der Außenſeite der GeLäude, wo
ſie dem Einfluß der Witterung preisgegeben
ſind, die Jnnenleitungen oberhalb des Putzes
der Wände, wo ſie der Sicht, den Zugriſfen
gr. ater und Beſchädigungen ausgeſetzt
ind.
Die Anbringung, noch mehr aber die

Wiederabnahme bei Entfernung oder Ver
legung von Leitungen und Mauerdurchbrüche
führen Beſchädigungen der Wände herbei,
an denen die ausgebeſſerten Stellen faſt ſtets
ſichtbar bleiben. Dieſe Übelſtände könnten
beim Bau neuer Gebäude vermieden werden,
wenn die baulichen Maßnahmen von vorn-
herein auch auf die in den Gebäuden unter
ragenden Fernſprechanlagen ausgedehnt
würden.

Rus der Umgebung.
sSfkandalöſe Schmierereien.
Neu-Roſſen. Durch einen eigenartigen

Slückwunſch zur Kon irmation ihrer Tochter
wurde am Sonntagfrüh eine Familie in Neu
Röſſen in der Goetheſtraße überraſcht. Jn
der Nacht war die Haustür und die Hans-
wand mit roter Farbe und Kot vollkommen
verſchmiert worden. Spuren roter Farbe wie-
ſen auf dem Pflaſter nach, welchen Weg dieüble Perſon genommen hatte, die ihren Ters-

erguß und Glückwunſch durch dieſe Sudelei
dargesracht hatte. Jn Neu Rö ſen ſchrinen
ſich überhaupt in letzter Zeit neue Sitten
und Gebräuche durch ſolche Schmierſi ken
zu bilden. Einem Einwohner der Schiller-
ſtraße paſſierte es, als er den um 6 Uhr
hin ausgeſtellten Milchtopf nach kurzer Zeitwieder hoken wollte, daß ein Schmutz ink
ſein Bedürſnis hierein entrichtet hatte. Jn
einer anderen Straße wurden wiederholt die
Türklinlen des Nachts mit Kot eingeſchmiert.
Des Abends laufen halbwüchſige Burſchen
von Tür zu Tür und ſtören und erſchrecken
die Vevohner durch hef.iges Klingeln. Dann
treiben ſich oft in den Gartenwegen der
Siedlung Kinder mit Teſchings herum, die
Spatzen und Singvögel abſchießen. Trotz Auf
ſicht der Polizei und Pförtner ſcheint hier
die Nachſicht reichlich weit zu gehen.

Der Hund als Unfall Urſache.
Spergaunu. Am Montagvormittag gegen

10,40 Uhr ereignete ſich in Spergau ein
leichter Verkehrsunfall dadurch, daß ein Hund
in ein Motorrad hineinlief. Das Kraftrad
wurde leicht be ſchäcigt, Perſonen kamen jedoch

nicht zu Schaden.

Feueralarm als Uebung.
Bad Dürrenberg. Zu einer gemeinſamen

Alarmübung rückten am Sonnabend gegen
6,30 Uhr die beiden Züge der Freiw. Feuer
wehr aus, um mit der Werksfeuerwehr der
Saline zuſammen eine Uebung abzuhalten.
Als Brandherd waren Schuppen auf dem
Salinengrundſtück angenommen. Zugleich
ſollte dieſe Uebung dazu dienen, die Waſſer-
ſtellen auf der Saline und auch das vor-
handene Gerät kennen zu lernen. Beide Züge
waren in äußerſt kurzer Zeit zahlreich ver-
treten zur Stelle, was lobend anerkannt
wurde. Die geſtellte Aufgabe wurde als
reſtlos gelöſt betrachtet.

Schulentlaſſung.
Bad Dürrenberg. Zum letzten Male ver-
ſammelten ſich die zur Entlaſſung kommen

27) der Siedlungsſchule mit ihren Lehrern,
Eltern und Mitſchülern in der Turnhalle zu
einer ſchlichten Entlaſſungsfeier. Sie wurde
durch Choral und Geſang der Kinder, der von
einem Schülerorcheſter begleitet wurde, ein-
geleitet. Jn ernſten Worten ſprach dann
Rektor Schmiedchen zu den Schulentlaſſenen.
Die Rede war mehrfach von Gedichtvorträgen
der Kinder durchflochten. Weitere Darbietun-
gen des Schülerorcheſters und ein Abſchieds-
geſang der Zurückbleibenden folgten.

Wechſel im Pfarramt.
Dürrenberg. Anſtelle des aus der Ge

meinde ſcheidenden Vikars Heinecke, der von
hier aus ins Predigerſeminar Düſſeldorf
gehen wird, iſt für die Zeit vom 1. April bis
I. er Vikar Baſtian aus Elſterwerda,
bisher im Predigerſeminar Wittenberg, dem
hieſigen evangeliſchen Pfarramt zur weite-
ren Ausbildung überwiefen worden.

Maikäferſorgen.
Ragwitz. Beim Graben entdeckte man in

der hieſigen Flur eine Auzahl Engerlinge,
die bekanntlich ſehr ſchädlich ſind. Jhr ſtar-
kes Vorhandenſein deutet auf eine Maikäfer-
plage hin. Vielfach kann man beobachten,
daß zahlreiche Stare auf den Rüſtern und
Erlen ſitzen, ohne eine Niſtgelegenheit zu
haben. Schon mit Rückſicht auf eine Mai-
käferplage iſt die Schaffung weiterer Niſt-
käſten wünſchenswert.

Die Saat hat gelitten.
Kauern. Der Winterweizen hat durch die
ſtarken Fröſte des Nachwinters ſehr gelitten.
Beſonders iſt dies bei den ſpät beſtellten

reichen Jnhalt dieſes ſchönen Heftes. Plänen der Fall, von denen ein Teil umge-

den Schüler und Schülerinnen (im ganzen

r
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DSC. mitteldeutſcher Meiſter.
Vor etwa 20 000 Zuſchauern ſchlug geſtern der

DSC. in Dresden den Außenſeiter Preußen Langen-
ſalza im Endſpiel um die mitteldeutſche Meiſter-
ſchaft mit 6:0 (3:0). Das Ergebnis iſt für den DSC.
nur ein zahlenmäßiger Erfolg, da manvon ihm ſchon viel beſſere Spiele geſehen hat. Hof-
mann, Müller und Köhler enttäuſchten. Ganz groß
war indeſſen der jugendliche Sturmführer Schlöſſer.
Er arbeitete vorbildlich. Die Thüringer Mannſchatf
hatte in keiner Phaſe des Spieles irgendetwas zu
beſtellen Sie ſtanden ſtändig unter dem Diktat der
Dresdener. Jhr beſter Mann war der linke Ver-
teidiger Mintefering. Anſonſten war die Mannſchaft
reichlich nervös.

Schiedsrichter Höfer, Chemnitz, war dem Spiel
ein gerechter Leiter.
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Um den BMBB -Pokal.
Die Entſcheidung um den VMBV.-Pokal macht

Leipzig nun doch unter ſich aus. Es bedurfte aber
bei beiden Spielen, ſowohl in Erfurt wir vor allem
in Leipzig. allergrößter Anſtrengungen, um den SC.
Erfurt und den VfL. Bitterfeld aus dem Rennen zu
werfen. Jn Thüringens Hauptſtadt behauptete ſich
die Leipziger Spielvereinigung mit 4:3, in Leipzig
mußten die Sportfreunde alle Regiſter ihres Kön-
nens ziehen. um den Muldegauvertreter, der kurz
nach Halbzeit mit 2:0 in Führung lag, noch in der
Verlängerung abzufangen.

Das Schlußſpiel am 12. April vereint alſo die
beiden Leipziger Mannſchaften Spielvereinigung und
Sportfreunde

Spiele der 1b Klaſſe
Beunga Boruſſia Reſerve 3:1 (2:0).

Die Reſerviſten der Halliſchen Boruſſen
mußten in Beuna erkennen, daß bei unſeren
Landvereinen doch ein recht guter Fußball
geſpielt wird. Die Beunger errangen auf
Grund einer beſſeren und geſchloſſeneren
Leiſtung einen verdienten Sieg über den
Reſervemeiſter. Bei Halbzeit ſtand die Partie
2:0. da Beuna entſchloſſen die Gelegenheit
ausnutzte. während Boruſſia nichts erreichte.
Nach dem Wechſel kam jede Partie noch zu
einem Treffer. Beunga 2. gegen Boruſſia
3. 3:4. Beuna 3. gegen Mücheln 3. 0:1.Jugend gegen Neumark Jugend 1:1.

Mücheln Meuſchau 3:3 (2:2).
Dieſes Unentſchieden in Mücheln iſt für die

Meuſchauer unbedingt ein Achtungserfolg.
Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß
dem Spielverlauf nach ein Sieg der Platz
beſitzer verdient geweſen wäre. Meuſchau
ging ſogar in Führung und Mücheln mußte
ſtark aufdrehen, um zum Ausgleich zu kom-men. Noch einmal kam jede Partie bis zum
Wechſel zu Torehren. In der zweiten Hälfte
iſt Mücheln leicht überlegen und erzwingt die
Führung. Kurz vor Schluß kann Meuſchau
bei einem ſchnellen Vorſtoß ausgleichen.
Mücheln 2. gegen Meuſchau 2. 7:1. Mücheln
3. gegen Beuna 3. 1:0. Die Handball-
mannſchaft ſchlug nach wenig intereſſiertem
Spiel den TV. Germania-Kayna mit 5:3.

Jn Halle ließ ſich Paſſendorf überraſchen-

einen ſchlecht abgewehrten Ball zum ſiebenten
Tor verwandelt und das Endreſultat her-
ſtellt.

Die zweite Mannſchaft des MHC. unterlag
der gleichen von TuR. mit 3:.0. Mangelnde
Schußfertigkeit ließen hier kein günſtigeres
Reſultat zu.

Kegqelsporl.

Ellrich Verbandsmeiſter auf Aſphalt und
Die Würfel ſind gefallen. Viele eifrige

Sportler haben die Hoffnung, in die Städte-
mannſchaft zu kommen, erſt mit Abſchub der
letzten Kugel aufgegeben. Mancher, der dies-
mal auf Aſphalt verſagte, hat ſich den weni-
ger beliebten Holzbahnen zugewandt und
mußte dabei feſtſtellen, daß er für dieſe
Bahnen gerade der geeignetſte Mann war, um
noch einen Platz zu belegen. Trotz der wirt-
ſchaftlichen Notlage war die Betri igung an
den Ausſcheidungsämpfen gut. Auf Aſphalt
nahmen 36 Kegler den Kampf auf, davon
haben ihn 11 nicht zu Ende geführt. Beim
erſten Gang von 100 Kugeln übernahm Wal-
ter Büttner die Führung, wurde aber bereits
beim zweiten Gang vom vor ährigen Ver-
bandsmeiſter Ellrich überholt, und dieſer be-
hielt auch die Führung bis zum Schluß.
Mit 48 Holz vor Büttner wurde Ellrich
Verbandsmeiſter.
nigſtens zu den erſten 10 Beſten zu gehören,
brachte ſpannende Kampfmomente, aber der
letzte Gang über 209 Kugern hat auch hier

Ende der Ausſcheidungskämpfe.

Der Drang nach vorn, we--

noch manchem Starter ſchwere Enttäuſchung
gebracht, es blieb für manchen nur noch
der Platz in der Reſervemannſchaft. Die Re
ſultate ſind folgende.

1. Ellrich, Verbandsmeiſter 2757 Holz,
2. Büttner W. 2709 Holz, 3. Netſcher
2701, 4. Kwias 2693, 5. Stöbe 26552, 6. Ruhſam
2651, 7. Weber 2647, 8. Hegel 2625, 9. Zeiger-
mann 2624, 10. Zorn Otto 2523, 11. Wambach
2619, 12. Eiſenbrandt 2318, 13. Knoche 2613,
14. Klingbeil 2608, 15. Krumpe 2303, 16.
Schönſeldt 2603, 17. Gahrig 2592, 18. Gink
2529, 19. Pech 2524, 20. Burkhardt 26524 Holz.

Auf Bohle war die Bereiligung ſchwächer
als im Vorjahre. Während bei einigen Keg-
lern eine Formverbeſſerung feſtzuſte. len war,
befindet ſich der größere Teil noch im An-
fangsſtadium. Einen Erfolg wer en dieſe Keg-
ler erreichen können, wenn fleißiger auf dieſer
Bahn geübt wird. Es entſpann ſich ein
ſcharfer Endkampf um die Spitzenführung
zwiſchen Burkharot, Gink und Kwias, wodeil auf Verſtändnis und Unterſtützung ſtößt.

Nach einem Remis und einem Siege mußten
nun die MHC. Damen auch eine Niederlage
hinnehmen. Sie verloren gegen die erſte
Damenmannſchaft des 1. Sp. V. Jena 8:0.Das Ergebnis iſt dabei immer noch günſtig,
denn die Damenmannſchaft des Sp. V. Jena
gilt als beſte Damenmannſchaft Thüringens.

Schere Kwias Verbandsmeiſter auf Bohle.
letzterer im Schlußgang über 200 Kugeln,
mit 8 Holz Vorſprung vor Burkhardt, den
Meiſtertitel an ſich brachte. Ueber den Durch-
ſchnitt ſchoben die Kegelbrüder Kwias 3531,
Burkhardt 3553, Gink 3538 Holz. Der Mann-
ſchaft gehören weiter noch an Krumpe, Eiſen-
brandt. Klingbeil, W. Schmidt, Schrader, Ge-
heb und Patowsky.

Auf Schere konnte auch diesmal der bis-
herige Perbands- und Gaumeiſter Ellrich
den Meiſter iel erringen. Beim erſten Gang
ſchien es zwar, als ob er in Burkhardt und
Eiſenbrandt Konkurrenten erhalten ſollte. Je-
doch beim 2. Gang übernahm er die Füh-
rung. die er bis zum Schluß behielt. Die
Mannſchaft ſetzt ſich wie folgt zuſammen:
1. Ellrich (Verbandsmeiſter) 3382 Holz; 2.
Gink 3249: 3. Weber 3245; 4. Eiſenbrandt
242: 5. Burkhardt' 3242; 6. Wambach 3199:;

Gahrig 3153: 8. Ringleb 3081; 9. Schrader
2981: 10. Göpel 2973.
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Drei-Slädle-Regalta
auch in dieſem Jahr.

Bad Dürrenberg. Auch in dieſem Jahre
'oll die bereits 1929 und 1930 mit ſo überaus
großem Erfolge auf der hieſigen Saale zwi-
ſchen Veſta und Wehr abgehaltene Ruder-
regatta der drei Städte Merſeburg, Weißen-
fels und Naumburg wiederholt werden. Jn
einer kürzlich ſtattgefundenen Monatsver-
ſammlung der Morſesurger Rudergeſellſchaft
in deren Händen die Durchführung der bis-
herigen Regatten im Verein mit der Bade-
verwaltung Bad Dürrenberg lag, wurde als
Zeitpunkt der neuen Regatta der Monat Juli
feſtgelegt. Ein endgültiger Termin ſoll im
Vernehmen mit der hieſigen Badererwaltung
aufgeſtellt werden. Es iſt zu hoffen, daß die
Regatta, die ſich beim ſcheidenden Bergrat
von Hinüber des wärmſten Wohlwollens er-
freute, auch bei der neuen Salinenverwaltung
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derweiſe von Giebichenſtein mit 3:2 ſchlagen.
Der Sieg war verdient.

99: Junioren gegen 98 23.
VfL.: Jugend gegen Schotterey 0:0; 3.

gegen Schotterey 1.
Neumark: 2. gegen Querfurt 10; Jugend

gegen Beunaga 1:1.

Glänzender Hockeyſieg!
MHC. 1. ſchlägt TuR. Weißenfels 1. 7:0,

Von der allerbeſten Seite zeigte ſich am
Sonntag der MHC. im Spiel gegen TuR.
Beſonders die Läuferreihe des Clubs war
in der Abwehr und im Aufbau ganz aus-
gezeichnet, und ſie ſchuf auch die Vorarbeit
zu dem hohen Sieg. Hätren die fünf Stür-
mer im Schußkreis herzhafter geſchoſſen, wä-
ren die Weißenfelſer einer „Zweiſtelligen“ nicht
entgangen.
Die erſte Viertelſtunde des Spiels hielten

ſie noch dank ihrer außerordentlichen Stock-
ſicherheit und Schnelligkeit offen, aber dann
war es um die Leute vom Raſenklub ge-
ſchehen: Die Läufer vom MHC. drüfen ſo
nach vorn, daß ſchließlich Tore fallen muß-
ten. Jn gleichen Abſtänden erzielen dann
Nauke, Spengler, Naucke und Zimmermann 1.
bei dauernder Feldüberlegenheit vier Tref-
fer. Die zweite Halbzeit ſieht die Merſe-
burger wieder leicht im Vorteil, und Dr.
Kreitz erhöht dann das Reſultat auf 5:0.
Nun ſetzt für kurze Zeit eine ſtarke Offen-
ſive von TuR. ein. Mit äußerſter Energie
und dabei auch mit monncher unerlaubten
Härte drängen ſie jetzt auf Erfolg. Doch ver-
geblich. Die einzelnen ſchnell vorgetragenen
Durchbrüche werden zumeiſt ſchon von der
Verteidigung abgefangen und der MHEC. iſt
wieder im Jugriffe Kreitz erzielt den
ſechſten Treffer.
legen und bleibt es auch bis zum
Die Läufer h ſich an der Beſch
des Tores. Doch die vielen Verteidiger un
Zum Teil auch der ſtaubige Boden verhindern

Schluß
ießun

weitere Erfolge, bis dann Zimmermarpn 1

ieder iſt der Elub über Harz 6.

Schnell im Anfahren
Sicher im Bremsen

Wendig im Verkehr
General Vertretung: Ludwig E. Wolter, Halle Saceie

Tel.- Adr. Wolter, Halla.
g 8058NGNAG Vereimgte Nutzkrofrwagen Aknengesellschaft, Graunschweig

lin Nieder-Clobicau ſtatt.

Großer Geräkewettkampf
am Karfreitag in Halle.

Zum zweiten Mal ſoll am rGerätewettkampf zwiſchen den Vereinen MTV
Weißenfels, TV. Giebichenſtein und Turn-
und Sportverein Neu-Röſſen in der Saal-
ſchloßbrauerei ausgetragen werden. Noch wird
allen Intereſſenten der Kampf des vorigen
Jahres im Röſſener Geſellſchaftshaus in Er-
innerung ſein. Dort ſtanden ſich die Mann
ſchaften gleichwertig gegenüber, nur knappe
Reſultate trennten die Mannſchaften von-
einander. Auch im kommenden Kampf werden
die Vereine ihre alten bewährten Kräfte
in den Kampf ſchicken. Röſſen muß leider
für einen der beſten (Schmidt) Erſatz ein
ſtellen, da er ſich eine Verletzung zugezogen
hat und nicht wieder hergeſtellt iſt. Mit dieſen
drei Vereinsriegen ſtehen die beſten des Gaues
Nordoſtthüringen gegenüber. Der Kampf wird
auch in dieſem Jahr beſondere Anziehungs-
kraft beſitzen. Wir werden noch darauf zurück
kommen.

Frühjahrsgeländelauf der Turner
in Nieder Clobicau.

Als Einleitung der turneriſchen Arbeit im
Freien, fand wie in jedem Jahr, am. Sonn-
tag der Geländeläuf der Turnbezirke Merſe-
burg-Oſt und -Weſt bei guter Beteiligung

Jn den einzelnen
Gruppen ſind folgende Turner Sieger:

Turnerinnen: Marta Seifert, TV
t. Ulrich: Tur n er (ältere): Wolf, Turn.Vereinig., Merſeburg: Knaben: Römpler,

Turn. Vereinig., Merſeburg: Jugendtur-
ner a (1913/14): Franz Jerſch, Turn. Ver-
einigung, Merſeburg; Jugendturner b (1915-
16): Walter Brauer, TV. Dörſtewitz; Spie-
ler: Alex Mey, Turn. Vereinig., Merſe
burg: Turner (1912 und früher): Paul
Rühlemann, TVP. Niedereichſtädt.

Beſondere Beachtung verdienen die Er-
folge der „Turneriſchen Vereinigung, Merſe
burg“, denn bei allen gemeldeten vier Läufen
belegten ſie die erſten, vierten und weitere
Plätze. Drei ferner errungene erſte Mann-
ſchaftsſiege konnten wegen eines Verſehens
bei der Meldung leider nicht gewertet werden.

Merfeburger Turnergegen Sportler
Wie ſchon kurz berichtet, ſoll anläßlich der

Mitleldcutſchen Waldlaufmeiſterſchaft, die am
12. April in Merſeburg ſtattfindet, als Ein
lage ein Spiel einer Merſeburger Städte-

mannſchaft der Turner gegen Sportler ſtatt-
finden. Die Turner ſind gerne dem Wunſche
des Saalegaues nachgekommen und haben
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l MTV.,

holen Jn der 9. Minute gelingt

ſich bereit erklärt, dieſes Spiel zu Werbe-
J zwecken auszutragen.

r Nach langer Zeit wer-
den ſich alſo zwei derartige Vertretungen ge
genüberſtehen. Jn einer ſtattgefundenen Sit-
zung der Arbeitsgemeinſchaft der Turnvereine
wurde nun die Turnermannſchaft aufgeſtellt.
Es werden an dieſem Tage folgende ſpielen:

Richter (1885)
Graf, Röſſen, Schadly, ATV.;

Müller, Röſſen, Bielig, ATV., Göhle, MTV.:
Hoffmann, Steiner, Kleindienſt, Becker, Etzrodt

Röſſen, MTV., 1885, ATV.
Erſatz: Ruhmann. Fröhlich, Hummel u. Güttel

alle Röſſen.
Obwohl die Mannſchaft gemiſcht zuſammen-

geſetzt iſt, ſollte ſie doch eine große Durch-
ſchlagskraft beſitzen und die Turner würdig
vertreten.

DT. D5B.
Noch in letzter Minute wurde das Spiel

ATV. Meiſterklaſſe gegen GTV. Halle wegen
des Frühjahrsgeländelaufes abgeſetzt und des-

gleichen das Spiel der Reſerven. Jn Röſſen
ſiegten die dortigen Turner gegen den Poſt-
ſportverein Halle ſicherer, als das Reſultat
beſagt 5:4 (3:3) MTV. komb. verlor gegen
99 komb. knapp 5:4 (3:3. MTV. Weißenfels
glückte die Revanche; er ſchlug Neptun Wei-
ßenfels 7:5 (3:3). Das Freundſchaftsſpiel, das
ſchon am Sonnabend zwiſchen TV. Kötzſchen
Beuna und PSV. Merſeburg ausgetragen
wurde, endete Unentſchieden 6:6 (4:49). MTVPV.
Jugend verlor gegen Röſſen Jugend 7:11.

TuSpV. Röſſen Meiſterklaſſe ſchlägt Poſt
Halle 1. 54.

Die Sportler mußten ſich in dieſem Spiel
der beſſeren Spielweiſe der Platzbeſitzer beu-
gen. Röſſen trat wieder einmal nach langer
Zeit mit voller Mannſchaft an und zeigte vor
allem in der erſten Hälfte ein gutes Spiel.
Die Poſt konnte nicht recht überzeugen, nur
großes Wurſpech der Röſſener Stürmer be
wahrte 1 vor einer größeren Niederlage
Die Poſt hat den Wind im Rücken und zieht

nach kurzem Geplänkel vor Röſſens
or. Bereits in der 3. Minute muß Ruh-

Ball aus ſeinem N
öſfen durch

gute Kombination der Ausgleich. Wieder iſt
es nach ausgeglichenem Spiel der Hallenſer

mann erſtmalig de

Mittelſtürmerx, durch Strafwurf zur zwei
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„Röſſen kann in der 19. Minute wiederum

C e

ten mal einſenden kann. Beide Mannſchaf-
ten führen nun ein glänzendes Spiel vor.

gleichziehen. In der 20. Minute ſendet dann
die Poſt und in der 24. Röſſen zum dritten
Tor ein. Wenn nun bisher ein ſchönes Spiel
gezeigt wurde, ſo flaute es in der zweiten
Hälfte koloſſal ab. Röſſen hat An wurf und
erringt ſogleich die Führung. Röſſen wird
zuſehends überlegen. Erſt in der 23. Minute
erzielen ſie, nachdem vorher einige große
Chancen ausgelaſſen wurden, das 5. Tor.
Jn der 27. Minute landet ein Angriff der
Poſt im Röſſener Tor. Einige Strafwürfe
und das Spiel iſt beendet. Schiedsrichter Gu-
derlei (Halle) pfiff gut.

Deutſchland Schweiz
im Schwimmen.

Der Schweizeriſche Schwimmverband hielt
am. Wochenende in Neuenburg ſeine Jahres-
verſammlung ab, bei der auch die Termine
für die wichtigſten diesjährigen Veranſtal-
kungen feſtgeſetzt wurden. Die Meiſter-
ſchaften wurden für den 9. Auguſt nach
Gſtaad vergeben, acht Tage ſpäter, am
16. Auguſt, ſindet in Aroſa der Länderkampf
Schweiz- Oeſterreich ſtatt. Der in dieſem
Jahre turnusgemäß von der Schweiz zu ver
anſtaltende Länderkampf DeutſchlandSchweiz
iſt für den 30. Auguſt nach Luzern anbe-
raumt worden. Es handelt ſich um die
fünfte Begegnung öer rrfeitigen Aus
wahlmannſchaften, in den bisher ausgetra-
genen vier Treffen haben jedesmal die deut-
ſchen Vertreter dominiert.

Die Grand Natipnal Steeplechaſe von Liverpool,
das berühmteſte Hindernisrennen der Welt, wurde
von Grakle vor Gregalach und Annandale gewonnen.
Das Rennen war bis auf 190 Meter vor dem Ziel
völlig offen. Gregalach, Annandale, Grakle und
Ballaſport. kamen faſt zugleich über das letzte Hinder
nis. Dann b gann der Kampf um die Spitze, der
Grakle ſiegreich ſah. Der Sieger brachte die Quote
100:6, Gregalach 5:1 und Annandale 100:1.

Zamorra in Berlin.
Gegen FC. Minerva 1893.

Spaniens berühmter Torhüter Zamorra
wird aller Vorausſicht nach demnächſt den
deutſchen Fußballanhängern ſeine große

nation der drei Vereine DSV., Wacker und
Teutonia, und am 19. April endlich weilt
die Ambroſiana- Mannſchaft beim 1. FC.
Nürnberg.

Trainingsbeginn auf
der Aſchenbahn.

Die 15 Regeln des Leichtathleten.

Von Harry W. Storz.
Wenn im März die erſten warmen

Sonnenſtrahlen die Leichtathleten aus ihrem
Winterſchlafe wecken und wenn dieſe im
Ueberſchwang der Freude aus vitalem Kraft-
gefühl heraus ihre Runden um das Aſchen-
oval zu ziehen beginnen, ſetzt das kritiſche
Frühjahrstraining ein, das für die Form
der ganzen kommenden Saiſon entſcheidend
iſt.

Der Uebergang vom Hallen zum Frei-
luſttraining bietet zahlreiche Schwierig-
keiten, die von unſeren Leichtathleten noch
nicht genügend beachtet werden. Wie oft er-
lebt man und nicht nur bei Anfängern und
Jugendlichen daß vor allem Läufer im
zeitigen Frühjahr überraſchende Leiſtungen
zeigen. bald aber abfallen und für die Wett-
kämpfe des Sommers erledigt ſind. Wie oft
ſieht man, daß gerade in dieſer Zeit ſich
Fehler in den rhythmiſchen Bewegungslauf

etnſchleichen, die nicht wieder zu beheben ſind.
Das alles ſind Folgen eines unrationellen
Trainings im Frühjahr. Der Leichtathlet. ſoll
ſich folgende wichtige Punkte immer vor
Augen halten:

1. Nur Training, das Sinn und Ziel hat,
bildet den Körper und bringt Erfolge im
Wettkampf. Darum durchdenke man ſeine
Trainingsarbeit und laſſe ſich vom Prinzip
der Zweckmäßigkeit leiten

2. Man beginne das Bahntraining im
Frühjahr mit ganz leichter Arbeit; auch dann,
wenn man ſich kräftig und aut in Form fühlt.
Nichts iſt ſchädlicher. als zu Saiſonbeginn
Leiſtungen erzwingen zu wollen.

3. Ausgedehnte Spaziergänge in flottem
Tempo benutze man als Ueberleitung.

4. Je nach dem Wetter beginne man Ende
März oder Anfang April mit der Arbeit auf
der Aſchenbahn.

5. Die erſten 6 Wochen dienen nur dem
Körpertraining und nicht der Wettkampfvor-
bereitung.

6. Man halte ſich in den erſten Wochen nicht
an beſtimmte Trainingstage. An kalten
oder Regentagen bleibt man ruhig daheim.
Doch trainiere man nach Möglichkeit ſo oft
wie möglich
7. Die Sonne verführt oſt, zu früh den
Trainingsanzug auszuziehen. Das iſt ver-
kehrt. Dem Körper darf nie Wärme ent-
zogen werden. Aus dieſem Grunde unter-

Halle ausgeſchieden
Weißenfels und Gotha im Endſpiel. Ein zerfahrenes Spiel. Weißenfels überraſcht angenehm.

Weißenfels kam, ſah und ſiegte! Siegte verdient
auf Grund einer beſſeren Geſamtleiſtung und ver-
dankte den Sieg in erſter Linie der geſchloſſenen
Zuſammenarbeit eines jeden einzelnen. Prächtig
wirkte die körperlich gut ausſehende Elf mit ihrem
ſchmucken Dreß beim Betreten des Platzes, gegen
dieſen Gegner war unſer Meiſter örperlich im Nach-
teil und, wie uns der Spielverlauf erſchreckend klar
offenbarte, auch in manch anderen Belangen. Es
nuß hierbei doch vorausgeſchickt werden, daß der
Kampf lange nicht an das Niveau des vorſonntäg-
lichen Kampfes heranreichte. Ernüchternd wirkte
das Spiel das nebenbei geſagt noch von einem zu
peinlichen Unparteiiſchen förmlich zerpfiffen wurde.

Große Momente brachte das Spiel nur in der
erſten Viertelſtunde. Jn dieſer zeigte Weißenfels
ſein wabres Können voll und ganz. Der hier her-
ausgearbeitete Torvorſprung von 4:1 ſchien das
Schickſal unſeres Meiſters beſiegelt zu haben. Halle
ließ ſich vom Anpfiff weg mit ſeiner eigenen Waffe
ſchlagen. Während Weißenfels ſich ſofort fand und

Kunſt zeigen. Der Berliner Ligaverein
Minexva 93 ſteht zurzeit in Unterhandlun-
gen mit Zamorras Verein Real Madrid
zwecks Abſchluß einer Deutſchland-Tournee,
die am 11. oder 18. April mit einem Wett-
ſpiel in Berlin gegen Minerva ihren Anfang
nehmen ſoll. Anſchließend daran ſind weitere
Spiele in Mitteldeutſchland gegen VfB. Leip-
zig oder Guts-Muts Dresden, in München
gegen Wacker und in Frankfürt a. M. gegen
den dortigen Fußballſportverein vorgeſehen.
Darüber hinaus verhandelt der Raſenſport-
verband Groß-Köln mit den Spaniern über
ein Städteſpiel Köln-Madrid, bei dem eben-
falls Zamorra als Torhüter mitwirken ſoll.
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Ambroſiana-Mailand,
die ſpielſtarke italieniſche Fußballmannſchaft,
die am 12. April in Köln als offizielle Mai-
länder Mannſchaft gegen die Vertreter der
rheiniſchen Domſtadt ein Städteſpiel aus-
trägt, hat ihre Deutiſchlandreiſe noch um
einige Wettſpiele vermehrt. Am Mittwoch,
15. April, ſind die Jtaliener bet Tennis-
Boruſſia in Berlin zu Gaſte, am 18. April
ſpielen ſie in München gegen eine Kombi-

mit Elan begann fand ſich Holle nicht zuſommen
W. zog alle Regiſter ſeines Könnens und bewies
daß die Elf a auen on gut veert in. Secheres
Ballfangen, Körperbeherrſchung. Stellungsſpiel und

haarge' 2 v h Skam Weißenfels zum erſten Treffer, der von
Schlachtenbummlern nit Hupen und Glocken be-
jubelt wird. Halle kann und kann ſich nicht finden.
Jm Sturm klappt es nicht, der in der Ballannahme
ſtark enttauſchte. Selten nur kam hier ein Kontakt
zuſtande, ſo daß die ſonſt ſcharfe Waffe des Meiſters
recht ſtumpf war Wohl kann Borgis durch energi
ſches Durchſeken den Ausgleich erzwingen. Doch
Halle findet ſich trotzdem nicht. Weißenfels bleibt
weiterhin tonangebend und ſtellt durch feines Schuß-
vermögen das Reſultat auf 2. 3 und 4:1 für Weißen-
fels. Endlich ſcheint Halle ſich zuſammenreißen zu
wollen. Knobbe, Willigmann und Reinhardt arbeiten
tüchtig, doch die Unterſtützung fehlt. Stets iſt
Weißenfels ſchueller am Ball und kann ſtörend ein-
greifen. Waren die Gäſte bis jetzt mit ihrem Spiel
faſt fehlerfrei. ſe brachten ſie jetzt in der Abwehr
eine Härte uuf die wohl zu vielen Strafwürfen
führten, für Halle aber nichts einbrachten. Oft
waren Lott. und Pfoſten Retter n der Not. Jn
dieſer Periode hätte Halle aufholen können. doch das
Wurfvermögen war zu ſchwach. So gelang nur ein
zweiter Treffer durch Baumgarten. Doch dann war
Pauſe.

Weißenfels hatte ſich in der erſten Zeit Symathien
erſpielt, die berechtigt waren, verlor dieſe aber in der

letzten Viertelſtunde durch rückſichtsloſes Spiel.
Trotzdem ſei feſtgehalten daß das Ergebnis dem
Spielverlauf gerecht wurde. Wird Halle noch auf-
holen können?

Bald ſchien es nach Wiederbeginn ſo, doch mehr
und mehr zeigte es ſich. daß Halle heute einen aus
nehmend ſchwachen Tag hat und nit ſeinen mäßigen
Stüumerleiſtungen die Abwehr der Gäſte nicht über-
winden kannn. Wohl arbeitet Halle mit Hochdruck,
doch eiſern ſteht die Abwehr mit dem aufmerkſamen
Torhüter. Weißenfels kommt des öfteren in ge-
fährliche Nähe des gegneriſchen Sturmes und durch
blitzſchnelles Erfaſſen der Situation gelingen noch
zwei Treffer die Halle mit 6:2 in Nachteil bringen.
Die Entſcheidung dürfte gefallen ſein. Halle wird
nicht aufholen können. Es hagelt Strafwürfe für
Holle, doch immer ohne Erfolg. Endlich gelingt ein
drittes Tor. Halle hat zweifellos in dieſer Hälfte
mehr vom Spiel, doch kann der Sturm mit ſeinen
Leiſtungen nicht genügen. So naht ſchon das Ende.
Zchon ertönen die Rufe der Weißenfelſer Zuſchauer,
daß Halle „ko iſt, als Weißenfels noch zu einem
7. Tore kommt, und damit Halle aus der VMBV.-
Meiſterſchaft geworfen hat. Mit 7:3 iſt unſer Mei-
ſter geſchlagen

Wir ſind ehrlich genug, den Weißenfelſern den
verdienten Sieg zuzuerkennen, bedauern jedoch, daß
Halle heute ein ſo ſchwacher Gegner war. Bei
Weißenfels wer jeder einzelne „topfit“. während
Halle nur in Eckert, Willigmann. Knobbe und Rein-
hardt ſeine Stützen hatte. wobei Willigmann und
Knobbe lange nicht die Form des Vorſonntages er-
reichten. Weißenfels ſtellte die in allen Belangen
der Handballkunſt beſſere Elf ins Feld. hat aber
in ſeinem Spiel noch viele Schlacken, die ausgemerzt
werden müſſen, wenn ſie nun die Hand nach dem
größten Titel des VMBV. ausſtrecken. Es war
ein „Verbandsſpiel“ mit allen Reizen und Härten

Weißenfels und Gotha im Endſpiel. Nach den
ezeigten Leiſtungen glauben wir Weißenfels als
Meiſter zu ſehen. Die Elf kann viel, aber wie ge-
fagt: „Die Schlacken weg!“

Die Endſpiele

finden am 12. April ſtatt. Es treffen ſich in
Weißenfels um die VMBV.-Meiſterſchaft: PSV
Weißenfels PSV. Gotha. Jn Halle um den
erſten Platz in der Runde der Zweiten: Halle 965
PSV. Bernburg. Jn Leipzig um die VMBV.-
Frauenmeiſterſchaft: Fortung Leipzig--Frauenſport-
klub Magdeburg.

laſſe man es auch, nach dem Tratnutnug ertne
kalte Duſche zu nehmen. Man frottiere
lediglich den Körper, wenn die Muskeln noch
warm ſind, mit einem rauhen Tuche. Das
erſetzt eine ganze Maſſage.

8. Ein Fehler iſt es auch, die Arbeit zu
lange auszudehnen. Das lange Herum-
ſtehen auf dem Sportplatz iſt überflüſſig.
Nach der Trainingsarbeit ziehe man ſich ſo
fort wieder an.

9. Die erſten beiden Wochen dienen nur
der Durchbildung und Vorbereitung des
Körpers. Läufer. Springer und Werfer
arbeiten zuſammen. Gymnaſtiſche und
zweckgymnaſtiſche Uebungen ſtehen im Vor
dergrund. Während der Wettkämpfe ſehe
man ſpäter von einer übermäßigen Be-
tonung der Gymnaſtik ab, ſie kann und ſoll
immer nur ergänzen.

10. Das weſentliche Moment dieſer beiden
Vorbreitungswochen ſind die Lockerungs-
runden, die das Training beſchließen. n
90-Sekunden-Tempo bummle man mehrmals
um die Bahn. Zwei Runden genügen zuerſt,
man ſteigere bis zum Ablauf der beiden
Wochen auf fünf. Die Musfkelmaſchine
Menſch ſoll ſich einſpielen, Verkrampfung und
Spannung ſollen ſich löſen. Neben Locker-
heit und Weichheit des Schrittes achte man
auch auf Entſpannung der Oberkörper- und
Rumpfmuskulatur.

11. Nach Ablauf der beiden Wochen
trennen ſich die Läufer von den Springern
und Werfern. Letztere arbeiten weiter
weſentlich zweckgymnaſtiſch, bemühen ſich, ſich
techniſch zu vervollkommnen und Fehler des
Bewegungsablaufs zu beſeitigen. Springer
und Werfer können dann ſchneller mit hartem
Training einſetzen, da der Kraftverbrauch
ihrer Arbeit nicht ſo groß iſt wie der der
Läufer.

12. Die Sprinter legen in der dritten
Meter ein, die Mittelſtreckler beſchleunigen
das Rundentempo. Die 400-Meter- Läufer
profitieren von beiden
rhythmiſchen Ablauf der Körperbewegung,
auf großen Schritt, ſauberes Aufſetzen des
Fußes. korrekte Arm- und Hüftarbeit und
auf aqute Körperlage. Hemmungen müſſen in

Wettkämpfe iſt es zu ſpät dazu.
13. Jn der vierten Woche erſt beginnen die

Starts, die Sprinter ſollen ſich an harte
Sprintarbeit gewöhnen.
trainieren auf Stehvermögen,
und Springer auf Leiſtung.

14. Nach derart ſorgfältiger Vorbereitung
genügt während der Wettkampfmonate
(Juni-Auguſt) zwei bisTraining wöchentkich. Jn dieſer Zeit iſt die

und abſoluter Ruhe zu empfehlen. Sie
beugt auch der Gefahr des Uebertratniertſetns
vor.

15. Der Beginn körperlichen und geiſtigen

Training und Wettkampf. Bei zweckmäßigem
Training und Wettkampfbetrieb läßt es ſich
immer vermeiden. Gefährlicher als die
körperlichen Ermüdungserſcheinungen iſt ein
Verſagen der Nerven, das einem Zuviel an

hift nur reſtloſes Ausſetzen, bis Luſt und
Liebe ſich wieder einſtellen.

Vereinsnachrichten

Uhr 45 und 20 Uhr Turnſtunde. Die Turn-
ſtunden am 8. April fallen aus. Nächſte
Monatsverſammlung am 10. April 1931 im
Vereinslokal. Der Vorſtand.

Rumpeilſtilzchen:
Berliner Allkerlei.

Der Akademiker an der Klingeltür. Von
geklauten Zigarren. Niddy Jmpekoven.
Zum Tee bei Frentz-Sudermann. Hellſeher

als große Mode.
Wenn man heute vor Bettlern die Tür

nicht gleich zuſchlägt, hat man überhaupt keine
Ruhe mehr, wird man überlaufen und auf-
gefreſſen. Aber da iſt einer, da zögere ich.
„Loquerisne latine?“ fragt er. „Loquor!“ ant-
worte ich. Seit meiner Primanerzeit, wo der
alte Geheimrat Muff, unſer Direx, uns zu
freier Debatte in Ciceros Sprache anhielt, iſt
es das erſtemal in meinem Leben, daß jemand
lateiniſch zu mir ſpricht. Er ſtellt ſich als
Doktor der Chemie vor. iſt früher Apotheken-
beſitzer geweſen, ſein Vater Rektor der Uni-
verſität Straßburg, aver jetzt iſt dieſer Dok-
tor offenbar Landſtreicher. Nun ein paar
Sätze Franzöſiſch. Dann eine Flut griechi-
ſcher Verſe aus der „Jlias“. Da bleibt einem

wahrhaftig „die Spucke weg“, wenn man
einen regennaſſen, abgeriſſenen Menſchen, der
kein Nachtlager hat und halbverhungert aus-
ſieht, ſo deklamieren hört. Freimütig geſteht
er, daß er meine Adreſſe einem Obdachloſen
verdanke, der den Bettlergenoſſen gegen Ent-
gelt „lohnende“ Namen mitteile. Bei mir
müſſe man Soldat geweſen ſein, habe es ge-
heißen. Und das könne er von ſich doch ſagen.
„Wo denn?“, frage ich. „Oberleutnant der
Reſerve beim Regiment 48 in Küſtrin, Land-
wehrdienſtauszeichnung I.“ Schön, ich ſchlage
eine alte Rangliſte auf: es ſtimmt. Er kann
mir auch Namen von Kameraden nennen.
„Haben Sie Papiere bei ſich, Herr Doktor
frage ich ganz zuletzt, nachdem ich ihm ſchon
Geld, eine Hoſe und ein paar noch brauchbare
Stiefel eingehändigt habe. Da neſtelt er einen
ſchmierigen Schein hervor, aus dem man er-
ſieht, daß er im Jahre 1919, wenn er das
überhaupt iſt, bei einer Freiwilligenforma-
tion Vizefeldwebel war. Jch werde lang-
ſam rot, er nicht. Und er ſagt: „Ca ne vaut
rien, man iſt halt als gewöhnlicher Soldat
wieder eingetreten!“

Am Eingang zum Großen Schauſpielhaus
ſteht einer. Möglichſt im Schatten, daß der
baumlange Pförtner vom „Weißen Rößl“ ihn
nicht ſieht. Es iſt ſchon faſt 8 Uhr. Autos

flitzen vor, Beſucher haſten ins Theater. Jn
dem Vorraum werden Zigaretten und
Zigarren abgelegt, manche nur halbgeraucht.
Alle 3 Minuten wiſcht der Landſtreicher her-
ein und erntet. Jetzt hat er ſchon beide
Manteltaſchen voll. Er ſelbſt kann nun nach
Herzensluſt rauchen, der Reſt, wenn er ihn
in der „Palme“ gegen belegte Stullen an
Bettler verkauft, genügt. Es iſt gar nicht
nötig, daß man immer Zahlen anführt, um
unſere Verarmung und Verlumpung zu er-
weiſen. Solch ein kleines Erlebnis redet eine
noch viel klarere Sprache.

Und doch geht das Leben weiter, auch wenn
Tauſende ſterben oder verderben. Noch kaum
je war Berlin ſo lockend wie heute, ſagen die
Fremden. Manches Theater und manche
Gaſtſtätte geht ein, aber was nachbleibt, das
bietet Unübertreffliches. Hunderte von
Künſtlern haben nicht das tägliche Brot, aber
um einige der beſten beneidet uns die Welt.
Einigen wenigen unter den Erfolgreichen iſt
das Herz noch nicht durch Tauſendmarkſcheine
iſoliert, ſondern pulſt warm nach außen: ſie
helfen, wo ſie können. Da iſt Niddy Jmpekoven,
das tänzeriſche Elfenkind, von Muſik duvch-
flutet, des Gottes voll. Sie veranſtaltet im
Staatlichen Schauſpielhaus eine Wohltätig-
keitsvorſtellung, deren Geſamtertrag, ohne
einen Pfennig für Frau Jmvekoven ſelbſt, der
Berliner Winterhilfe zufällt. Sogar die
Unkoſten für Theatermiete und alles übrige
hat Niddny vorgeſtreckt. Sie iſt ganz ſie ge
blieben. Wie ſeliges Schluchzen ſteigt es den
Zuſchauern in die Kehle, im ganzen vollbe-
ſetzten Thegterraum gibt es nur glückliche
Geſichter. Sie tanzt, wie ehedem, Bach und
Schubert und Couperin und dann etwas
ganz Neues, die „Bäueriſche Suite“. Die
Berliner ausgekochten Kritiker haben kein
Organ dafür, einige von ihnen ſagen. das
ſei faſt ſchon kein Tanz mehr, ſondern Pan-
tomine. Dieſe Kritiker denken nur noch in
Schwüngen und Entſpannung, in Labans
Tanzſchrift und in Mary Wigmans Expreſſio-
nismus, ſie ſind für das ſchlicht zu Herzen
Gehende zu überbildet. Aber das Publikum
iſt davon hingeriſſen, wenn es nicht nur
„Beinarbeit“ ſieht, ſondern wenn auch über
Niddy Jmpekovens liebes Geſicht Sonne und
Schatten abwechſelnd hinweghuſchen.

An einem Tage haben wir Niddy Jmpe-
koven auch „at home“ bei einem bekannten

Schriftſteller ſehen können. Bei Frentz, dem
Schwiegerſohn Sudermanns, in einer ſtillen
Straße des Weſtens. Er hat ein wunder-
ſchönes Buch über Niddy geſchrieben. Er hat
Toni van Eick, die kindhafte Schauſpielerin,
die nun ſelber „plötzlich“ verheiratet iſt und
ein kleines Kindchen hat, bei ſich aufgezogen.
In der Teegeſellſchaft bei ihm ſind wir
fremdes Element, erdrückt unter lauter
Geiſtigkeit und Kultur. Da taucht zwar auch
ein bodenſtändiger alter Preußenname auf,
da fällt bei der Vorſtellung auch der Name
eines hohen Beamten, aber wenn Niddy Jm-
pekoven nicht da wäre und nicht ihre reizende
Malerſchweſter Heidi Jmpekoven und nicht
Toni van Eick, kämen meine Frau und ich
uns doch wie verloren vor unter dieſer Ge-
ſellſchaft von Künſtlern und Kunſtkritikern
und Maezenen aus Berlin W. Es iſt nicht
leicht, unter ſo viel Jntellekt, ſo viel Kultur
dazuſtehen, wenn man ſelber für alles dies
ob des einzig brennenden Gedankens an des
Vaterlandes Freiheit einfach keine Zeit hat.

Wir brauchen klare Siune und klare Pa-
rolen und klare Ziele. Das Volksbegehren,
das endlich die rote Diktatur ſtürzen könnte,
iſt ſolch ein Ziel. Statt deſſen aber wird viel-
fach noch unſere Umnebelung verſucht. Dazu
gehören die phantaſtiſchen Zukunftsromane,
die von einem Siege Deutſchlands durch
irgendwelche neuentdeckten Todesſtrahlen
fabeln. Dazu gehört auch die Anbetung aller
angeblichen Deuter und Seher von Scher-
mann bis zu Hanuſſen, die die urteilsloſe
Menge erſchauern laſſen und nur noch willen-
loſer machen. Der Hellſeher iſt in dem ſonſt
doch nicht gerade als abergläubiſch ver-
ſchriebenen Berlin die große Mode. Begterig
hört man zu, was er von einer Reiſe im
Jahre 2500 von Berlin nach Amerika er-
zählt. Alſo man wird als Bürger der Ver-
einigten Staaten der Welt Deutſchland hat
gerade den Vorſitz in einem Raketenwagen
abgeſchoſſen und landet nach einez Stunde in
San Franzisko. Dazu geht man in Berlin
auf den „Tub“. Das iſt ein engliſches Wort
und heißt Waſchbütkte. Das kann Hanuſſen
alſo nicht meinen. Er meint in Wirklichkeit
„Tube“ und ſagt in ſeinem angeblichen
Trance, das heiße Bahnhof. Tube iſt aber
Tunnel, das weiß jeder Londoner wenn er
in die „Tube“, nämlich in die Untergrund-
bahn, hinunterſteigt. Das iſt nicht gerade der

geeignete Schauſpielplatz zum Abſchießen
eines Stratoſphärenflugzeuges, aber der
eiliger Leſer merkt natürlich nichts, ſondern
ſtaunt und ſtarrt und tröſtet ſich mit der Aus
ſicht, daß wir nach 569 Jahren das Präſidium
der bewohnten Erde haben ſollen.

Vor einiger Zeit habe ich mir wieder ein-
mal einen Experimentalvortrag dieſes Hell-
ſeherz angehört. Wieder einmal mußte ich
lächeln, während alles in ſchrecklichem Ernſt
mit geröteten Geſichtern um mich herumſaß.
Nein, dieſen Leuten iſt nicht zu helfen! Da
berührt mich von hinten leiſe eine Hand.
Keine Geiſterhand, ſondern die eines lachen-
den jungen Mädchens. Jch ſehe mich verdutzt
um, ich kenne die Dame nicht. Da kichert ſie:
„Ech ſin et Billche!“ Ha, natürlich, die kleine
Sibylle, das rheiniſche Mädel, die eilige Be-
kanntſchaft vom Künſtlerfeſt der „Bunten
Laterne“ im vorigen Jahr! Und dieſes
Mädchen iſt wie Rita in Fuldas „Talisman“:
während alle Hoſſchranzen und Profeſſoren
gebannt auf das Wunder ſtarren, hat ſie mit
ihren geſunden Sinnen das Artiſtentum
durchſchaut.

Die neueſte Oſtermode:
zweifarbige Damenſtrümpfe.

Vernunft und alle guten Geiſter ſtarben
wie eine neue Botſchaft uns verhieß:
Denn Damenſtrümpfe in verſchiednen Farben
trägt man in»dieſem Frühling in Paris!
Herr Poiret, als Mohammed der Mode,
erſann dies zeitgemäße Farbenſpiel.
Jſt es auch Unſinn, hat es doch Methode,
doch wahrlich: Was zuviel iſt, iſt zuviel!l
Das eine Bein von unſ'ren lieben Frauen
ziert bald ein roſaroter Seidenſtrumpf:
beim anderen Bein, wir werden es ja ſchauen,
iſt lila oder blau vermutlich Trumpf.
Vielleicht reift dieſer Unfug das Verſtändnis
für Politik und Heimat bei der Frau,

der Stammeszugehörigkeit zur Schau.

Wenn wir umſonſt für dieſe Ziele werben,
hier ſpringt die Frau entzückt in unſern Kreis.
Jch bin die Preußin, kennt Jhr meine Farben?
Ich trage ſtolz die Strümpfe ſchwarz und weiß.
Für Bayerns Frauen kommt weiß-blau in Frage
die Sächſin trägt bewußt ihr weiß und grün;
die Schwäbin wird beim erſten Amſelſchlage
in ſchwar- und rot durch dieſen Frühling zieh'n!

Puek.

Woche mit halber Schnelligkeit gelaufene 209

Zu achten iſt auf

dieſer Zeit beſeitigt werden. Während der

Die Mittelſtreckler
die Werfer

dreimaliges

ſogenannte Jntervallarbeit, d. i. ein regel
mäßiger Wechſel zwiſchen hartem Training

Uebertrainings äußert ſich durch Unluſt an

Wettkämpfen entſpringt. Jn beiden Fällen

Merſeburger Schwimmerſchaft e. B. Mitt-
wochabend den 1. April im Ober yzeum 18

und durch die Strümpfe trägt ſie ein Bekenntnis
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Arbeitsloſenproblem und moderne Bauweiſe.

Aus induſtriellen Kreiſen wird uns ge-
ſchrieben: Unter obiger Ueberſchrift ſtand
vor ein paar Tagen von anſcheinend inter
eſſierter Seite ein Artikel an dieſer Stelle,
der an einem unbekannten Einzelbeiſpiel
nur durch Angaben einiger Zahlen die
Vorteile der Betonbauweiſe
gegenüber de s Stahlſkelett-baues in bezug auf das Arbeitsloſen-
problem nachzuweiſen ſuchte, und zwar kam
der Verfaſſer an Hand ſeiner Zahlen zu dem
Ergebnis, daß bei der Betonbauweiſe gegen
über Stahlſkelettbau 43 Prozent mehr Löhne

verbraucht würden. cWenn dem ſo wäre, würden heute faſt
keine Betonbauten mehr ausgeführt werden,
denn dieſer envrme Lohnunterſchied, ver-
mehrt durch den Unkoſtenzuſchlag, würde die
Betonbauweiſe dem Stahlbau gegenüber als
konkurrenzunfähig ausſchalten.

Wie jeder Vergleich hinkt, ſo auch der des
Freundes der Betonbauweiſe. Es gibt wohl
überhaupt keinen Fall, daß zwei Gebäude in
zwei verſchiedenen Bauweiſen ſich derartig
gleichen, daß ſie als Geſamtobjekt zum Ver-
gleich herangezogen werden können. Wir
können nicht nachprüfen, woher der Verfaſſer
ſein „einwandfreies Zahlenmaterial“ be-
zogen hat, mit gleicher Leichtigkeit könnte
man jedenfalls das Gegenteil beweiſen.
Jedem kritiſch eingeſtellten Leſer iſt es keine
Neuigkeit, daß ſich durch Einzelbeiſpiele alles
beweiſen läßt. Wir wollen daher davon Ab-
ſtand nehmen, denſelben Weg zu beſchreiten.

Um das Ergebnis für ſich günſtig zu
geſtalten, hat der Verfaſſer nur die Löhne
von dem Skelett und Deckenarbeiten zuſam-
mengeſtellt. Er hat beim Eiſenſkelettbau
z. B. die Fundamentierungsarbei-
ten mit oder ohne Abſicht nicht hinzu-
gerechnet, eine Arbeit, die bei Eiſenbetonbau
unweigerlich mit enthalten ſein dürfte, denn
hier läßt ſich dieſe Arbeit ſchwerlic von der
des Betonſkelettbaues trennen. Das gibt
natürlich ein ſchiefes Bild. Warum hat der
Verfaſſer nicht die Geſamtlöhne und Gehälter
für die geſamten Rohbauten, alſo von den
Fundamentierungsarbeiten bis einſchließlich
der Dacheindeckungen, zuſammengenommen
und nachher das Ergebnis für den Kuübik-
meter umbauten Raumes aufgeſtellt? Dabei
müßte natürlich der Charakter und der Ver-
wendungszweck der beiden Bauten berückſich-
tigt werden. Es iſt ein großer Unterſchied,
ob es ſich um ein Büro- oder Geſchäftshaus
handelt.

Schon durch dieſe allgemeine Betrachtung
kommt man zu dem Ergebnis, daß der Ver-
faſſer ſeinen Artikel unter recht einſeitiger
Betrachtung geſchrieben hat, ſozuſagen als
zarten Wink für die Behörden, die demnächſt
als Bauherren auftreten wollen.

Auch dürfte der Einwurf von geringer
Bedeutung ſein, daß beim Betonbau die Ze-
mentinduſtrie unſeres mitteldeutſchen Be-
zirkes Vorteile hätte und dadurch indirekt
den Arbeitsmarkt entlaſte. Die großen Be
tonbaufirmen, die in der Hauptſache zur
Ausführung uon Betonbauten herangezogen
werden, haben größtenteils ihre eigene Ze-
mentbaſis, auch würde es davon abhängen,
wie r Zementverband die Lieferungen ver-
teilt. Auch die Stahlwalzwerke, die für
rngon für den hieſigen Bezirk in Frage

Teil in mittel-7 Ikom'enen, liee
deutſchem Bezirk.

Weiter iſt darauf hinzuweiſen, daß zur
Bearbeitung des Stahles in der Werkſtatt
ein außerordentlich großer Kraftbedarf ge
hört. Die Halleſchen Stahlbaufirmen beziehen
ihren Strom von den Städtiſchen Werken,
denen hierdurch eine weſentliche Einnahme-
quell. verſchafft wird. Auch hierdurch wird
eine Entlaſtung des halleſchen Arbeits-
marktes erzielt Demgegenüber dürfte der
Kraftbeſarf dar Betonbaufirmen eine unter
geordnete Rolle ſpielen.

Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß
im Stahlbau ein großer Verſchleiß der Ar-
beitsmaſchinen ſtattfindet. Die Reparatur
dieſes ſehr koſtſpieligen Maſchinenparkes und
Erneuerung komm der mitteldeutſchen Jn-
duſtrie zu Gute. Daß die konſtruktive Durch-
bildung eines Stahlſkelettbaues ein großesBöüroperſonul erfordert, dürfte dem Verfaſſer
ebenfalls bekannt in.

Auch iſt es notwendig, darauf hinzuweiſen,
daß eine Baufirma, wenn ſie einen Bau
fertig geſtellt hat, die daſür benötigten Ar-
beitskräfte faſt reſtlos ſofort entläßt und da
durch den Arbeitsmarkt ſtoßweiſe ſtark be
laſtet. Die Stahlbaufirmen können und tun
dies nicht; ganz abgeſehen davon, daß hier die
geſetzlichen Beſtimmungen dagegen ſtehen,
müſſen die Stahlbaufirmen ſtets einen Stamm
von Arbeitskräften für Büro, Werkſtatt und
Montagen behalten und müſſen ſelbſt bei ſo
ſtillen Zeiten wie augenblicklich dieſen Stamm
durchhalten. Bei der monatelangen Bauſtille
in jedem Jahr ein nicht unbeträchtlicherFaktor.

Und nun zu dem Problem ſelbſt. Welche
Bauweiſe iſt für den Arbeitsmarkt gün-
ſtiger?

Wenn man heute die Herſtellung eines
Betonbaues betrachtet, ſo wird man feſtſtel-
len, daß gegen früher an Arbeitskräften ganz
enorm geſpart wird.

Moderne Betonmiſchmaſchinen, Betongieß-
und Transportanlagen haben einen großen
Teil der Arbeitskräfte überflüſſig gemacht.

Wie ſieht ein ſolcher Betonbau aus Das
Fundament, das Tragfkelett, die Decken, das
Dach mit der Regenrinne werden reſtlos aus
Beton hergeſtellt und nur noch wenig
Maurerarbeiten benötigt, um den Rohbau zu
vollenden.

Wie iſt es beim Stahlſkelettbau? Auch
hier wird das Fundament in Beton herge-
ſtellt. Das Traggerüſt aus Stahlkonſtruk-
tionen, die Decken werden ausbetoniert oder
ausgemauert, bzw. in einer Spezialbauweiſe
ausgeführt, die Seiten und Außenwände aus-

gemauert und verkletdet, das Dach aus Holz,
Beton oder ſonſt einer Spezialausführung
verbunden mit der Eiſenkonſtruktion her-
geſtellt.

Man kommt unweigerlich zu dem Ergeb-
nis, daß für den Arbeitsmarkt die letzte Bau
weiſe günſtiger iſt. Es iſt wirtſchaftlich rich
tiger, wenn bei einem Bau mehrere Arbeits-
zweige ihr Brot finden als nur einige
wenige. Wenn bei einem Hochbau die Preiſe
für Ausführung in Stahlſkelett und in Eiſen
beton dieſelben ſind, dann beweiſt dieſe Tat-
ſache doch nur, daß die aufgewendeten Löhne
in beiden Fällen ungefähr ſich in der gleichen
Höhe halten. Beide Bauweiſen arbeiten mit
deutſchen Rohſtoffen, die durch deutſche Ar-
beiter vergütet, als Bauſtoffe zur Verwen-
dung gelangen. Der Preis der einzelnen
Bauſtoffe iſt immer eine Funktion des Ar
beitslohnes. Wenn eine Tonne Eiſenkon-
ſtruktion erheblich mehr koſtet wie eine
Tonne Eiſenbeton, dann ergibt ſich daraus,
daß die gleiche Menge Eiſenkonſtruktion er
heblich mehr Arbeitslöhne binde: wie die
gleiche Menge Beton.

Jede Bauweiſe hat das Recht, für ſich zu
werben, aber die Behörden haben die Pflicht,
der Allgemeinheit, ſo weit es irgend möglich
iſt, gerecht zu werden und wenn eine Be-
hörde ſich bei einem Bauvorhaben für den
Stahlſkelettbau entſchloſſen hat, dann wird
ſie hierzu außer den bekannten Vorzügen

wohl ihren Grund haben, deren letzter
keinesfalls der ſein wird, daß bei ungefähr
gleichem Koſtenaufwand bei der Stahlſkelett-
bauweiſe mehr Jnduſtrie und Handwerker
ihre Beſchäftigung finden als bei der Beton-
bauweiſe.

Als Hauptſache jedoch wäre es ſehr zu be-
grüßen, wenn die in Ausſicht ſtehenden B v
ten mit tunlichſter Beſchleunigung zur Aus
führung gebracht würden, denn auch hier gilt
das Sprichwort: „Doppelt hilft, wer
raſch hilft

Zeitunoskriſe in Amerika.
Die Zahl der Zeitungen und Zeitſchriften, die in

den Vereinigten Staaten im letzten Jahrzehnt im
ſtändigen Steigen begriffen waren, beginnt jetzt in-

Rieſiger Golöklumpen in Weſtauſtralien gefunden.

Jm weſtlichen Auſtralien fand kürzlich ein junger Goldgräber einen 75
Klumpen des begehrten gelben Metalls, der ihn mit einem Schlag zum

Wegen ſeiner eigenartigen Form wird der Goldklumpen „der goldene Anker“
Wert ſoll 100 000 Mark betragen.

machte.
genannt, ſein

Pfund ſchweren
reichen Mann

Wiſſen Sie,
was Sie arbeiten

Ein Kammerjäger ſpart dem Volksvermögen
5 Millionen. Ein Journaliſt ſchreibt
27 Millionen Wörter. Das Lebenswert

einer Mutter.
Wer hat ſich ſchon einmal klar gemacht,

eine wie ungehenre Summe von Arbeit im
Laufe eines eingzigen Menſchenlebens. ge-
leiſtet wird? Kürzlich ſtarb ein berühmter
Chirurg der in ſeinem Leben zehntauſend
Operationen ausgeführt hat. Eine ans
Wunderbare grenzende Zahl. Selbſt wenn
man ihm vierzig Arbeitsjahre als Chirürg
zubilligt, kommt dann immer auf den Tag
Toch beinahe eine Operation.

Ein Kammerjäger, der über ſeineTätigkeit genau Buch führt, weiſt nach, daß
er im Laufe des letzten Jahres 5435 Ratten
S hat. Da er, ein fünfundſechzig-
z Mann, ſeine Tätigkeit ſeit ſeiner
Schulzeit ausübt. alſo etwa vierzig Jahre
der Arbeit in dieſem Fach hinter ſich hat,
muß er annähernd 250 000 Ratten zur Strecke
gebracht haben. Man ſtelle ſich dieſe auf
einem Haufen vor. Da man ausgerechnet
hat, daß eine Ratte jährlich etwa zwanzig
Mark Schaden anrichtet, läßt ſich der Wert
ſeiner emſigen Kleinarbeit ebenfalls zahlen-
mäßig errechnen: er hat dem Volksvermögen
mindeſtens fünf Millionen erſpart, wenn
man davon abſieht, daß die 350 000 Ratten ja
auch noch entſprechende Nachkommen gehabt
haben würden, die mit Zins und Zinfeszins
ebenfalls Schaden angerechnet hätten

Ein Maurer legt in vierzig Jahren
nehr als 4 Millionen Ziegelſteine er
könnte wenn er die ganze Arbeit an ein Ge-
bäude verwendete, ein ganz repräſentables
Bauwerk fertigſtellen.

Auch ein Briefträger hat nach vierzig
Dienſtjahren ſeine Penſion wirklich verdient.
Vielleicht macht jemand ſich den Spaß, aus
urechnen, wieviel Stufen er in Ausübung
ines Dienſte Tag für Tag hat ſteigen oder

wieviel Schritte er hat gehen müſſen, ganz zu
ſchweigen von den Landbriefträgern, die eine
recht beträchtliche Anzahl von Meilen hinter
ſich legen, die ausreichen würden, ſie mehr-
mals um die Erde zu führen.
Wieviel Fiſche zieht ein Fiſcher im
Laufe ſeines Lebens aus der See? Wieviel
Buchſtaben ſchreibt eine Maſchinen-
ſchreiberin im Laufe eines Jahres? Ein
bekannter Journaliſt hat ausgerechnet,
daß er in den letzten ſechsunddreißig Jahren
jährlich durchſchnittlich 750 000 Wörter ge-
ſchrieben hat, was igsgeſamt alſo etwa 27
Millionen Wörter ausmachte. Wenn man
berechnet, daß ein Roman im Durchſchnitt
nur 60 000 Wörter enthält, ſo hätte mit dieſem
Wortaufwand ein Lebenswerk von etwa 300
Romanen geſchaffen werden können. Wenn
man die Grundlage von 60000 Wörtern an-
nimmt, kann man auch ausrechnen, daß eine
ſehr bekannte Schriftſtellerin, die von einer
noch bekannteren illuſtrierten Wochenſchrift
für ihren letzten Roman 130 000 Mark be-
kommen haben ſoll, ein Honorar von 2 Mark
je Wort verbuchen kann. Es fließt alſo wirk-
lich Silber aus ihrer Feder. Wenn dieſes
Honorar der übliche Satz wäre, würde keiner
unſerer Schriftſteller mehr über ſchlechte
Zeiten klagen.

Einen Rekord an Lebensarbeit hat
eine Frau geleiſtet, die nicht weniger als
achtundſechzig Kinder aufgezogen hat. Drei-
undzwanzig von dieſen Kindern waren ihre
eigenen ſiebzehn brachte ihr zweiter Mann
mit in die Ehe und achtundzwanzig hatte ſie
s Pflegekinder angenommen. Es iſt nicht
ganz einfach, ſich auszurechnen, wieviel Liter
Milch ſie im Laufe all der Jahre gekocht, wie
viel Bäder ſie bereitet, wieviel Windeln ſie
gewaſchen, wieviel Kleider ſie geflickt hat.

Man nehme die Schneiderin und
zähle die Stiche, die ſie am Tage macht. Dieſe
Millionen und Abermillionen von Stichen
ſind wie das Symbol einer unendlichen Ge-
duld, eines Nimmermüdewerdens. Solchen
Händen iſt die Ruhe zu gönnen, wenn ſie
endlich in den Schoß ſinken, und es iſt ihnen
ein friedlicher Lebensabend zu wünſchen.

Wohin wir ſehen, ſehen wir wirkliche Hel-
den der Arbeit. Mag es Kleinarbeit ſein,
die geleiſtet wird, als Ganzes, als Summe
der Lebensarbeit eines Menſchen iſt ſie etwas
Ungeheures und Bewunderungswürdiges.

Sylvester Altenberg.

Er ſieht ſich ſelber kaum
ähnlich.

Jn Portland (Staat Oregon) veranſtaltete
der Beſitzer des „Pomtages-Vaudevilles-
Circuits“ einen Ball unter der Deviſe
„Chaplin-Kopiſten“. Sämtliche Teilnehmer
waren verpflichtet, im Koſtüm Chaplins zu
erſcheinen. Die beſten Kopiſten ſollten, war
angekündigt worden, prämiiert werden.

Es war begreiflicherweiſe ein unerhörter
Anblick Lauter Chaplins! Hunderte von
Chaplins; Hunderte von ſeinen Schnurr-
bärten, ſeinen Melonenhütchen, ſeinen
Rieſenſchuhen, ſeinen Stöckchen. Und man
wußte nicht recht, ob man die Veranſtaltung
eher unheimlich als komiſch finden ſollte.
Wenn wenigſtens nur das Koſtüm in ſo
rieſiger Auflage vorhanden geweſen wäre!
Obwohl es nakürlich bereits merkwürdig be
rührte, die extravagante Kleidung des genia-
len kleinen Mannes als Regimentsuniform
zu ſehen

Aber nun hatte ſich auch noch ein jeder
bemüht, das Geſicht Chaplins zu wiederholen.
Jeder Chaplin hatte eine Nummer auf dem
Rücken, das einzige, was ſie von einander
unterſchied. Und die Juroren liefen mit
Notizblöcken und Bleiſtiften in der gleich-
förmigen Menge umher und verteilten Wert-
punkte.
Endlich war es ſo weit! Ein Tuſch ver
ſammelte die Teilnehmer, und die Jury ließ
verkünden, am ähnlichſten ſähe dem Chaplin
die Nummer 27. Die Nummer 27 ſtieg aufs
Podium, ließ ſich applaudieren und nannte
ihren Namen. Der Herr hieß, wie berichtet
wird. Drinkwater, den zweiten Preis erhielt

folge der verſchärften Wirtſchaftskriſe langſam
fallen. 1929 betrug die Zahl der Preſſeorgane in
U. S. A. 2029. Jetzt werden auf dem Gebiete der
Vereinigten Staaten nur 1949 Zeitungen und Zeit
ſchriften gezählt. Es iſt charakte riſtiſch für das
Tempo des amerikaniſchen Lebens, daß von dieſen
1949. Preſſeorganen der überwiegende Teit, und zwar
1564, am Abend erſcheinen.

Die n werden in Amerika viel mehr
geleſen als die Morgenblätter. Deswegen bringen
die meiſten amerikaniſchen Zeitungen auch Abend-
ausgaben heraus. Die Geſamtauflage der Morgen
und Abendblätter erreicht über 40 Millionen Exem
plare. Die Sonntagsblätter haben eine Auflage von
insgeſamt 28 Millionen. Die Magazine ſind in einer
Auflage von 120 Millionen verbreitet.

Neuer Weltrekord für Motorboote.

Der amerikaniſche Commodore Gar
„Wood hat bei Miami (Florida) mit demRennboot „Miß Europa d den bisherigen
Schnelligkeitsrekord für Motorboote in zwei
offiziellen Fahrten überboten. Er erreichte
eine Geſchwindigkeit von 101,154 Stunden-
Meilen gleich 162,760 Stunden-Kilometer,
während der bisherige Rekord des verun-
glückten Sir Henry Segrave auf 98,76 Stun-

denMrilen ſtand.

Der Skandal mit „Miß Budapeſt“.
Nach dem Skandal mit „Fräulein Paris“

gibt es jetzt noch einen größeren Skandal
mit „Fräulein Budapeſt“. Einige Dutzende
junger Ungarinnen fanden ſich kürzlich zum
Wettbewerb um den Titel der Schönheits-
königin von Budapeſt ein. Die Jury
zögerte nicht lange Eine der Kandidatinnen
fiel bei ihrem erſten Auftritt den Richtern
ſo ſehr ins Auge, daß an ihrem Siege kein
Zweifel beſtehen konnte. „Was für klaſſiſche
Geſichtszüge“, ſagte der Vorſitzende der Jury
zu ſeinem Kollegen. Begeiſterte Bemerkun-
gen der Herren Richter hagelten durchein-
ander: „Was für ein Teint und welche
Haare. Dieſe griechiſche Linie der Schultern,
ſelbſt die Venus beſaß nicht ein ſolches
Profil.“ Endlich ſagte der Vorſitzende zur
Schönen, die ſchüchtern und beſcheiden auf
dem Podium ſtand. „Jch muß Sie bitten, ihr
Kleid bis zu den Knien aufheben zu wollen.
Sie verſtehen doch, dieſe Mode der langen
Röcke macht es uns unmöglich, ein Urteil ab-
zugeben.“ Die junge Dame erfüllte den
Wunſch und wurde einſtimmig zur Schön-
heitskönigin von Budapeſt erkoren.

Als die Siegerin dem wartenden Publi-
kum vorgeführt wurde, geſtaltete ſich ihr
Erſolg zu einem Triumph, aber da ereignete
ſich eine unglaubliche Geſchichte. Mit einer
geſchickten, ſchnellen Handbewegung riß „Miß
Budapeſt“ von ihrem ſchönen Kopf die
ſchwarze Perücke herunter und zeigte ſich
in ihrer wahren Geſtalt. Die holde Schön-
heitskönigin von Budapeſt war ein Mann!

die Nummer 14; es war ein Miſter Houſton.
Den dritten Preis bekam die Nummer 31.

Nummer 31 hieß Charlie Chaplin! Es
war nicht zu ändern: Chaplin befand ſich per
ſönlich auf dem Ball der Chaplin-Kopiſten
und erhielt, unerkannterweiſe, die Zuſiche-
rung, daß er ſich ſelber am drittähnlichſten
ſehe! Die Herren Drinkwater und Houſton
ähnelten ihm mehr als er ſelber. E. K.

Schmutzmacher
und Filmgeographen.

In den Filmateliers von Hollywood ſind
Perſonen beſchäftigt, die fich den eigenartig-
ſten Spezialitäten widmen.

Es gibt dort z. B. beſondere Spezioliſten,
deren Aufgabe darin beſteht, die nach hiſtori-
ſchen Muſtern hergeſtellten neuen Trachten in
„gebrauchten Zuſtand“ zu verſetzen. Wenn
z. B. ein mittelalterlicher Film gedreht wird,
in dem Ritter und ihre Damen dargeſtellt
werden, kann es natürlich die Regierung
nicht zulaſſen, daß die Darſteller in nagel-
neuen altertümlichen Trachten erſcheinen.
Die Koſtüme werden dem ſogenannten
„Schmutzmachern“ übergeben, die in 24
Stunden 300 neue Rittertrachten in abge-
tragene und befleckte gebrauchte Gewäunder
umwandeln. Die neuen Koſtüme werden auf
dem Fußboden ausgebreitet und aus einem
Gummiſchlauch mit ſchmutzigem Waſſer be
ſpritzt. Darauf werden ſie mit Staub be
ſchüttet. Nach dieſen und anderen Manipula-
tionen bekommen die Trachten jenes ungappe-
titliche Ausſehen, das den Regiſſeur in freu-
dige Stimmung verſetzt.

Eine andere Spezialität haben die ſoge
nannten Hollywooder „Geographen“. Jhre
Aufgabe beſteht darin. guf dem Gebiete Kali-
forniens ſolche Ortſchaften ausfindig zu
machen, die nach ihrer Naturbeſchaffenheit
denjenigen ähnlich ſind, die gerade für den be
treffenden Film paſſen. Heute ſpielt ein
Film in Marokko und morgen in Sibirien.
Der „Geograph“ des Filmateliers muß
wiſſen. wo in Kalifornien eine Marvkkv-
oder Sibirienlandſchaft zu finden iſt.



Statt Karten
Für die vielen Beweise lebe-
voller Aufmerksamkeit zur
Konfirmation unseres Soh nes

Zur Uebernahme von
Ein feer- bectetungen

Beisetzungen öberfünrungen

Am 29 März starb nach kurzer schwerer Krankheit der Leiter
unseres Braunkohlenwerkes Pfännerhall

Herr Bergassessor a. DWolfgang Reichelt
im Alter von 40 ſahren.Tieferschüttert stehen wir an der Bahre dieses trefflichen

Mannes, der s0 plötzlich seiner Familie und seinem Berufe durch
den Tod entrissen worden ist.

in verantwortungsvollem Wirken hat er seit 1919 seine ganze
Kraft und sein reiches fachmännisches Wissen der Weiterentwick-
lung unserer Gesellschaft gewidmet Seine ausgezeichneten mensch-
lichen Eigenschaften schafften ihm die Achtung und Freundschaft
aller derer, die im Leben und Beruf mit ihm in Berührung kamen.

Wir werden dem Entschlafenen immer ein treues dankbares
Gedenken bewahren.

Erich
sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Paul kaschützke
und Frau Bertha.

von und nach auswärts empfiehlt sich die

benosvenschaft Verehnfgter NFschlermelpter

e rse r. Feder 55 Sesohaſtoſoreſ Degenmſorgt
Fernruf Nr, 2494

Für die zahlreichen Geſchenke und

Gratulationen zur Konfirmation
unſeres Sohnes

riarridanken wir herzlichſt.

Eisleben, den 39. März 1931. Jonathan Rath und Frau
Mansfe d S Frankleben, den 30. März 1931.

Aktiengesellschaft für bergbau ung Hüttendetri v
h

Stahl Klingspor Die glänzend bewährte Kur gegen
Kkubleerstopfung, Hämonholdal- leiden

fettlejdigkelt, Hagen- und leberleiden

Der frauentee in Wechseljahren

ist in der Vollendung der

e h r(ges. geschützt) Preis P. MK. l.
P. Mk. 1,50 in allen Apotheken erhältlich.

Versand durch die Kaiser-Apotheke.,
Magdeburg- A. N., Agnetenstrabe 16.

Aubßerordentlich günstiges Angebot!

mit 180 cm breitem Schrank,
mit ab gerundeten Ecken am
Schrank u. an den Betten war RM.

Bitte besichigen Sie auch meine sonstigen
sehr preiswerten und tormsehönen Modelle

C. i aduptmaonn
Möbelfabrik Halte, Kl. Ulrichstr. 36

Scmlatzim mer iſrke, hell polier 90

Ab 1. April
befindet sich meine Praxis

Poststraße S
Sprechstunden:

Vormittag, tägl. 8--10 Uhr,

Nachmittag 14--15, außer Mittwoch J m eund Sonnabend i

Todesfälle

Halle
Ernſt Kaſch, 71 Jahre, Beer-
digung 1 April 12.30 Uhr,
Südfriedhof
Karl Koeppe, 7 Jahre. Beer-
digung 1. April, 15 Uhr
Gertraudenfriedhof 4
Genoveva Jankowski, 66 Jahre
Marie Bielig, 27 Jahre. Beerd.
1. April, 11.30 Uhr, Südfriedh'
Friederike Koch 70 Jahre, Be-
erdigung 1. April, 14 Uhr,
Gert audenfriedhof

e py anos ipsio
ſſ MIed II Jaehnen n e e Schuhe gut och
4 ei bequemsterZahnlungs weise im

r

c

Für emofind. Fübe e eMit Gelenkstützen, u 77 hSpreiziusstarzen e erhanen Sſe am. Se sonätis- und
p ja no ha us und ſür Eialagen e Sich bin zur Allgemeinen Orts-

an Apri r Krankenkasse Merseburg u Maercker ſpge- efamilien Drucksach en
erdi gung pril, 2.30 r,Südfriedhof gelassen. gegr. 1832Halie- Saale Schob van c c. S eMax Falkenhayn, 57 Jahre3 Waisephausring 18 Fr. ReinnoſoPaul Lehmann, 58 Jahre. Be
erdigung 1. April, 15 Uhr, Ger
traudenfriedhof

Dr. Lamprecht, Kinderarzt
Merseburg, Teichstraße 49, Fernspr. 3095

9-11 u 15--16 Uhr auber S
Sonnabend nachmittag.

am Franckeplatz Mersevurg
Gotthardstrabe
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Dienskag, 31. März 1931

pflügt werden muß. Auch der Wintergerſte
hat der Froſt ſehr geſchadet. Die trockene
Witterung und Wärme am Tage und Froſt
in den Nächten ſchädigt das geſamte Wachstum
der Gräſer, des Klees und des Getreides.
Roggen ſteht im allgemeinen gut. Es iſt zu
hoffen. daß es bald mehr regnet, damit der
letzte Froſt aus dem Erdboden verſchwindet.

Abſchied
von Haupklehrer Diekel.

NiederClobicau. Mit dem 31. März tritt
der Hauptlehrer Dietel in den wohlverdienten
Ruheſtand, nachdem er über 16 Jahre als
Lehrer gewirkt hat und auch getreulich den
Kirchendienſt verſehen hat. Um ihm den all-
ſeitigen Dank abzuſtatten, wurde der letzte
Schultag für die diesjährigen Konfirmanden
zu einer Abſchiedsfeier für den Hauptlehrer
Dietel ausgeſtaltet. Jm Anſchluß an den
Schulſchluß richtete Schulrat Rotkähl, Mü-
cheln, herzliche Worte des Dankes und der
Anerkennung an ihn und überreichte ihm
eine Dankesurkunde im Namen der Regierung
Schulrerbands- und Gemeindevorſteher, Bern-
hard Scheiding, Ober-Clobieau, ſtattete den
Dank des Verbandes, dem er als Lehrer über
16 Jahre ſelbſtlos gedient hat, ab und über-
gab dem Gefeierten ein wertvolles Geſchenk
des Schulverbandes. Paſtor Ronneburg über
reichte ihm unter Dankesworten im Namen

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Leuna-Göhlitzſch. Im Gaſthaus Böhme
hielt geſtern abend der Stahlhelm eine
recht gut beſuchte Verſammlung ab, Diplom-
ingenieur Reible begrüßte die Erſchiene-
nen herzlichſt und erteilte ſodann dem Redner
des Abends, Landtagsabgeordneten Fritz

WBolmersteven. das Wort zur Werbe-
rede.

Eingehend ſchilderte der Redner die
Gründe, die den Stahlhelm, der ſonſt in der
Politik Paſſivität übte, nunmehr bewogen
haben, das Volksbegehren zu veran-
ſtalten. Mit humorvollen, oſt „atiriſchen
Worten, führte er weiter aus. daß nicht durch
Schimpfen unſere wirtſchaftliche und politiſche
Lage gebeſſert werden könne, ſondern daß
jeder von ſich aus an einer Beſſerung und
Geſundung Deutſchlands mitarbeiten müſſe
ſelbſt wenn es für den Einzelnen Opfer
koſtet.

Die Aktion des Stahlhelm richte ſich nicht
gegen eine einzelne Regierung, ſondern gegen
das ganze jetzt herrſchende Syſtem, gegen das
Syſtem. das Deutſchland auf ſeinen jetzigen
Tiefſtand gebracht habe. Bonzentum und
Korruption hätten in Deutſchland Platz ge-
griffen, ein Bonzentum. das zuerſt von dem

des Kirchenvorſtandes eine Neuau gabe des Geld Anderer dann von Schulden machen
Geſanglbuches. Auch von der Lehrerſchaft und
den Schülern wurde der ſcheidende Lehrer ge
ehrt. An ſeine Stelle tritt ab 1. April ein
neuer, jüngerer Lehrer aus Halle.

Beſtandene Prüfung.
Niederclobicanu. Fräulein Annelteſe Die-

tel, Tochter des Hauptlehrers Dietel, hat ihre
Prüfung als Wohlfahrtspflegerin mit dem
Prädikat „Gut“ in Berlin beſtanden.

Wieder mehr Ankerſtühungs-
empfänger.

Neumark. Am letzten Zahltage wurden
bei der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamts
insgeſamt 507 Arbeitsloſe unterſtützt. Jn der
vergangenen Woche waren es 499. Es ent-
fallen auf die zur Meldeſtelle gehörenden Ge-
meinden: Neumark 127 (25); Bedra 11 (4);
Braunsdorf 32. (10); Cämmeritz 42 (7);
Crumpa 26 (5); Geiſelröhlitz 42 (14); Gräfen-
dorf 3; Leiha 8 (8); Lützkendorf 90 (18) Schor-
tau 9 (6); Wernsdorf 10 (1) und Zützſchdorf
8. (1). Seit der vergangenen Woche iſt die
Zahl der Kriſenunterſtützungsempfänger um
13 geſtiegen.

Beſtandene Geſellenprüfungen.
Kötzſchen. Am Sonnabend haben die

Schmiedelehrlinge Ernſt Nebeling, Kötzſchen.
und Grundmann, Burgliebenau, in der Lehr-
Hufbeſchlagſchmiede Kränzlin in Merſeburg
ihre Geſellenſtücke angefertigt und die Prü-
fung mit „Gut“ beſtanden.

Auszeichnung für Berufsſchüler.

Schafſtädt. Anläßlich der Entlaſſungsfeier
in der hieſigen Fortbildungsſchule konnten
wieder einige Schüler für gute Leiſtungen und
gutes Betragen ausgezeichnet werden. Es
erhielt die Prämie der Handwerkskammer
Horſt Schnurre bei Bäckermeiſter Wüſteneck,
hier, die der hieſigen Schule Günther Fiſcher
bei Autoſchloſſermeiſter Meiſel, Lauchſtädt,
Heinz Beßler bei Malermeiſter May, hier,
und Alfred Weber bei Tiſchlermeiſter Büch-
ner, hier.

Erloſchene Viehſenche.

Kötzſchlitz. Erloſchen iſt die Maul und
Klauenſeuche in den Viehbeſtänden der Land-
wirte Otto Haugk und Albin Pfützner in
Kötzſchlitz ſowie des Gutsbeſitzers Mittag in
Werlitzſch.

und zuletzt durch Verpfändung ganzer Wirt-
ſchaftszweige lebte und gelebt habe.

Stunden der Mükker.
Bad Lau a t. Die Mütterberatunçgs- urd

Säu i g' nie eſtunden im Für or eb zirk
Lauchſ.ädt finden im April an folgenden
Tagen ſtatt: Bad Lauchſtädt, 2., 15 Uhr
in der Allgem. Ortskrankenkaſſe: Schlettau
8., 14 Uhr. in der Schule: Schafſtädt, 9.
15,30 Uhr, im Rathaus; Bündorf, 29.. 13,30
Uhr. in der Schule: Oberkriegſtedt, 30., 15
Uhr, in der neuen Schule. Niederelobicau,
30., 16 Uhr, im Jugendheim.

Große Pleike
des kleinen Reichsbanners.

Roßbach (Schlacht). Große Plakate verrün-
deten ſchon ſeit einigen Tagen in Roßbach
den Aufmarſch des Reichsbanners mit an-
ſchließender Werbeverſammlung. Mit großen
Hoffnungen ſah man den Dingen, die da
kommen ſollten entgegen, um die großen
Maſſen der Arbeitsloſen Roßbachs und Um-
ge?ung. aufzunehmen. Aber leider vermochte
auch die dröhnendſte Reklame, es nicht, den
Arbeiter auf die Beine zu bringen. Ganze
50 Uniformierte von auswärts und ein klein
Häuflein SPD.- Anhänger von Roß?ach ſch li
chen die Straßen entlang. Die anſchließende
Verſammlung war eine große Pleite, ver-
ſchwindend klein war das Häuflein im Saale
des Gaſthofs Rühlemann. Jmmer deulicher
macht es ſich bemerkbar, daß dieſes Syſtem
ſtirbt und der Arbeiter weiß, wo er hin-
gehört. Das Volksbegehren wird über den
Willen des Arbeiter Aufſchluß geben.

Bor öer Bürgermeiſterneuwahl.

Mücheln. Die 12jährige Amtszeit des
Bürgermeiſters Heine läuft im Januar 1932
ab. Die Stadtverordnetenverſammlung hat
ſich nicht für eine Wiederwahl ausgeſprochen,
ſondern ſie hat die Ausſchreibung der Stelle
beſchloſſen. Ueber die Bedingungen iſt noch
nichts bekannt geworden.

Vom Wagen geſtürzt und ſchwer verletzt.

Ammendorf. Am Sonnabend ſtürzte vor
dem Hauſe Hauptſtraße 43a ein Händler beim
Verladen von Möbeln infolge plötzlichen An-

Für ein neues Preußen.
Landtagsabgeordneter Fritzſche ſpricht zu den Stahlhelmkameraden.

Selbſt in die ſtärkſte Stütze des deutſchen
Staates, in die Beamtenſchaft ſei di
Parteipolitik ſchon eingezogen. Nicht nach
Fähigkeit und Tüchtigkeit werden heute di
Poſten verteilt, ſondern langjährige Partei
angehörigkeit iſt für die Erlangung jeder
gutbezahlten Stelle maßgebend.

Und nun beleuchtete der Redner ein
gehend die derzeitigen Zuſtände in
Preußen. Er ließ die- Zuhörer einen Blic
in die heutige Rechtspflege tun, machte ſi:
mit den eigentümlichen Methoden der Ju
genderziehung bekannt und gab überhaup
teils durch Selbſterlebtes, teils durch Be
ſpiele Aufſchluß über die Mißſtände im einſ
ſo ſtolzen Preußen. Damit dieſes Preußer
einſt wieder ſtolz und mächtig werde. und da
mit die deutſchen Kinder einſt wieder eir
freies Vaterland erleben, deswegen ſei er
Pflicht eines jeden Deutſchdenkenden, ſich
in den kommenden Tagen in die Liſten für
das Volksbegehren einzutragen und dafür
u ſorgen. daß auch andere Vaterländiſche

und Pflichtbewußte ſich miteintragen.
Der Redner ſchloß mit einem dreifachen

„Front Heil!“ Diplomingenieur Reible
dankte dem Redner im Namen aller Erſchie-
nenen und ſchloß hierauf, da ſich niemand
zur Ausſprache meldete, die Verſammlung.

ziehens der Pferde vom Wagen und zog ſich
erhebliche innere Verletzungen zu. Er wurde
ſeiner Wohnung zugeführt.

Wekkervorherfage.
Der Zufluß polarer Luft dauerte am Mon-

tag an. Jnolgedeſſen ſtieg die Temprratur
nur bis auf 5 Grad. Sehr häufig gingen
Schnee oder Graupelſchauer nieder, die aller-
dings keine großen Niederſchlagsmengen lie-
ferten. Jn der Geſtaltung der Wetterlage
tritt vorläufig keine Aenderung ein. Das
verhältnismäßig kalte und wollige Wetter
wird anhalten, dabei ſind anfangs noch
Schneeſchauer zu erwarten.

Vorherſage bis Mittwochabend: Wol-
kiges Wetter mit einzelnen Schneeſchauern,
Nachtfroſt. Auch tagsüber verhältnismäßig
kalt. Jm Harz Neuſchnee.

Am 2. April totale Mondfinſternis
Eine totale Mondfinſternis tritt am Abend
des 2. April für unſere Gegend ein und wird
aller Vorausſicht nach gut zu beobachten ſein.
Der Beginn wurde auf 19.23 Uhr berechnet.
21.53 Uhr verläßt der Mond wieder den Erd-
ſſchatten, und ſeine Sichel wird immer größer,
bis unſer freundlicher Begleiter um 22.52 Uhr
wieder in runder Schönheit erſtrahlt.

Der Höhepunkt der Verfinſterung wird um
21.07 Uhr erreicht. Hoffentlich iſt das Wetter
ſo, daß das Himmelsſchauſpiel gut beobachtet
werden kann.

Geſchäftüches.

Erd und Feuerbeſtat! ungen.
Die Genoſſenſchaft Vereinigter Tiſchler-

meiſter Merſeburg hat Erd- und Feuerbe-
ſtattungen übernommen. Näheres, wie An-
meldung für Ueberführungen und Beiſetzun-
gen ſiehe im Anzeigenteil.

Eigentum, Druck und Verlag. Merjennurger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Reartionellc
Leitung: Ludwig Nebe: Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
Merſeburg

Nummer 79

Nachbarſtadt Halle.
Ein vorbildlicher Ehemann.

Seppl im halliſchen Zoo fährt die Frau
Gemahlin ſpazieren.

Oſtdeutſche Woche zu Pfinagſten.
Jn Halle konſtituierte ſich in den Räumen

des Städt. Verkehrsamtes Halle der Orts
ausſchuß Halle für die Oſtdeutiche Woche
Pfingſten 1931, die, vom Oſtharz gegen
das Oſtland hin durchgeführt wird. Die
Arbeitsgemeinſchaft der Grenzbünde hat hier
gekneinſam mit dem Verkehrsamt die Vor-
bereitung unternommen.

Jn Halle findet die Kundgebung mit be-
deutenden Rednern am Mittwoch nach
Pfingſten ſtatt. Auch die Studentenſchaft iſt
im Ausſchuß vertreten. Geplant iſt vorher
die Oſtdeutſche Ausſtellung des deutſchen Oſt-
bundes auch hier in Halle zu zeigen. Näheres
wird noch bekannt gegeben.

Aus dem Krankenhaus entwichen.
Am Montag gegen 9,15 Uhr wurde in des

Thomaſiusſtraße eine 24jährige weiöliche Per-
ſon in Anſtaltskleidung von einem Polizei-
beamten ange!ro fen. Die näheren Feſtſtellun-
gen ergaben, daß ſie gegen 5 Uhr aus dem
Stadtkrankenhaus entwichen war, um ſich der
Behandlung zu entziehen. Jhre Wiederein-
lieferung erfolgte.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarzweifz-rok.
Die Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-
Rot veranſtaltet am Donnerstag dem 9.
April, abends 8 Uhr. im großen Saal des
„Caſino“ eine Kundgebung für die ehemalig
deutſchen Kolonien. Es ſpricht Herr Lehrer
Schwope-Wedderſtedt mit Lichtbildern.
Kein Eintrittsgeld.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Am
Donnerstag, dem 2. April, 20 Uhr im „ECaſi-
no“ Zuſammenkunft. Gäſte herzlich willkom-
men.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die Ver-
ſammlungen einſchließlich Nähabende, fallen
bis zum 14. April aus.

NSDAP., Ortsgruppe Merſeburg. Am
31. März, 20 Uhr im „Caſino“ SA. Konzert
(M.-3. IV) anläßlich Bismarcks Geburtstag.
Geſchloſſene Veranſtaltung, Zutritt nur für
Mitglieder und geladene Gäſte.

a war

„Veriagte Nachtk.“
Schwank von Arnold und Bach.
Dieſe „Vertagte (Hochzeits-) Nacht“, ein

Schwank, der ſich jedem Verſuch einer Be-
urteilung nach literariſchem Maßſtab ent-
zieht, iſt ein Schulbeiſpiel ſimpelſter, ein-
deutigſter Konzeſſionsſchuſterei, in letzter
Konſequenz die bedenkenloſeſte Berückſichti-
gung deſſen, was man in gewiſſen Kreiſen
unter Geſchmack des Publikums verſteht.

Arnold und Bach haben ein paar wirklich
nette und amüſante Schwänke geſchrieben;
mit Vergnügen wird man ſich z. B. an „Hulla
di Bulla“ erinnern. Auch hier iſt alles ver-
fügbare Talent aufgeboten, um mit Mißver-
ſtändniſſen, Jrrtümern, verfänglichen Situa-
tionen mit lockeren Kabarettmädchen, loſen
Jünglingen und verliebten alten Möchtegern-
Lebemännern die erwünſchte Komik zu er-
zeugen. Man kennt die Typen ens früheren
Arnold-Bach-Stücken. Es fehlen. weder der
alte Papa Schwerenöter und die ſtrenge
Mama Xantippe, noch die liebliche Tochter
(hier ſind es ſogar zwei) und der verliebte
Freier (auch zwei!). Auch der obligate Ver-
wandte aus Oſtpreußen iſt dabei und die be-
kannte Dame vom Ballett, die erſt die Ver-
wirrung ſchafft und dann das happy end an-
richtet. Der zweite Akt der „Vertagten
Nacht“ iſt ein Sammelbecken ſolcher ulkigen
Figuren und ein Labyrinth heitere Ver-
wirrung ſtiftender Begebenheiten. Das iſt
zum Teil ganz klug erdacht, wenn auch nicht
durchweg geſchickt gemacht, und der Dialog iſt
im erſten Akt witzig und manierlich. Aber
bald löſen ſich alle Bande frommer Scheu,
und von der augenzwinkernden. Zweideutig-
keit, die eindeutig genug iſt, bis zur traditio-
nellen Unterhoſen- und Dekolletéſzene iſt nur
noch ein Schritt

Wir müſſen uns endlich einmal dagegen
wehren, daß das Familienleben in Deutſch-
land immer wieder ſyſtematiſch lächerlich ge-
macht, und daß dem Publikum eingeredet
wird, daß es ſich in dieſer Karikatur beſon-
ders gern auf der Bühne ſähe. Wenn das
Publikum im Theater über ſolche Ueber-
treibungen und Witzchen lacht, ſo iſt damit
noch lange nicht erwieſen, daß es hinterher,
wenn es ſich die Sache in Ruhe überlegt, nicht
doch unzufrieden iſt. Jn der Tendenz ſolcher
ſcheinbar harmloſen Stücke liegt eine Gefahr,
die wir in dieſer marxiſtiſchen Zeit wirklich
nicht zu leicht nehmen ſollten. Die Sache mit
den Unterhoſen iſt eine Unterlaſſungsſünde
der Regie aus einem Situationswitz zu
einer humorloſen, peinlichen Szene ausge-
ſtaltet worden. Es gehen ja ſchließlich auch
noch Damen ins Theater und andere Leute
von gutem Geſchmack. Man braucht kein
Mucker noch Spießer zu ſein, um alle dieſe
Dinge unangenehm und die Aufführung des
Stückes zum Beginn der Karwoche bedenklich
zu finden.

Der Regiſſeur Alfred Durra ver-
ſäumte leider, überall ausgleichend und
dämpfend zu wirken, veranſtaltete aber im
ganzen eine flotte Aufführung. Robert
Jungk, der Schwiegervater, der mit ſeinen
Schwiegerſöhnen nichts als Scherereien hat,
war ganz in ſeinem Element; man kann ihm
ja ſchließlich nicht ſeine Rolle zum Vorwurf
machen. Er ſpielt jetzt ſelbſt in den zu
Uebertreibung verführenden Szenen mit
größerer Zurückhaltung als früher und ge-
winnt dadurch ſehr. Dieſer berlinernde,
ſchwadronierende Papa Dobermann, Getreide
und Futtermittel en gros, iſt ein unerſchöpf-
licher Quell des Lachens. Beinahe menſch-

zu gut für das Stück. Recht nett wieder
Carola Behrens und auch Günther
Boehnert. Mit viel Mut ſpielte Halka
Heller eine abgewrackte Varietédame, wäh-
rend Ortrud Wagner natürlich die viel-
begehrte Tänzerin mimte. Wolf Lieber und
Ruth Ambach vervollſtändigen die Liſte der
wichtigeren Darſteller.

Der Lacherfolg war groß; ein guter
Kaſſenerfolg iſt zu erwarten. Das Geld iſt
dem Stadttheater zu gönnen wäre es nur
auf beſſere Weiſe zu verdienen!

Dr. R. Schroth.

Filmſchau.
„Väter und Söhne“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Nach dem ſchwediſchen Roman „Die Mar-

kurells“ von Hjalmar Bergmann entſtand
unter der Regie von Victor Sjoſtröm ein
meiſterhaftes Tonfilmörama. Der Gaſtwirt
Markurell, verkörpert durch Rudolf Ritt-
ner, iſt ein zu guter Vater und Erzieher
ſeines Sohnes Johann (Martin Herzberg)
der ſein ganzer Sonnenſchein iſt und die
Schatten ſeines Lebens verwiſcht, die ihm die
Ungunſt des Schickſals ſchuf. Die größte
Sorge galt ſeinem Sohn als Abiturienten
deſſen Kenntniſſe, wie er ſo gut wußte, noch
manches zu wünſchen übrig ließen. Durch ein
Freifrühſtück im Schulhaus am Tage der
Prüfung, glaubt er den Direktor und Prü-
fungskommiſſare für ſich zu gewinnen, geht
aber fehl, da die Herren das freundliche An-
erbieten als Beſtechung anſehen. Das ſon-
nige Familienleben Markurells erfährt ſeine

lich humorvoll, über die „Dichter“ hinaus,
haben Vilma Dülfer und Fri

3 n

arge Trübung, da er erfährt, daß Johann
ritz gar nicht ſein Sohn iſt, ſondern das Kind des

Henſel ihre Rolle geſtaltet, eigentlich ſchon Baron de Lorche, mit dem er noch eine alte ſetzes“,

Schuld abzurechnen hat. Frau Markurell
war die Ehe eingegangen, um ſich vor der
Schaude zu retten und ihr Auskommen zu
haben. Der reiche Gaſtwirt beſitzt auch
Schuldſcheine und Aktien des Barons, die für
ihn Trümpfe ſind. Johann beſteht ſein Exa-
men ohne Beſtechung, die Angſt wäre gar
nicht nötig geweſen. Ein Lichtſtrahl fällt auf
die Vaterliebe, denn er iſt doch durch die
vielen Jahre der Liebe ſein Sohn geworden.
Er ſchöpft neue Hoffnungen, das alte Fami-
lienleben kehrt zurück, das beſtandene Exa-
men wird feſtlich gefeiert. Das Spiel Ritt-
ners iſt hervorragend, man bewundert die
große Mimik des Künſtlers. Außer einem
unterhaltſamen Beiprogramm läuft die
Emelka-Wochenſchau

Bühnenvolksbund Halle. Heute Montag, 30.
März für B Donnerstag, 2. April für B
„Sturm im Waſſerglas“. Kartenausgabe bis
30. bzw. ab 31. März. Mittwoch, 8. April
für C Mittwoch, 15. April für D „Tann-
häuſer“, Sonnabend, 11. April für A „Die
Jüdin“. Weitere Spieltage wolle man
aus dem Mitteilungsheft erſehen, das heute
verſandt iſt. Wer kein Heft erhält, reklamiere
beim Briefträger. Geſ.äftsſtelle Martins-
berg 15 (Ruf 21643).

Vereine, Veranſialkungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Väter und Söhne“

Tonfilmörama mit Rudolf Rittner.
Kammerlichtſpiele. „Wenn Du noch eine

Heimat haſt“, ferner „Die Peitſche des Ge
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Geſchäftsſtelle Verlagsbuchhandlung Hartung
ten die Mitglieder nach und nach eineitgliedſchaft unſeren Leſern eindringlich. Der Krieg liefert Druckſchriften und Probehefte unſere Leſer toſtenfrei
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ber der Mansfeld AG.

Eisleben. Bisher liegen folgende Teil-
ergebniſſe vor: Clotildeſchacht: Liſte 1
(Freie Gewerkſchaften) 293 Stimmen, 4 Sitze;
Liſte 2 (Chriſtl. Gewerkſchaften) 65 Stimmen,
1 Erſatzſitz, Liſte 3 (NEinheitsliſte) 180 Stim-
men, 3 Sitze; Liſte 4 (Induſtrieverband)
22 Stimmen, 0 Sitze; Liſte 5 (KPD.). 238
Stimmen, 3 Sitze. Krughütte: Liſte 1
(Freie Gewerkſchaften) 288 Stimmen, 5 Sitze;
Liſte 2 (Jnduſtrieverband) 113 Stimmen,
1 Sitz Liſte 8 (Nationale Einheitsliſte) 159
Stimmen. 2 Sitze. Kochhütte: Liſte 1
(Freie Gewerkſchaften) 430 (421), 7 Sitze (7):
Liſte 2 (Chriſtl. Gewerkſchaften) 52 (1109),
0 Sitze (2), Liſte 3 (Nat. Einheitsliſte 115

1 Sitz (0) und 1 Erſatzmann; Liſte 4
(KPD.) 86 Stimmen, 1 Sitz. Beſſemerei:
Liſte 1 (Freie Gewerkſchaften) 47 Stimmen,
2 Sitze; Liſte 2 Nationale Einheitsliſte)
60 Stimmen, 3 Sitze

Wahl zum Angeſtelltenrat: Liſte
der Gewerkſchaften (DHV. und GdA.) 114
Stimmen, 3 Sitze (und 1 Erſatzſitz); Liſte
der Un organiſierten (nat. Einheitsliſte) 108
Stimmen, 3 Sitze.

Der geſtohlene Silberſchatz.

Benneckenſtein. Der Fuhrunternehmer
A. K. war vor einiger Zeit zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt worden, weil er einem
Bäckermeiſter von hier mühſam zu-
ſammengeſparte 3000 M. in Silber, die der
geiſtesſchwache Mann in Zigarettenſchachteln
aufbewahrt hatte, geſtohlen hat. Durch zahl
reiche Jndizien hielt das Gericht K. für über
führt, obgleich der Angeklagte die Tat leug-
nete. Auch die Nordhäuſer Große Straf-
kammer als Berufungsinſtanz erkannte K.
für ſchuldig, billigte ihm jedoch mildernde
Umſtände zu und wandelte die Zuchthaus-
ſtrafe in zwei Jahre Gefängnis um.

Motorradunglück.
Wiehe. Ein Motorradunglück ereignete

ſich am Sonntag nachmittag auf der Straße
Roßleben--Ziegelroda, diesmal an der über-
aus ſcharfen und wenig ausgeglichenen
Kurve am Ausgang des Waldes nach Roß-
leben zu. Die beiden Gebrüder Kurt und
Hermann Thomann waren mit ihrem
Motorrad in Ziegelroda geweſen und befan-
den ſich auf der Heimfahrt nach Roßleben.
Der ledige Kurt Th. aus Bottendorf ſteuerte
das Rad, während ſein älterer und ver-
heirateter Bruder Hermann Th. aus Roß-
leben als Sozius mitfuhr. Ob die Fahrer
nun ein zu großes Tempo an dem abſchüſſi-
gen Hang einſchlugen oder ob der Fahrer

nicht mehr die volle Gewalt über das Rad
hatte, kurz in der Kurve am Ausgang des
Waldes, wo ſchon viel Unheil paſſiert iſt,
ſcürzten beide. Der Fahrer Kurt Thomann
kam leichter davon, erlitt anſche nend nur
Fleiſchprellungen am Oberſchenkel. Der

Sozins vÄermann Th dagegen ſtärzte ſchwer
und erlitt gußer anderen Verletzung eine
Gehirner d ütterung. Er wurde bewußllos
zunächſt zu Sanitätsrat Dr. Unbehaun nach
Roßleben und von da nach dem Querfurter
Kreiskrankenhaus gebracht.

Lehrlinge klagen gegen ihre Meiſter.
Die Klage um die Koſtgelder.

Eilenburg. Mehrere Tiſchlermeiſter, die
zwar der Zwangsinnung, nicht aber den
tarifbeteiligten Arbeitgeberverbänden ange
hören, wurden von ihren Lehrlingen auf
Zahlung der tariflichen Koſtgeldſätze verklagt,
die höher ſind als die empfangenen. Die
Lehrlinge ſtützten ſich hierbei auf den Mantel-
tarifvertrag des deutſchen Holzgewerbes vom
5. Juni 1929, den entſprechenden Bezirks-
tarifvertrag ſowie auf den VLohntarifvertrag
für das Holzgewerbe im Freiſtaat Sachſen
und Nachbargebiete vom 12./13. Juni 1929;
der Geltungsbereich des Bezirksvertrages er-
ſtreckt ſich auch auf Eilenburg.

Die beklagten Tiſchlermeiſter, die als
Außenſeiter nur infolge der erklärten Allge-
meinverbindlichkeit den Tarifen unterworfen
ſind, brachten als Haupteinwand vor, daß der
Reichsmanteltarif vom Juni 1929 überhaupt
keine Gültigkeit habe, weil der Spitzenver-
band der deutſchen Holzinduſtrie als eine
Vereinigung von Vereinigungen der Arbeit-
geber gemäß der Tarifvertragsordnung tarif-
unfähig ſei und die Abſchlußvollmachten der
tariffähtigen Vereinigungen dieſen zurück
gegeben habe. Daraus folge automatiſch die
Wirkungsloſigkeit der ſächſiſchen Tarif-
verträge und der Allgemeinverbindlichkeits-
erklärungen. Schließlich könnten die Lehr-
linge auch nicht für die durch Schulbeſuch,
Feiertage uſw. unter acht Arbeitsſtunden ver-
kürzten Tage das volle Koſtgeld beanſpruchen.

Das Arbeitsgericht Eilenburgund das Landesarbeits gericht
Halle gaben indeſſen den Lehrlingen recht,
indem ſie bejahten, daß rechtsverbindliche
Tarifverträge abgeſchloſſen ſeien, die kraft
Allgemeinverbindlichkeit die beklagten Tiſch-

lermeiſter auch als Außenſeiter erfaßten. Die
Vertretungsbefugnis des Zentralverbandes
folge ohne weiteres aus ſeinen Satzungen,
wonach es zu ſeinen Aufgaben un Kollek-
tivverträge über Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen zu ſchließen, was einer Berechtigung zum
Abſchluß von Tarifverträgen gleichzuachten
ſei. Jm übrigen beſtünde für die Annahme
einer Entäußerung der durch die tariffähigen
Verbände erteilten Abſchlußvollmachten kein
Anlaß.

Hiergegen wendeten ſich die Tiſchlermeiſter
mit ihrer beim

Reichsarbeitsgericht

eingelegten Reviſion, die auch am ver-
gangenen Sonnabend zur Aufhebung des
halliſchen Urteils und Zurückverweiſung der
Sache an das Landesarbeitsgericht zur noch-
maligen Verhandlung führte. Zu folgen ſei
dem Berufungsgericht darin, ſo wurde be-
gründend ausgeführt, daß die Tarifverträge
gültig und insbeſondere von den gehörigen
bevollmächtigten Verbänden abgeſchloſſen
ſeien. Nicht bejaht werden könne aber, daß
die Koſtgeldſätze unveränderliche Pauſch-
beträge ſeien, auf deren Höhe die tatſächliche
Arbeitsleiſtung keinen Einfluß habe. Das
Gegenteil ſei der Fall, und daraus ſei zu fol-
gen, daß die Koſtgeldſätze als Ar-
beitsvergütung z u bewerten
ſeien, die, weil nach Stunden berechnet, un-
beſchadet beſonderer, ſpeziell tariflicher Ver-
einbarungen nur zu bemeſſen wären nach
der Anzahl der Stunden, in denen wirk-
lich produktiv gearbeitet worden ſei.
Dieſer Geſichtspunkt müſſe nunmehr vom
Landesarbeitsgericht gewürdigt werden.

Zwei Klempner vom Dache
geſtürzt.

Sitzendorf (Schwarzburg). Zwei aus
Katzhütte ſtammende Klempner waren damit
beſchäftigt, auf dem Dache der Blechhammer-
mühle einen blechbeſchlagenen Schornſtein zu
reparieren. Als der eine von ihnen ſich durch
ſchnelle Bewegungen erwärmen wollte, ver
lor er das Gleichgewicht und ſtürzte vom

Dach, wobei er ſeinen Kollegen mit
ſich riß. Beide erlitten ſchwere innere Ver
letzungen, ſowie Arm und Beinbrüche. Sie
mußten ins Rudolſtädter Krankenhaus ge-
bracht werden.

Politiſche Verhaftung.

Pößneck. Jn Verbindung mit dem vor
einiger Zeit von der Kriminalpolizei ge-
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60 Pfg.
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machten größeren Waffenfund in Erfurt
und den vor einigen Tagen hier in dieſer
Angelegenheit verhafteten Kommuniſten
wurde das kommuniſtiſche Stadtratsmitglied
Hermann Hollmann durch die hieſige
Kriminalpolizei feſtgenommen und nach
Weimar zur weiteren Vernehmung gebracht.

Ein Blumentopf fliegt zum
Vorſteherplatz.

Großbreitenbach. Die vorletzte Sitzung
des Stadtrates war wegen der vom Vor
ſitzenden angeordneten polizeilichen Ueber
wachung aufgeflogen. Die letzte Tagung
wurde durch kommuniſtiſche Obſtruktion er
heblich geſtört, da der wiedereingebrachte
Antrag, die Polizei aus dem Saale zu ent-
fernen, abgelehnt worden war. Während der
Vorſitzende mit der Verleſung eines Schrei-
bens begann, verlas das kommuniſtiſche
Stadtrats mitglied Treſſelt einen Zeitungs-
artikel, worauf er von Polizeibeamten ge-
waltſam aus dem Saale entfernt wurde.
Hierbei kam es zu tumultartigen Szenen.
Aus dem Zuhörerraum, der meiſt mit Kom
muniſten beſetzt war, wurde unter Schmäh-
rufen ein Blumentopf nach dem Vorſitzenden
geworfen und zahlreiche Zuhörer ergingen
ſich in drohenden Gebärden. Der Zuhörer-
raum wurde polizeilich geräumt. Unter Ab
ſingen der Jnuternationale verließen die
Kommuniſten dos Lokal und veranſtalteten
nach einer Rede des Landtagsabgeordneten
Voigt einen Demonſtrationszug durch die
Stadt.

6000 Mark Beute.
Magdeburg. Am Montagmittag wurde

einem Beamten, der in der Kämmereikaſſe
zu tun hatte, im Kaſſenraum eine braune
Lederaktentaſche, in der ſich 6000 M. be
fanden, geſtohlen. Der Geldbetrag beſteht
aus 50 Hundert- und 20 Fünfzigmarkſcheinen.
Während der Zeit des Diebſtahls herrſchte
im Kaſſenraum wenig Verkehr. Der Täter
iſt beobachtet worden. Es handelt ſich um
einen Mann, der etwa 40 Jahre alt und
etwa 1,70 m groß iſt und dunkles Haar hat.
Er trug einen dunklen melierten Ueber-
zieher. Der Beſtohlene hat für die Wieder-

Geldes eine Belohnung
von 1000 M. ausgeſetzt.

Am Schluß der Zwiebel-
verſteigerungen,

Kalbe (Saale). Die Gemüſeverſteigerungs-
halle teilt mit, daß die Zwiebelbeſtände aus
der Ernte 1930 erſchöpft ſind. Damit haben
die Verſteigerungen ihr Ende genommen.
Erſt mit Beginn der Frühjahrskampagne
ſetzen die Verſteigerungen wieder ein

NIVEA CV u
zur besonders sorgföltigen Hautpflege. Denn beide schützen ihre durch die winter
liche Kleidung verweichlichte und überempfindliche tiaut gegen die ungünstigen
Einſlüsse von Wind und Wetter. Beide enthalten els einzige ihrer Art das
hautverwandte Euzerit, beide dringen infolge ihres Euzeritgehalts tief und voll
kommen in die Hautgewebe ein: sie pflegen deshalb Ihre laut wirksam u. nachhoeltig.

Das Waynis der Hanng Leukgeb
der Roman einer tapferen Freu von Philipp Berges

Copyrigaht by Karl Duncker Verlag, Berlin

nichts erkennen; ſeine Augen waren denen der
Eskimos an Schärfe nicht gleich Doch
jetzt unterſchied auch er einen dunklen Punkt,
der ſich jetzt bewegte.

Jm nächſten Augenblick ſprangen die beiden
Burſchen johlend in die Höhe und begannen
mit den Händen ſeitwärts auf ihre Schenkel zu

fragte der Neuangekommene mit einem zwei
felnden Blick in das Geſicht des anderen: „Pro-
feſſor Baum, wie ich hoffe? Oder habe ich den
falſchen erwiſcht?“

Da brach der Profeſſor los. „Aber um Him-
mels willen, was bedeutet das alles?! Wir
ſtehen hier mitten in der Ultima Thule, weit

S

S klatſchen, wie es bei ihnen Sitte iſt, wenn ſie hinter uns liegen die Grenzen des bewohntenErſtes Kapitel. Die Viſion erloſch, verſchwand hinter einem etwas Ungewohntes ankündigen wollen. Erdkreiſes, nicht einmal Eskimos durchſtreifen
grauen Nebel. Aber ein unerklärliches Gefühl „Kabluna! Kabluna!“ ſchrien ſie aufgeregt. dieſe Gegenden, ein Jahr habe ich ſelbſt ge-

Einer der Eskimos hatte den Primuskocher ßhli 5 e 4r ieb, eine Unruhe, eine fiebrige Stimmung Der e rſtarrte, M ſe cht, um bis zur Delphin- und Unionſtraßeſchon in Brand geſetzt. Das Surren der klei- fiebrige ng, der Profeſſor erſtarrte. Menſchen in dieſer brauch is zur phm die Ahnung von etwas Kommendem. Einöde? Nazu noch ein „Kablunag“, ein Eu- zu gelangen und hier kommt ein weißer
3 9 2 rr n er 55 a rie d Was geſchah draußen Mit einem Fuß ropäer? Unmöglich. Die Eskimos mußten Mann angefahren, als ob er auf einer Ver-

J es W rgen ylafes. Lr ſtreifte iel tritt zerſtörte der Profeſſor die Schneewand fich irren. gnügungsreiſe begriffen ſei, und fragt nach
Felldecken von ſich ab und ſprang von der und trat hinaus Alle d ut uns meinem Namen.“Schneepritſche. Sogleich war er ganz wach, in nioletten Tinte d llle drei ſtürmten dem, was ſich da näherte, manem menr 4 ganz Da lag in violetten Tinten die Szenerie entgegen Der Fremde lachte. „An der langen Redelagen G t r re hrbaren des hohen Nordens vor ihm. Das Siſbe r des Ein mit vier Hunde eſpannter, langer zöre ich daß es der W ofeffor Baum fein muß.
i Volek tie war Wanrend r r Nach ſix itere r n eignen Hin Sterne Schlitten tauchte auf und kam raſch naher Der Ich bin es, Herr Aber wer ſind Sie?“
unter die Pelze gekrochen „Teufel auch!“ rief chlafenden Ungetümen der Vorwelt tagen die ter n d r re Ferimo aber hin „Heduld knurrte der Neue während er ſich
r nachdem r etn Penſun von f i tifundzwan Fisblöcke 9 a rückwärts türmten fich in ſchwa iſen Bie Beale l eſtalt aue e (hüttelte er etwas Wärme in der Korpus.
t Kniebeugen lediat hatt Mindeſtene her Perſpektive die Flarden es geſorenen einen n r Lſchloſen Profe vors ſchon au erdammt kalt

;0 unter Null!“ Kupferminenfluſſes und der faſt ganz ver- p h h e on alte Die Eskimos als Meiſter im Bau vonDas Frühſtück war eintänig aber heiß und eifſte Blutwafſerfall warf einen rieſigen er Die Ankommenden ſprangen ab und liefen Schneehäuſern, waren ſchon dabei, die Hütten
ampfend Schokolade Die Hände ſchienen ſtarrten Schleier durch die ungewiſſe Dämme den anderen entgegen dann kamen alle zu zu erweitern und auszubeſſern Die Hunde
er 7 man ſie um die Taſſe legte rung Ar Pale n mir die vurden abgeſchirrt und entfernt voneinander
Der Zwieback dazu an ſich keine ſchlechte i tts da G iehir rgun Sie Gaetigg Inder ſogleich mit Fragen beſtürmten, ſtand angepflocktSache! Aber es gab nichts anderes Profef- die de vor den reren Sehe der Profeſſor dem Europäer ſtumm vor Stau- Kaum war eine halbe Stunde verfloſſen, da
orm Baum haßte Zwieback die Suppe aus Kalutung! Talurnukto!“ rief der Profeſſor nen und Ueberraſchung gegenüber ſaßen die Weißen ſchon in dem geräumigen
Seehundsblut, die man dafür eintauſchen thnen zu. „Nichts Neues Wie?“ e Beide unterſchieden ſich nicht viel von den Jalu wie die Eskimos ihre Schneehäuſer nen-
konnte noch mehr „Nichts, Kalegak ſogk“ antwortete Kalutuna. Volarmenſchen auch ſie ſahen wie Wilde aus nen Beide Männer hatten die ſchwere Pelz-

Auf einmal hob er den Kopf und horchte in Und Talurnukto fügte grinfend ginzu: Ein in ihre dicken Fellkleider gehüllt, die nur kleidung abgelegt Der Primusapparat
das glaſige Halbdunkel der Schneehütte. Ge Bär iſt ums Lager geſchlichen Die Hunde einen Teil ihres Geſichtes freiließen. Und dieſe brannte wieder, und feder hielt einen Napf
dämyft erſchollen die Stimmen der Eskimos, haben ihn verjagt. Haſt du ſie lärmen gehört?!“ Geſichter waren durch Nuß und Schmutz dunkel mit dampfender Suppe aus Seehundsblut und
die ihre Hunde ermunterten. „Hoc! hoc Nein, er hatte nichts gehört Ein Bär gefärbt und durch ſtruppige Bärte entſtellt Fleiſch in den Händen Keiner ſprach ein Wort.

Draußen breitete ſich die unendliche Oede konnte ihn ſeeliſch wohl nicht beeinflußt haben „Jch freue mich Ste zu ſehen“, ſagte der Pro Erſt als die Pfeifen angesündet waren. machte
des gefrvrenen Polarmeeres der Krönungs- Aber ſeine Unruhe verlor ſich nicht Sie feſſor in engliſcher Sprache und wunderte ſich der Fremde Miene, ſich zu äußern
zucht ans, türmten ſich zyklopiſche Eisblöcke flackerte in ihm irritierte ihn und ward ſo ſelbſt über die konventionelle Phraſe in dieſer Er nahm die dicke Wachskerze auf, die Pro
bis an den fernen Horizont ſtark, daß er ſich mit einem Griff in das wilden Umgebung „Woher kommen Sie?“ ſeſſor Baum aufgeſtellt hatte, und leuchtete ſich

Sekundenland ſtand der Profeſſor horchend halb zerſtörte Schneehaus der ſchusbereiten „Verzeihung“ brummte der Fremde und be ſelbſt ins Geſicht
da. Ein unausſprechliches Etwas hatte ihn Büchſe verſicherte gann mit den Armen um ſich zu ſchlagen, um „Schau' mich an alter Burſche rief er
berührt eine kosmiſche Strömung Als er ſich umwandte, ſah er ſeine Ge ſein Blut in raſchere Bewegung zu bringen, lachend, „erkennſt du mich nicht
eine Welle in der Atmoſphäre ihm war. fährten auf einen Punkt küſtenwärts ſtarren. „haben Sie etwas Heißes zu trinken? FJch bin „Nein“, ſagte der Profeſſor „Wirklich nicht.
als denke in dieſem Augenblick jemand an ihn „Nannuk“, flüſterten ſie. „Ein Bär.“ Auch der

ein Mädchen mit geſchloſſenen Jusen Profeſſor ſuchte angeſtrengt das Helldnnkelund halb geöffneten Lippen Hannag der Landſchaft zu durchdringen, konnte aber
bis ins Mark durchkältet.“

Während die beiden Männer dem Schlitten-
zug und den ſchreienden Eskimos folgten,

„Noch ſind kleine zwei Jahre verfloſſen, da
begegneten wir einander in San Diego, Cal.
rief der andere. „Und ſpäter, juſt vor deines



Alkveteranen
und Dispoſitionsfonds des Reichspräſiventen

Die Altveteranen und ihre Hinterbliebenen
haben bisher ihre Unterſtützungen vorwiegend
aus dem Dispoſitionsfonds e sReich spräſidenten erhalten. Nach dem
Entwurf des h für dasahr 1931 iſt nun der Haushaltspoſten „Ver-denen des Reichspräſidenten“ um

llionen auf 11 Millionen M. gekürzt
Jn den Erläuterungen wird be-

merkt, bei Neubewilligungen aus denVerfügungsmitteln des Reichepräſidenten der
veränderten Finanzlage des Reichs Rechnung
getragen werden müßte.

Bei den Altveteranen und deren Witwen
errſcht ist Beſorgnis, daß infolge der

Kürzung des Dispoſitionsfonds des Reichs-
räſidenten auch ihre Veteranenbei-
ilfe, die monatlich 25 M bbeträgt, in
ortfall kommen oder gekürzt werden könnte.

Dieſe Befürchtung iſt jedoch unbegründet;
denn nach den erwähnten Erläuterungen
ſollen die bisherigen Bewilligungen nicht
gekürzt werden.

Allerdings iſt zweifelhaft geworden,
ob im Fall des Todes eines Altveteranendie Beihilfe an die Witwe weiter
gezahlt werden kann. Zugunſten dieſer
hochbetagten Frauen, die ſich vielfach in
bitterer Notlage befinden, hat ſich jetzt der
Kyffhäuſer- Bund an den Reichs
arbeitsminiſter gewandt und vorgeſchlagen
daß die Einſparungen, die ſich bei der Alt-
veteranenbeihilfe durch den Tod ergeben,
dazu verwendet werden, neuen Unter-
ſtützungsanträgen aus den Verfügungzsmitteln
des Reichspräſidenten in der bisherigen Weiſe
zu entſprechen.

worden.

3 Lehrer 1 Jahrhundert Schnuldienſt.
St. MichelnSt. Ulrich. Am 28. März

ſchied Hauptlehrer Pradelt aus dem Schul-
dienſt, dem er in St. Ulrich 33 Jahre hin-
durch angehörte, nachdem er jahrelang vor-
her im benachbarten Stöbnitz tätig geweſen
war. Mit ihm ſchließt das letzte Jahrhun-
dert St. Ulricher Schulgeſchichte ab, denn
ſeit 1929 ſind die Schulen und die Gemeinden
St. Micheln und St. Ulrich vereint. Von
1830 bis 1860 war Fr. Kegel Lehrer in St.
Ulrich, von 1860—1898 Fr. Hündorf und
von 1898--10931 H. Pradelt. Drei Lehrer
teilen ſich ſomit in ein Jahrhundert. Auch
ein alter Lehrer von St. Micheln lebt noch
heute hier. Es iſt der Kantor Richter, der

1843 geboren von 1866 bis 1910 Lehrer
in St. Micheln war.

Gaſthaus Collenbey 25 Jahre
im Beſitz der Familie Sinang.
Collenben. Wer kennt das Dörfchen

Collenbey in der Aue wohl nicht? Umgeben
von Wald, Wieſe, Feld und Waſſer iſt es
einer der beliebteſten Ausflugsorte von
Merſeburg und Halle. Der Vater des
jetzigen Beſitzers, allen Merſeburgern ſehr
gut bekannt ebenſo wie die Mutter, eine ge-

Kathreiner ſchmeckt
auch gub- umd iſt (ſehr

viel billiger

Abreiſe, haſt du mich noch einmal in Frankfurt
am Main geſehen.“

„Ogden“, ſtotterte der Profeſſor, denn die
Ueberraſchung übermannte ihn. „Ogden Wil
liam Tree! Nein, das iſt nicht möglich! Es
muß ein Traum ſein. Vermutlich bin ich
krank und im Fieber Kälte und Strapazen
müſſen mich überwältigt haben

„Beruhige dich, du träumſt nicht.“
„Aber erkläre mir, denn ich ſehe das Unmög-

liche, Undenkbare verwirklicht wie in aller
Welt haſt du es fertig gebracht, du, ein Neu
ling, der Klubmann von Chicago, bis in dieſe
Breiten vorzudringen?“

Ogden lachte hart. „O vſhaw! Uns Ameri-
kanern iſt nichts unmöglich. Und dann bin
ich nicht, wie du ſagſt, nur der Klubmann, wo
von augenblicklich nichts zu ſehen iſt, ich bin
doch auch der Sportsmann und habe meine
Fliegerauszeichnung im Weltkrieg nicht um-
ſonſt erhalten. Jch gebe zu, hätte ich eine ge
naue Vorſtellung von den Verhältniſſen hier
oben gehabt, dann würde ich vielleicht nicht ge
kommen ſein. Mein Proviant iſt zu Ende, der
Eskimoburſche ich habe mir ſeinen ungaus-
ſprechlichen Namen noch nicht merken können
hat auf unſerer Letzten Halteſtelle kein Wild
entdecken können, tagelang irre ich ſchon um-
her es wäre mir ſchlimm ergangen, wenn
ich dich nicht getroffen hätte.“

„Getroffen hätte!“ echote der Profeſſor. „Man
kann ebenſo gut eine Nähnadel in einem Bün-
del Heu ſuchen. Menſch, haſt du ein Schwein
gehabt! Aber ich fürchte immer noch, das
Opfer eines wilden Traumes zu ſein, ſo unge
heuerlich iſt das, was ich ſehe. Es iſt ſchlech-
tierdings unmöglich, mit vier Hunden und
einem Eskimo bis hierher vorzudringen, wenn
nicht Zauberei im Spiel iſt
deiner Hunde und Leute

Erde zurück, Mann! Die ganze Expedition,
wenn du meinen Ausflug ſo nennen willſt, iſt
bei dir angelangt. Der Burſche, den ich mit
gebracht habe. i nämlich

mit einer Geſte Schwer
dem Geſpräch ber

Der Profeſſor gebot
e r.

Wo iſt der Reſt
Ogden ſchüttelte den Kopf. „Komm auf die

borene Merſeburgerin, kaufte im Jahre 1996
das herrlich am Teiche gelegene Gaſthaus.
Durch Reparaturen und Neubauten wurde
das Grundſtück bis auf den heutigen Tag ver-
beſſert. Wer kennt den alten treuen Wirt
und ſeine Frau noch, die alle Zeit mit
Humor, guter Speiſe und Trank den Wan-
derer labten? Leider riß der Tod dieſen
edlen Wirt und Menſchen im Jahre 1922 aus
ſeiner Familie, ſo daß es ihm nicht vergönnt
iſt, dieſen Tag, an dem das Gaſthaus 25
Jahre im Beſitz der Familie iſt, mit zu be-
gehen, aber im Herzen vieler Freunde und
Bekannten wird er weiter leben. Seine Ge-
mahlin heute noch rüſtig, iſt früh und ſpät im
Geſchäft, das von 1922 bis 1928 von ihr ſelbſt
geleitet, im Jahre 1928 in den Beſitz des älte-

Ein Anwalt veruntreut eine Rieſen- Erbſchaft
und begeht Selbſtmord

Dresden. Jn München hat kürzlich der
bis zum 1. Oktober 1925 in Dresden anſäſſig
geweſene Rechtsanwalt Bernado Sala Selbſt
mord durch Vergiften verübt. Das Motiv
des Selbſtmordes waren, wie ſich jetzt heraus-
ſtellt, rieſige Unterſchlagungen des Anmalts,
der das außerordentlich große Vermögen
(5 Millionen) eines Klienten durchgebracht hat.

Hierzu werden folgende Einzelheiten be
kannt: Sala, der früher in Dresden ſeine
Praxis ausübte, hat in München ein recht
lururiöſes Leben geführt. Seinen großen
Aufwand erklärte er damit, daß er den Poſten
eines Sundikus mit 60 000 RM. Gehalt habe.
Sala war viele Jahre hindurch Ver
mögensverwalter des ehemali-
gen bvſterreichiſchen Oberſtlenut
nants Haniel, deſſen an ſich ſchon großes
Vermögen noch durch ſeine Heirat mit der
Witwe Sophie Baumgart vermehrt wurde.
Nach dem Tode des Oberſtleutnants widmete
ſich Frau Baumgart-Haniel ausſchließlich der
Wohltätigkeit. Sala, der außerordentliche
Vollmachten erhalten hatte, mißbrauchte das
ihm von der Witwe entgegengebrachte große
Vertrauen in gröblichſter Weiſe. Als ſie
ſtarb, ſollte er die Auszahlung der Erbſchaft
vornehmen. Da aber traf die Nachricht von
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Der Rebſchnitt hat begonnen.
Freyburg. Während in den weſtlichen

Weinbaugebieten der Rebſchnitt ſchon vor
Wochen vorgenommen wurde, haben unſere
hieſigen Winzer erſt in der letzten Woche mit
dem Schneiden der Reben begonnen. Nach
dem „Räumen“, dem Freilegen der Stöcke
von der vor Froſt ſchützenden Erde, iſt der
Rebenſchnitt eine der erſten von den vielen
im Weinberge vorkommenden und eine der
wichtigſten Arbeiten. Gegenüber dem vori-
gen Jahre haben ſich die erſten Arbeiten in-
folge der ungünſtigen Witterung um unge-
ſähr vierzehn Tage verſchoben. Die Wein-
reben haben gut überwintert. Hoffentlich
kommt die aus Schleſien und Amerika ge-
meldete Kälte- und Schneewelle nicht noch
zu uns.

Zum Munitionsfund.
Eulanu. Bei der in einem ſchon lange nicht

mehr benutzten Waſſerbaſſin des Rittergutes
Eulau im Februar aufgefundenen Gewehr-
munition handelt es ſich, wie von der Juſtiz-
preſſeſtelle Halle (Saale) mitgeteilt wird, um
ſtark veproſtete, unbrauchbare Munition, die
offenbar von einem Waffenlager aus den

Esfimos, das, ziemlich laut geführt, aus der
benachbarten Schneehütte herüberſchallte. Plötz-
lich ſprang er auf und ſah Ogden voller Zwei-
fel an.

„Deine unerklärliche Ankunft erhält eine
unerhörte dramatiſche Steigerung! Kann es
ſein, daß ich richtig gehört habe oder dem Ge-
hörten die richtige Deutung gebe? Ogden, du
biſt mit einem Flugzeug angekommen

„Sagen das die Eskimos?“
„Dein Jäger erzählt, aber die anderen lachen

ihn dafür aus, ihr wäret auf dem Rücken eines
Rieſenvogels über das Eis geflogen.“

„Es ſtimmt, mein Junge! Wie hätte ich
ſonſt ſo raſch die ungeheuren Entfernungen
überwinden können

Svoviel ich„Und wo iſt dein Flugzeug jetzt
weiß, iſt es das erſte Mal. daß ein Flugzeug in
dieſe Weltgegend gekommen iſt. Welche Kühn-
heit von dir, ohne einen kundigen Begleiter
einen ſolchen Flug zu wagen.“

„Ach wo! Du übertreibſt. Was riskiert ein
z Das Leben. Das hat nicht viel zu
agen.“

Der Profeſſor verfiel in ein ſchweigendes
Nachdenken. Alles, was da vor ſich ging, war
noch undurchdringliches Rätſelwerk.

„Was iſt der Zweck deines Unternehmens?“
fragte er endlich.
nur, um mich zu beſuchen

„Doch. Nur deshalb.“
Profeſſor Baum ſtarrte den Sprecher ver-
ſtändnislos an. Beſuchen! Das Wort war
ein Hohn, ein grotesker Ausdruck in dieſer Eis-
wiiſte.

„Und ich war merkwürdigerweiſe ſicher, dich
zu finden“, ſetzte Ogden hinzu.

„Eine unhaltbare Phantaſie.“
„Zuerſt ja, zugeſtanden. Von einem gewiſ

ſen Punkt ab nicht mehr. Aus den Zeitungen
wußte ich, zu welchem Zweck mein berühmter
Vetter hinausgezogen war. Zuerſt nahm ich
mir die Karte zur Hand. Es dauerte nicht
lange, bis ich heraus hatte, daß ich auf den ge
wöhnlichen Wegen nicht ans Ziel konmen
h Was le mir näßer s der Verſuch

„Du kommſt natürlich nicht

ſten Sohnes überging, mit tätig. Eng ver-
bunden iſt die Familie Sinang mit dem
Kunſtmaler A. Weßner, der in den Jahren
1907 bis 1919 in Collenbey wohnte und täglich
im Gaſthaus ein und ausging; Bilder in den
Gaſtzimmern erinnern an jene gute Zeit. Jm
Sinne ſeines Vaters allzeit Menſch und Wirt
zu ſein, führt nun Otto Sinang und ſeine
Ehefrau unter Mithilfe der alten Mutter die
Gaſtwirtſchaft in das nächſte Viertelhundert.
Welches gute Verhältnis zu den Lieferanten
beſteht, zeigt, daß am gleichen Tage die Fir-
men: Brauerei Engelhardt (Berger), Merſe-
burg, Mühlpfordt Söhne (Willy Mühlpfordt),
Merſeburg, Gebrüder Schwarz (Dr. Schubert),
Merſeburg und Haniſch (Goſebrauerei), Döll-
nitz, 25 Jahre lang ihre Waren liefern.

dem Selbſtmord ein, und es ſtellte ſich
heraus, daß das ganze Vermögen verbraucht
worden war. Eine Stiftung für arme Kinder
iſt durch die Betrügerei unmöglich geworden,
und der Verein für Krüppelhilfe in Dresden,
die Kinderheilanſtalt und viele andere Wohl-
tätigkeitsvereine, die mit reichen Gaben be-
dacht waren, gehen leer aus. Ueber Salas
„Vermögen“ iſt der Nachlaßkonkurs eröffnet
worden.

Mord und Selbſtmord.
Schraplau In der Nacht vom Sonn

tag zum Montag hat der 22 Jahre alte ar-
beitsloſe Bergmann Otto Schmidt aus Ober-
eſperſtedt ſeine Fran Frieda auf dem Hanus-
boden ermordet. Er würgte ſie mit einem
Riemen am Halſe und ſchnitt ihr dann mit
einem Meſſer die Kehle durch. Nach der Tat
kleidete er ſich ſonntäglich an, begab ſich auf
den Pflaumenweg auf der Eſperſtedter Höhe
und erhängte ſich dort. Montag früh wurde
durch Paſſanten der Erhängte dort entdeckt.
Nach langem Suchen fand man auch die Frau
auf dem Hansboden tot in einer Ecke
kanernd vor.

Eine D urch-
Rittergutes
verlief er-

Nachkriegsunrxuhen herſtammt.
ſuchung der Kellerräume des
nach ſonſtiger Munition uſw.
gebnislos.

Erweiterung des Technikums.
Hochſpannungslaboratvrinm.

Frankenhauſen. Der vom Stadtrat be-
ſchloſſene Anbau eines Gebäudes für ein
modernes Hochſrannungslaboratorium und
ein Schwachſtromlaboratorium des Kyffhäuſer-
Technikums iſt ſoweit gediehen, daß die Ar-
beiten bereits ausgeſchrieben worden ſind
Mit dem Bau wird ſchnell begonnen werden,
ſo daß die Fertigſtellung der für das Kyff
häuſer-Technikum ſo überaus wichtigen Neu-
anlage etwa Mitte Juni zu erhoffen iſt. Die
Einrichtung des Hochſpannungslaboratoriums
iſt bereits angekauft.

Napoleons Rückzug im Film.
Elbingerode. Auf den Wieſenflächen beim

Thauſſeehaus Dreiannen, auf dem Harten-
berge und in der Gegend von Blankenburg
hat eine Berliner Filmgeſellſchaft größere
Szenen zu einem Filmdrama über Napolevns
Rückzug aus Rußland aufgenommen. Es

waren zu dieſem Zweck eine große Anzahl
von Pferden und Erwerbsloſe aus Elbinge-
rode angeworben worden. Soweit auf den
Flächen nicht mehr genügend Schnee vor-
handen war, mußte er aus höher gelegenen
Stellen herangeſchafft und ausgebreitet
werden.

Spurlos verſchwunden.
Querfurt. Der Bankvorſteher Fritz Ham-

mer vom Halleſchen. Bankverein Querfurt iſt
ſeit Sonnabend, den 21. d. Mts. ſpurlos ver
ſchwunden. H. ſoll angeblich nach Naumburg
gefahren ſein. Perſonen, die ihn nach dieſer
Zeit geſehen haben, wollen das der Polizei
mitteilen H. trägt dunkelgrauen Mantel,
braunen Anzug, ſtahlblauen Hut. Hornbrille,
hat ſchlanke Figur, 29 Jahre alt. Wäſche iſt
gezeichnet F. H. Die Ermittlungen von der
Polizei Querfurt, Naumburg und Halle ſind
aufgenommen worden. Da H. ſeine P
ſt o le mitgenommen hat. iſt anzunehmen, daß
er ſich ein Leid angetan hat. Als Grund zu
dem Verſchwinden kann eine dienſtliche
Verfehlung nicht angenommen werden.

Der Friſeur als Arzt.
Calbe a. d. S. Jn der hieſigen Stadt gibt

augenblicklich ein Mann eine Gaſtrolle, der
ſich Doktor der Chemie nennt. Er wird von
ſeinen Patienten als Arzt vorgeſtellt, der
auf drei ausländiſchen Univerſitäten Medizin
ſtudiert haben ſoll. Jn vielen Fällen glückte
es ihm ſchon, in Familien einzudringen.
Hauptſächlich hat er es auf Nervenleidende
und Epileptiker abgeſehen, denen er eine
baldige und ſichere Heilung in Ausſicht ſtellt.
Er nimmt Unterſuchungen vor, gibt Be-
ſtrahlungen und verordnet den Leidenden
eine Radium enthaltende Flüſſigkeit. Jn
Wirklichkeit handelt es ſich um einen früheren
Friſeur Weber, der mit wiſſenſchaftlicher
Medizin noch in keine nähere Berührung
gekommen iſt.
Der Sparbankdirektor

dienſtentlaſſen.
Sonneberg. Vor der Jenager Dienſtſtraf-

kammer als letzter Berufungsinſtanz wurde
nochmals die Angelegenheit des Sparbank-
direktors Hocker verhandelt. Hocker hat die
Stadt Sonneberg um faſt Mil-lion Reichsmark geſchädigt. DieEignung für den Poſten eines Sparbank-
direktors wurde ihm abgeſprochen. Nur das
E'ngreifen des Regierungsbeauftragten ver
hütete ſeinerzeit den Zuſammenbruch der
von ihm geleiteten Sparbank. Trotz dieſer
Feſtſtellungen beließ ihn der Spruch der
Vorinſtanz in einer Amtsſtellung derſelben
Gehaltsklaſſe, ein Urteil, das ebenſo Em-
pörung in Sonneberg auslöſte wie die Ent-
ſcheidung im Fall des Stadtbaurats
DrönerDie Berufungskammer hob das Urteil
auf und verurteilte Hocker zur Dienſten t-
laſſung. Es bleiben ihm nur 5 ſeiner
Penſion auf zwei Jahre. Dieſes Urteil er-
weckt in der Bevölkerung auch inſofern Ge-
nugtnung, als ſich die Ausſicht eröffnet, daß
die Berufungsinſtanz auch im Fall Dröner
auf Dienſtentlaſſung erkennen wird.

Lochau. ſGGemeinde vertreter
ſitzung.) Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde beſchloſſen. einen Gänſehirten
anzuſtellen. Es hatten ſoch drei Einwohner
um die Stelle beworben; der Wohlfahrts-
empfänger Schicke jun. erhielt bei der Ab-
ſtimmung die Mehrheit. Hierauf wurde eine
Rechnungsvrüfungs kommiſſion gewählt. Da
ſich die Pflichtarbeit in der Gemeinde ohne
Handwerkszeug ſchlecht ausführen läßt,
wurde beſchloſen, das Notwendigſte dazu an-
zu ſchaffen. Auch für die Gemeindebücherei
wurde ein Betrag bewilligt.

es mit Hilfe eines Flugzeuges zu wagen?
Kurz, ein Flugzeug wurde beſchafft, auspro-
biert, verpackt und nach Edmonton geſchickt. Jch
ſelbſt folgte mit Brennſtoff, Erſatzteilen, Pro-
viant, Waffen und Munition nebſt Polarklei-
dung nach. Von Edmonton flog ich nach Fort
Reliance am Großen Sklavenſee, und hier iſt
der Punkt, wo ich ſozuſagen die Gewißheit ge-
wann, dich zu finden.“

„Wie iſt das zu verſtehen
„„Der Mann. den ich mitgebracht habe, iſt

einer der Eskimos, die mit Stefanſſon dieſe
Gegenden bereiſt haben jetzt weiß ich auch
wieder wie er heißt Jlavinirk

„Ah!„Du kennſt ihn
„Den Namen. Aber ich beginne zu verſtehen.

Er wußte, wo Stefanſſon den Sund überſchrit-
ten hatte, und du nahmſt an, daß ich den glei-
chen Weg wählen würde.“

„So iſt es. Jlavinirk traf ich im Fort und
nahm ihn als Jäger und Führer mit. Zwar
wollte er zuerſt den großen Vogel nicht mit mir

verſchiedenebeſteigen, nachdem er mich aber
Flüge hatte ausführen ſehen, ſöhnte er ſich mit
dieſem Zauber der Weißen aus

„Du haſt ein großes Werk vollbracht, Og-
den,“ ſagte der Profeſſor voll aufrichtiger Be-
wunderung
geſtanden. Aber die Hauptſache iſt noch unauf-
geklärt. Deine Abſichten nämlich. Jch wage
mein Leben eines großen wiſſenſchaftlichen
Zweckes wegen, aber du?
anlaſſen, dem weißen Tod zu trotzen und alle
Fährniſſe des Froſtes, des Hungers, der Stra-
pazen auf dich zu nehmen Dieſer ungewöhn-
liche Beſuch muß einen tieferen Hintergrund
haben. Und noch eins habe ich vergeſſen, die
enormen Koſten, die du dir auferlegt haſt. Oder
finanziert Onkel Joſias auch deine vhataſtiſche
Fahrt ins Eisland?“

„Onkel Joſias iſt dein Freund, nicht mei-
ner!“ rief Ogden zornig. „Jch weißt nicht, wie
du es fertig gebracht haſt, in ſeine Millionen
einzubrechen. Was verſteht Foſias der Holz
könig von Völkerkunde Nein, meine Ex
pedition bezahlt der Slub.“

Was kann dich ver-

„Ja, aber was hat dein Klub, und mag er
noch ſo reich ſein, für ein Jntereſſe an dieſer
Laune von dir?“

„Unſer Vermögen iſt gemeinſam und bezif
fert ſich nach Millionen. Von dieſen Dingen
haſt du keine Ahnung. Bei euch in Deutſchland
gibt es ſowas nicht.“

„Mag ſein, Ogden. Jch kann das nicht be
urteilen. Aber nun ſag mir klipp und klar:
was willſt du hier

„Dich begleiten“, ſagte Ogden mit einem ſchie-
fen Lächeln, „und Senſationen erleben. Das
heißt, wenn du mich haben willſt. Sonſt ſteht
mein Flugzeug, demontiert und wohl eingebaut
in eine Schneehütte, ein paar hundert Metlen
ſüdlich. Jch denke, du wirſt meine Begleitung
nicht verſchmähen. Mit der Büchſe weiß ich
umzugehen und kann für mich ſelbſt ſorgen.“

n

„und das Glück hat dir zur Seite

dem alles zuzutrauen war, vor? Mußte er
wegen irgendeines neuen Streiches für einige

Zeit aus der Welt verſchwinden und ſuchte
hier oben ein allerdingse unauffindbares

Verſteck? Was mochte daheim geſchehen ſein?
Oder führte der Junge gar gegen ihn ſelbſt,
den Profeſſor, etwas im Schilde? Ein Ge

fühl der Gefahr ſtieg warnend in der Seele
des Grübelnden auf.

Ogden lachte. „Scheint ein ſchwere Ent
ſchluß zu ſein, was

„Hier ſcheint mir überhaupt keine Wahl
j offen. Sag', Ogden, wie biſt du auf dieſe

Jdee verfallen
„Jch war des faulen Lebens müde. Bis an

den Hals ſtanden mir Geſchäfte und Vergnü-
gungen. Etwas Neues, das einen ganzen
Mann erfordert, wollte ich erleben. So kam
ich auf den Einfall, dieſen Gewaltakt zu be-
gehen und dich zu ſuchen. Verſtehſt du das?“

„Nein. Eine Reiſe um die Welt mit Luxus-
dampfern, wie du es gewohnt biſt, hätte ich
verſtamden.“

Jn dem Gehirn des Profeſſors arbeitete es
ungabläflig. Was hatte dieſer tolle Burſche,

Gortſeguen o.
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Diskontſenkung im April?
Keine Abermät ge Fylknachfrage zum

Der Ultimotermin macht ſich am Geld-
markt in einem Anziehen der Sätze für
Tagesgeld um etwa 1 Proz. auf 5,5 bis
7,5 Proz. bemerkbar. Jmmerhin iſt keine
Arwebige Nachfrage vorhanden. Es ſcheint,
als ob der diesmalige Quartals-
termin verhältnismäßig leichtverlaufen wird. Zum Teil hängt dies da-
mit zuſammen, daß durch den 75-Mill.- Kredit
der Stadt Berlin neues Geld vom Ausland
her zugeſtrömt iſt. Eine kleine Unregelmäßig-
keit weiſt der Geldmarkt dadurch auf, daß die
Banken von Karfreitag bis Oſtermontag ge-
ſchloſſen ſind, ſo daß ſich neben dem ſonſt
üblichen Handel von „Geld über den Ultimo“
auch ein beſonderer Satz für Geld „über
Ultimo und die Feiertage“ heraus-
gebildet hat.

Der Geldbedarf der Börſe zum Quartals-
termin iſt hinter den Erwartungen zurück-
geblieben. Die Geſamtlage am Geldmarkt
findet in Berliner Finanzkreiſen zuverſicht
liche Beurteilung. Man glaubt, daß im April
ſehr bald erhebliche Rückflüſſe zum
offenen Geldmarkt einſetzen werden.
Es kommt hinzu, daß ſchon jetzt für den
April neue Auslandsgelder aviſiert
worden ſind, und zwar aus Holland und den
ſkandinaviſchen Staaten. Da auch die Lage
der Reichsbank nach dem letzten Ausweis als
günſtig betrachtet wird, ſo herrſcht in Ber
liner Finanzkreiſen die Auffaſſung vor, daß
kein Hinderungsgrund für eine baldige
Diskontſenkung der Reichsbank mehr ge
geben ſei. Geſichert iſt eine ſolche Diskont-
maßnahme jedoch noch nicht. Sie wird
weſentlich von der Diskontpolitik der übrigen
europäiſchen Notenbanken abhängen.

Produkkenbörfe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 31. März

heute vorher
(75 kg-h) 294-296 294 296
(76 kag-n) 296 208 296--29

Roggen ſtetig (70 kg-hh) 13--195 193--195
Jnduſtriegerſte feſter 205 210 200 20f
Braugerſte m ttelgute ſtetig 215 225 215 225

do. aute ſtet a Cetne üb. Not.) 230--750 230 250
Futtergerſte Abfallgerſte, ſtetig 19 200 195--200
Ha er ſteti g 182 187 182 187
Viktorigerbſen ſtetig 22.50 24.50 22.50 24. 50

feinſte über Notiz
Futtererbſen ſtetir 16,00--16,50 16,(0 1e, 50
W izenkleie (mtttelgr.) ſtetig 18,50 13,*0 13,00 13,5
Roggenkre'e ſtetig 12.26 12.75 12.25 12,74
Malzkeime ſte ig 9,(0 9,50 9,00 9.,5

Weizen ſietig

do do.

Trockenfchnive! ſtetig 5.,75 6.25 65,75 6,25
Heu (vje) ruhia 7.00--7. 60 7.,00 7.5Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,660
Roggenſtroh (drahtgepr ruhig 1.60 1.60

Rligemeine Tendenz Brotgetreide behauptet; alles
andere unverändert.

Die Prefſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

2

Perliner Troduſtenberie vom 70 März
Amtl'ch feſtgeſettte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

r 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Werzen, märtkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75-76 k. 283 28 Peluſchken 24,09 27,00
Roggen märt. 183-- 185 Acierbohnen 17.00 1900
Braugerſte 228 238 Wicken 23.00 26 0
Futtergerſte 210 227 Lupinen blan 13 70 15.50
Hafer. märitſcher 162- 166 Lupinen, gelb 22,00 26.,00
Weigenmeh 34.75--40,50 Seradella neus62,00 E6, 00
Roggenmeh 25,85--29,725 Rapskuchen 9.,80 10,2
Weizenfleie 13. 0-- 13.60 Lein kuchen 15,40 15,70
Roggenkleie 1298 13 00 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Viktorigerbſen 24,00 29,00 Soya-Schrot 14.,40 15,00
Kl. Speiſfeerb. 722.00 24.00 Kartoffelflock S
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Aus der Vorſtandösſitzung des Landbundes

Provinz Sachſen.
Die wirtſchaftspolitiſche Lage. Der Zuckermarkt. Stenerpolitsk,

Der Landbund Provinz Sachſen hatte die
Vertreter ſämtlicher Kreiſe unſerer Provinz
zu einer Geſamtvorſtandsſitzung ins Stadt
ſchützenhaus zu Halle geladen. Der Vor-
ſitzende, Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowsky,
ging zunächſt auf die die Landwirtſchaft be
rührenden wirtſchaftspolitiſchen Fragen ein.
Auf dem Gebiete des Getreidemarktes ſind
unzweifelhaft im Laufe des letzten Jahres
erhebliche Erfolge zu verzeichnen. So hat
die blitzartig einſetzende Erhöhung des
Roggenzolles den ruſſiſchen Roggen, der in
Amſterdam mit 1,70 M. angeboten wurde,
vom deutſchen Markt ferngehalten. Der
Redner ging weiter kurz auf den Bei-
miſchungszwang ein, über den die Anſichten
ja bekanntlich geteilt ſind, und auf das Brot-
geſetz, das eine Zeitlang ſtark gefährdet
war, aber durch den Reichsratsbeſchlufß jetzt
für abſehbare Zeit in Kraft bleibt. Allein
die Beimiſchungsmöglichkeit von Kartoffel-
ſtärke zum Brot bedeutet eine Einfuhr-
erſparnis von 10000 Tonnen
Weizen monatlich. Ob der Preis-
ſturz auf dem Kartoffelmarkt durch ſtaatliche
Maßnahmen ſehr erheblich gehoben werden
kann, iſt zumindeſt fraglich. Der Redner
wies auf die Wirkung der Forderung des
Landbund Provinz Sachſen auf erhöhten
Beimiſchungs zwang von Spiritus zum
Tre'bſtoff hin und auf die wieder in Kraft
getretene Flockenſtützungsaktion der Re-
gierung.

Der Sturz der Schweinepreiſe
hat im weſentlichen immer wirtſchaftliche
Gründe. Die Zahl der Schweine iſt heute
um 17 Prozent höher als im Dezember 1929.
Eine gewiſſe Einwirkung iſt möglich durch
Beſeitigung der Zwiſchenzölle auf Fett und
Schmalz und dem Beimiſchungszwang ein-
heimiſcher Fette bei der Margarine-Herſtel-
lung. Eine Kataſtrophe droht endlich dem
Schweinemarkt durch den polniſchen Handels-
vertrag.

Eine Hebung der Preiſe auf dem Rinder-
markt iſt nur auf dem Wege des Ermächti-
gungsgeſetzes zu erzielen, da die Zölle gegen-
über Schweden bis zum Jahre 1932 gebunden
ſind. Man hofft auf dem Verhandlungswege
früher zum Ziele zu kommen. Schwerſte
Gefährdung drohte dem Rindermarkt durch
die vom Neichstag beſchloſſene Einfuhr von
Gefrierfleiſch, die ebenfalls durch Reichsrats-
beſchluß glücklich behoben iſt.

Milch und Butter.
Eine weitere Erhöhung des Zolles auf

Butter und Käſe iſt geplant. Durchgreifende
Preisverbeſſerung iſt aber auf dieſem Ge
biete nur durch eine Verbeſſerung der
Organiſation des Abſatzweſens
zu erzielen. Dem Reichsverband der Land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften fällt hier
eine außerordentliche Verantwortung zu.
Es iſt daher beſonders zu begrüßen, daß das
Präſidium des Reichsverbandes dieſem Ge-
biete ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit
zugewandt hat.

Staatliche Hilfsmaßnahmen ſind auch auf
dem Eier-, Obſt- und Gemüſemarkt un-
erläßlich. S'aatliche Maßnahmen allein
werden indes die Kriſe nicht beheben können,
ſie werden vieimehr ergänzt werden müſſen,
durch Selbſthilfemaß nahmen der
Landwirtſcha n.

Rechnung trägr

Frhr. v. Wilmowfky ging ſchließlich auf die
letzte Vorſtandsfitzung des ReichsLandbundes
ein. Dem Reichs-Landbund wenig freundliche
Stmmen hatten dieſem vorher ſchon das
nunmehr endgültige Auseinanderfallen ge
weisſagt. Tatſache iſt, daß die Sitzung des
Reichs-Landbundvorſtandes den feſten Willen
der übergroßen Mehrheit des ReichsLand-
bundes zeigt, unter allen Umſtänden das Jn-
ſtrument des Reichs-Landbundes dem Streit
der Parteien zu entziehen. Dieſer Grundſatz
muß auch für unſeren Landbund Provinz
Sachſen gelten: Nur völlige Ueberparteilich-
keit kann die Stoßkraft der Organiſation er
halten. Der Vorſitzende ſchloß mit der Bitte,
die Leitung des Landbund Provinz Sachſen
darin zu unterſtützen, daß überall dieſer
Standpunkt aufrechterhalten wird.

Dverſtleurnant a. D. v. Ludwiger
referierte anſchließend über den Stand der
internationalen Zuckervereinbarungen und
die Kontingentierung der deutſchen Zucker-
trzeugung. Dank der verantwortungs-
bewußten, ſachkundigen und energiſchen Hal-
tung der deutſchen Vertreter bei den inter-
nationalen Verhandlungen iſt es gelungen,
einen Ausgleich zu ſchafſen, der den deutſchen
land- und volkswirtſchaftlichen Bedürfniſſen

Um die deutſche Rüben- und
Zuckerwirtſchaft vom Weltmarkt unabhän-
giger zu machen und vor weiteren ſchweren
Verluſten zu ſchützen, iſt eine Regelung der
Zuckererzeugung für die nächſten Jahre not-
wendig. Da eine freiwillige Einigung über
die Kontingentierung an dem Widerſtande
einer verſchwindenden Minderheit ſcheiterte,
iſt eine Regelung durch ſtaatlichen Eingriff
notwendig geworden.

Zur Förderung einer gedeihlichen Zuſam-
menarbeit innerhalb der deutſchen rüben-
bauenden Landwirtſchaft und Zuckerinduſtrie
würde es nicht dienen, wenn in Gebieten wie
Mitteldeutſchland, in denen die Zucker-
induſtrie genoſſenſchaftlich aufgebaut iſt und
damit eine Gewähr für die Wahrung der

der Rübenlieferanten aller
Kategorien bietet, ſich in mißverſtändlicher
Auslegung der Beſtimmungen der Rechts-
verordnung Kaufrübenanbauerverbände bil-
den würden.

Zur Wahrnehmung des Benennungsrechtes
zu den Bezirksausſchüſſen bedarf es ſolcher
Kaufrübenverbände nicht, da in der Be-
nennung der Vertreter durch die Landwirt-
ſchaftskammer die Gewähr für gerechte
Berückſichtigung aller Gruppen gegeben iſt.

Um Weiterungen vorzubeugen, hat der Bund
der Zuckerfabriken, der das Prinzip des ge-
rechten Ausgleiches zwiſchen Fabrikintereſſen
und Landwirtſchaftsintereſſen vertritt, be-
ſchloſſen, ſich zu einem. Reichsverband aus-
zubauen und die Pflichtrübenanbauer in
ſeine Jntereſſenvertretung aufzunehmen. Der
Reichsverband wird unter dem Namen „Bund
der Zuckerſabriken und Pflichtrübenanbauer
Deutſchlands e. V.“ mit Sitz in Magdeburg
Mitte April d. J. konſtituiert werden und in
dem Bezirksverband Mitteldeutſchland ſeine
feſteſte Stütze haben.

Beide Vorträge fanden lebhafteſten Bei-
fall und führten zu reger Ausſprache. Ab-
ſchließend wandte ſich der Vorſtand des
Landbundes ſteuerlichen Fragen zu. Die Be-
ſprechungen fanden ihren Niederſchlag in

h

nachfolgenden Entſchließungen, die dem
Reichsfinanzminiſterium ſowie den dem
Landbund naheſtehenden Parteien über
mittelt werden ſollen:

T Zur Realſteuerſenkung.
Die nach der Notverordnung vom 1. So

zember 1930 durchzuführende Realſteuer-
ſenkung hat die Landwirtſchaft ſchwer ent
tänſcht und zwar einmal durch die ungleich
mäßige Feſtſetzung der Senkungsſätze zu
ungunſten der Landwirtſchaft, zum anderen
durch die Durchführungsbeſtimmnunnges über
die Realſtenerſenkung in Preußen. Wir
fordern für die nach der Notverordnung vom
1. Dezember 1930 vorgeſchriebene geſetzliche
Neurxegelung für das Jahr 1982 eine gleich
mäßige Feſtſetzung der Senkungsſätze für
Grundſteuer einerſeits und Gewerbeſtener
andererſeits; dieſe Forderung beſteht zu
Recht, da gemeſſen am Betriebsvermögen
und am Ertrag die Landwirtſchaft, Forſtwirt
ſchaft und Gärtnerei durch die Grundſteuer
relativ ſtärker belaſtet iſt als das Gewerbe
durch die Gewerbeſtener.

2. Zur Einheitsbewertung.
Die zurzeit noch geltenden Einheitswerte

für landwirtſchaſtlich, ſorſtwirtſgaſt ich und
gärtneriſch genutzten Grund und Boden ſtehen
in einem außerordentlich ſtarken Mißverhält
nis zu den heutigen objektiven Reinertrags-
verhältniſſen, alſo zur Grundlage des durch
den Einheitswert dargeſtellten Ertrags-
wertes. Sie geben der Oeffentlichkeit ein
faſches Bild der Lage. Sie führen ſowohl zu
einer abſoluten Ueberſteuerung der Land

wirtſchaft, Forſtwirtſchaft und Gärtnereren,
wie auch zu einer relativen Ueberſteuerung
im Verhältnis zu den anderen realſteuer-
pflichtigen Vermögen und Einkommens-
gruppen, wenn nach der Notverordnung des
Herrn Reichspräſidenten vom 1. Dezember
t930 die Einheitswerte mit Wirkung vom
U April 1952 Grundlage für die Bemeſſung
der Grund- und Gewerbeſteuer werden.

Wir fordern daher eine allgemeine Sen
kung der Einheitswerte für Landwirtſchaft,
Forſtwirtſchaft und Gärtnerei, die wenigſtens
annähernd der heutigen und für die nächſte
Zukunſt zu erwartenden Wirtſchaftslage
entſpricht.

Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſen
gießerei A.-G., Halle. Die heutige General
verſammlung, in der ein Aktienkapital von
1659 200 Mark vertreten war. beſchloß eine
Dividende von 4 Prozent gegen 7 i. V. Ueber
die Ausſichten teilte der Vorſtand mit, daß
die Beſchäftigung augenblicklich noch recht gut
ſei, da vorläufig der Auftrag eines Zucker
fabrikneubaues in Spanien Arbeit biete. Wie
ſich aber danach die Lage geſtalten werde,
könne noch nicht geſagt werden. Es wurde
eine Satzungsänderung beſchloſſen, wonach
der Reſervefonds künftig ſtatt 15 Prozent des
Aktienkapitals 10 Prozent betragen ſoll. Bis-
her betragen die ordentlichen Rücklagen
224 000 Mark bei einem Aktienkapital von
2,2 Millionen Mark. Jn den Aunuſſichtsrat
wurden wiedergewählt Bankdirektor Dr. W,
Kleemann-Berlin und Fabrikdirektor E.
Rümmler-Gutſchdorf.

Kleinbahn Burxdorf Mühlberg, A.-G., Merſe
burg. Die Geſellſchaft wird eine Dividende von drei
Prozent (i. V 1 Proz.) auf das 770 000 RM. be
tragende Aktienkäpital verteilenn. Die Dividenden
erhöhung iſt auf eine Steigerung des Güterverkehrs
zurückzuführen. Um dem Rückgang des Perſonen
verkehrs zu begegnen, hat die Geſellſchaft im Mat
1930 auch einen Omnibusverkehr eingexichtet. General
verſammlung 17. April.
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Versch -Weißent 10-,00
vesteregeln Ab 163.76

Wissner Metall 67,60
ViſtenerGubstah 88,00
Jitikop, Tiefbac 72.60
rede Mäizerei
Vunderlich Co 60.00
leitzer Maschſbk 62,26
Zellsofi-Verein 22.00
o. Waldhof
J Er 97,62

Bank -Ahnen
Alig. Dt. Cred.-A 96,00
Bank f. Brau- ind 125 60
Berl. Handeisges. 125,76
do. Hvpoth. Bank 206.56
do. Kassenverein 81,60
Brnschw.-H. Hyp. 134,50
Commerz- u. Pr. B f114,60
Darmst. u Nat.-Bk. [147
Dess Landesbant 80 50
Deuftsche Bank u

Disconto-Ges
Disch. Ef ekt.-Bk. 94,0
Dt. Hvp.-B. Berlin [181, 26
Dt. Veberseebank 80,00
Dresdner Bank

Goth. Grund-Cr. B
ſallescherBankv 101,0
lamburg Hyp. -B 188,00

Hannov. Bodenkrt 213,0
Meckib. Sirel. Hyn ba o
VWeining. Hvp.-Bi 168,60
Mirteld Bod Cr A 200.0
iederlaus Bann 91,10Nordd. Grd. Cr. B 168,60

260 00

Sächsische Bank 137,00
do. Inuc. Meiait 89,60 96,60

64.,00

420. Bodeneredi. 1149 00



GROSSER e
in Teppichen Gardinen Dekorationen zu außeraewöhnſch billigen Preisen

c

Vereinzelte Fenster sowie Teppiche, deren Weſterfabrikation

nicht vorgesehern, kaufen Sie ſetzt weit unter Preis

Wir bitten um zwang o s e 8esichti gung

nung L ne T. 0Neu- Eröffnung Geſchäftsühernahmel!

Rückſichtsloſer W rZur weſz jg je Mer n gen zPr eis abbanu t e en e r un Kenntvis, vaß ich von An Schnitthohnen 2 Pfd.Doſe 37
nachmittag, in Merseburg, Kleine woch. den 1. April an, die GaſtRitterstrace 1, eine Zweig- wirtſchaft c 5 Gem. Gemüſe 2. Pfd. Doſe 46 72 O
niederlassung für Strümpfe und seidenein Möbeln Wäsche eröffne. Mein Prinzip ist, wie Preuhiseher Adlej Margarine 1 Pfd. 43 und 37

SpeiſezimmerBüfett, 140 em von 195.00 an a melnen anderen Finaigesenatten nur 43Kleiderſchränke von 69.00 an Qualitätswaren, preiswert zum Verkauf bewirttſchaſte. Es wird mein auf öchmalz 1 Pfd. 59
von 30.00 an und Umgebung baldigen Anklang finden. Küche und Keller das Beſte zu Fetter Speck Pfd 20 x

C

Kinderbetten von 25.00 an zu bringen, wird auch in Merseburg richtigſtes Beſtreben ſein, aus
von 21.00 an Preise nennen, ohne Ware zu prüfen, bieten.

Holzbetten

MNetallvetten ist zwecklos. Außer meinen billigen ki 9 7von 25.00 an e e r nen r Mvon 57 00 an Preisen erhalten Sie bei mir 6 Rabatt pauly atte O Hamburger Kaffee-Lager
in Sparmarken. Besuchen Sie michCharſelongues von 36.00 an u ger Weg Ton gich, feſt: Wellfleiſch, Bratwurſt,

Flurgarderoben von 29.00 an Schlachtſchüſſeli tiß d vo 35.00Zimmerſtage von s.50 an Strumpfhaus „Jos-Che“ ums i
Veddigrohrſeſſel von 7.50 an Merseburg i

J J

Küchen kompl. Büfett, Stühle Tiſch v 3 E fe rhant 1 Handtuchhalter, Wand- Shethehe Ritterstraße 7
regal 1 Fußbank von 170.00 anDurch Großeinkauf kann ich meinen Kunden in 27 Große Auswaßhl, e. O
Qualität und Preiſen etwas Beſonderes bieten. T l Modelle' v. Mk. 118Keine Wechſel, da eigene Finanzierung vetto anGünſtig. un ing Schü 7 überallhin 9 Schlafzimmer, vonMk. 23 netto an. a nanmi e Schränke. einzeln, 1 S 5 S i 75 i 1 D 3 1er 2 türig. von Mk 53 e S hſet nhaber: Alexand r w. fie 17 900000000000 netto an. e

J Merſeburg ahnhofftraße I 2 Gasthaus Bettſtellen, Holz,Die Großſirma für hohe Leiſtungen J 3 v. Mk 21 netto an.
7 C 43 J Chaiſelongues,2 en ey 2 v. Mk. 28 e an.e Sofa, von Mk. 75 netto an. Aufleger 820 P'd. geſchloſſene 4 r ä 9 O mit Keilkiſſen, von Mk. 11 50 netto an Seifenfaprik wo amarut Parfümerſe

7 Federn 3 2 ſowie alle EinzelMöbel ab 7um JubiläumJucendeut Seldmeister 3 3 Mel Mederlage: gohannisftr t billiger Vorkauſag in d. Exp. d. Bl. 2 C G Deutſches Möbel u. Poiſterwerk Gera. vo De April 93
C 3 Vertreker: Kurk Gentzel. eaumburo (Sadle), hand Lagerräume Auch alles auf Teilzahlung, bei Bar 1 Kilo reine Kernseife 50

und Ställe vermieten R Familie Otto Sinang S zahlung die allerhöchſten Rabatte ſolange Vorrat reicht
See enenn Schönster Ausflugsort der Aue 27 Vertreterbe uch ohne Kaufzwang schwarze Seife-Pie 30

20400 Lieferung ſei Haus S Slederjacken
braun, gute Qualität, von 37.50 A. an
Motorradüberanzug von 7.95 R. an

J. Zimmermann Co.

Jhr Oſtergeſchenk!
1. noch billigere Preiſe

Salon Frögel

neu, statt 2000 M.
tür 1275 N.

Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18 zu verkaufen.Auf Wunsch Zahlungserleichterung. W 2. er alten Sie bis Sonnabend p

eine Tafel, à 100 g Wku er4 NMaercker Co.Hell ie,Schokolade oder 1 Paket Kakao

gratis!
(beim Cinkaufv.2,50M., Zucker u. Schmalz ausgenommen)

Mandeln Pfd. 23

Waienhausringi
am Franckeploetz. u

und Brutvernich ung nur mit Pinneſal
Geruchlos Garantie Erfolg Tube 75 Pfg.

Jüngeres
Dienitmädchen

(ergibt Liter) Allein zu haben in der VDrogerie Kokosraſpel 1 Pd. 40 ohne Bubikopf fürMandelerſatz 1 Pfd. 43
Korinthen 1 Pfd. 45
Sultaninen. 1 Pfd. 33
Apfelſchnitte, weiß, I Pfd 53

Margarine 1 Pfd. 36

ſo ort geſucht.
Pfarrh. Blöſien,

(Frankleben

W. Mahlfeldt. Kleine Ritterſtraße 2.

DZZ-Z S Z zRaether. Kinderwag.

die Klaſſe für ſich.

Fräulein Ratteloch ist, wie Sie aus dem Bilde sehen, eine hübsche
funge Dame aus guter Familie, die nur in einem Anfall von Sehöüttel-Krankheit ihren Vornamen s0 dure heinander geworfen hat, das sie ihn
allein nicht mehr zusammen bekommt. Die Armste stottert immer nur
noch „„Ratteloch“ vor sich her und kann sich auf ihren richtigen Vor-

Suche für ſofort od.
15. April odenilich.,

r W ehrliches i der aus denselben Buchstaben, nur natörlich in anderer Beſhen-Weg ch ch tolge, besteht, nicht mehr besinnen. Mit ihr geht es einem habenv d f Schnittbohnen, 2 Pfd. D. 35 1 Mäde n t an anderer funger Damen die alle von ihren Eltern anetanaigs
9 P 20 Jahre, in ornamen mit auf die Welt bekomme n haben, ebenso. Es ist eine großeMens or fadenfrei 2-Pfd. D. 38 Verwirrung unter allen Vornamen ausgebrochen!

kleineLandwirt'ſchaſt
r Solſi. Bitte helfen Sie den Bedauernswerten! Hier sind die verstelltenals Stütze. Selbige 7 weiblichen Vornamen

muß m. d. Hausfrau l. Ratteloch. 2. Durrteg. 3. Kraal. 4. Leimdath
Aben eriſche 5. Staugeu. 6. Terragame. 7. Dareit.

r Wie sind die richtigen Vornameng. g Jeder öser erhält als Prämie volständie kostenfre! eine sehr in-

Neumarkt 14 Berl. Allerlei, 2-Pfd.-D. 43
Rotwurſt 1 Pfd. 68
Leberwurſt 1 Pfd. 68
gek. Schinken, Pfd. 40

Lohnende Exiſtenz bietet ſich
durch den Groß oder Kleinvertrieb
von Flaſchenbier von altrenom-x Seegaal i. Gelee, Pfd. 15mierter hauvriſcher Exportbierb auerei. ääg Kötichlit Poſt teressante Abhandlung über „„Ursprung und Bedeutung unserer Tauf-
Prio ete Wirt, oder Pfeffergurken, P d. 10 Schkeuditz-Land. za worin über 350 Vornamen erisutert werden, ferner eine groserivate hat Jntere e an der Sache? 5 arte von Europa mit allen Rundfunksendern Furonas, ren Weſienlängen,I Friſche Zitronen, 10 Stck. 38 Pausenzeichen., Stärken usw. und zahlreiche andere Abhandiungen.

Burgstraße 13
Bei uns ſind nicht nur einige

Artikel b llig
ſondern alles iſt billig!

et ne Vierfruchtmarmelade Lehrmädchen Als weitere Prämie erhäſt feder, der es wünseht. von urserm großen
1 M 2ich zur Einführung meiner erſtklaſſigen Aprikoſent Plt- 99 n en Citern „JAllustrigrien Konwersafigns- Lakikon“

Biere Gaſtwirtſchaften zu pachten prikoſenkonfitüre 8 Se ren 1.4eſorangon 2 eins ſcomojetter Rang von 23 Seiton twGefällige Anfragen unter C 1553 an die e ſitü 1 Pfd. 48 rer mit et Sie mere ws har enExpedition d. Bl. robeerkonſitüre mit ganzen Jos e. ßer z auf etwa 200 -ensottizenErdbeeren 1 Pfd. 75 S d erſevurg Porto h n e Brgtattuneg erS Fabrikraum i in glle Oſtereier Pfd. 12 Kleine Bitterſtr. 1. Warum Preisausschreiben and warum gr ati
7 Wexechzt fur d Pralinen Pfd. 15 z n n e Unreellitäten in der letztenMinuten vom Riebeckplatz für Auto S z it stark in Verruf gekommen r bedienen uns ihrer. weil sie dasWare Banſhioſere ar ſed h Dont S f 5 7 eſc aussrorden n orteileGewerbe oder Fabrikation paſſend, ca. Schokolade 100-g fl. 15 ſt o W 3 Abſt Sike wir hnan dureh onser neues Svstem bieten können. Für die Reenſtst
100 qm part., ebenſo Etage (Aufzug), Vollmilch-Schoko ade, ar an unsers Preisansechreibens zeugen über 15000 dankbare Kunden, beeeisterte
Büro, Licht, Kraft, Gas, Waſſer zu 100-g-Tafel 22 Zu erfragen in der Danksehreſban and obende Anerkennungen. Außerdem Wir verlangenTi(ht, zu r m Exp. d. Bl. nehts von ſhnen. und Sie gaben ein Risiſo ein Machen Sie deshalbvermieten. 100 qm großer Hof mit 2 Vollmiſch-Mokka- sinsn h und Se werden sehen, dat Ihnen noch aiemals von an-Toreinfahrten vo handen. Offerten unt. Schokolade, 100-g-Tfl. 30 derer Seite soiche Vorteile rehoten worden sindE 5715 an die Exp. d Bl. Möbl. Zimmer Hartung Güllstoft, Verlag und Buchdruckerei, Leipzig 8 3

zu vermieten.Wedermeje7 “nd Weiße Mauer 24.1 Fa. Hartung Güllstott, Leipzig s 3, Kochstrabe 28
Die I. ösung des Rätsels in der Zeitung. it:ſ Frucht Ciswagen equs ämmerver u 4 gut erbalten, verk. A. M. Fr.komp'ett Ieh ditte, ohne ſede Vervflicht kü 2 8 aervflichtung für mieh, um Zusendun erFgbr W gesagten Pramien. 15 Rpt Rückporto liegen bei. WDer Verkauf von Hauslämmern

beginnt am 1. April d J.
Rittergut Kriegsdorf. 000000

Name:
er

Aufpolſtern Strass- Ach J ehe redana do. tſiehs Anredri n Kein Geld einegenden
Harniſch, Delgrube 1 qhkclcccch]z-J M e
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